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Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, 


Erfie oberfchlefifche Morgenzeitung 


Erscheint täglich, auch Montags (slebenmal in der Woche), 
Bezugspreis: 5 Zloty. 
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Katowice, den 4. Dezember 1931 


Anzeigenpreise: FF 
15 Gr. r., Amtliche und Heilmitte!-Anzei sowie 
‚Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 altene Millimeterzeile un 
Rekiameteil 1,20 Zl bezw. 1,60 ZU Gewährter Ra t bei 
Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anze; 


sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen und kann die Bezahlung 


ans diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks, Betriebsstörungen usw, hervorgerufen dureh höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeides oder Nachlieferung der Zeitung. 


Hindenburg prüft die Notverordnungspläne 


Veröffentlichung nicht vor nächſter Woche — Die Etatmaßnahmen ſchon feſtgelegt 
Die Konferenz der Länderminiſter 


Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


Berlin, 3. Dezember. Der Reichskanzler hat dem Reichspräfi- 


denten über die Notverordnungsverhandlungen 


erſtattet, und es hat den Anſchein, 


Bericht 
als ob dieſe Beſprechung nicht ganz 


ohne Einfluß auf den weiteren Verlauf der Verhandlungen geweſen 
ift. Jedenfalls ſcheint feſtzuſtehen, daß die Notverordnung bis Sonn- 
abend nicht mehr zum Abſchluß gebracht werden kann, ſondern daß die 


Bekanntgabe erſt in der nächſten 


Ueber den Inhalt ift Zuverläſſiges noch 
nicht zu erfahren, da die Reichsregierung auf 
dem Standpunkt beharrt, daß nichts an die 
Oeffentlichkeit dringen ſoll, bevor nicht bindende 
Beſchlüſſe gefaßt worden find. Es dürfte zweifel- 
haft ſein, ob dieſer Weg der richtige ift, ob es 
nicht zweckmäßiger geweſen wäre, die Hauptpunkte 
auch ſchun vor der Entſcheidung 
lichleit zur Beſprechung zu ſtellen. Vielleicht 
könnten ſich für die Regierung aus einer ſolchen 
öffentlichen Erörterung doch wertvolle Finger⸗ 
zeige ergeben. Es könnte auf dieſe Weiſe dem 
Volke, aber auch der Regierung manche Ueber⸗ 
raſchung erſpart, manche Enttäuſchung gemildert 
werden, und vor allem würde verhindert, daß 
jeden Tag ein neuer Wuſt von Vermutungen und 
Gerüchten die Spalten der Zeitungen füllt und 
die Köpfe in Verwirrung bringt. 

Als 


beſtimmt zu erwartende Maßnahmen 


gelten bisher die 
Erhöhung der Umſatzſteuer, 
Wiedereinführung der Kapitalertragſtener, 
Beamtengehaltskürzung, 
Auflockerung des Tarifvertragweſens, 
Senkung der Reichsbahntarife, 
Senkung der gebundenen Urproduktions⸗ 
preiſe für Kohle und Eiſen, 
Senkung der kommunalen Tarife für 
Elektrizität und Gas, 
Senkung der Neubau mieten um 
10 Prozent. 
Weiter erfährt man, daß noch folgende Fragen 
eine wichtige Rolle ſpielen ſollen: Preisſenkung 
auch für Gegenſtände des täglichen Be⸗ 


in der Oeffent⸗ 


Woche erfolgen wird. 


darfs, für Arzneien und Markenartikel, Sen⸗ 
kung der Rechtsanwalts-, Notariats⸗ und Aerzte⸗ 
gebühren, Senkung der Hauszinsſteuer, 
Erleichterung zur Kündigung langfriſtiger 
Mietsverträge, Einſchränkung des Nacht⸗ 
backverbotes, Einführung eines 4 Pfennig⸗ 
Stückes, weiter Maßnahmen zur Reorganiſation 
des Bank-, Kredit- und Zinſenweſens, Beſeiti⸗ 
gung der Mineralwaſſerſteuer und Herabſetzung 
des ſteuerfreien Exiſtenzminimums ſowie der 
Pfändungsgrenze und der Leibrenten. Ob die 
Einführung aller dieſer Maßnahmen geplant iſt 
oder ob fie nur zur Aus wahl geſtellt werden, 
iſt nicht zu erfahren. 


In der Sitzung der Reichsminiſter mit den 
Finanzminiſtern der Länder iſt einmütig zum 
Ausdruck gekommen, daß die öffentlichen Haus⸗ 
halte um jeden Preis ausbalanciert wer⸗ 
den müſſen. Als Mittel, die Fehlbeträge, die 
bei Reich, Ländern und Gemeinden zuſammen 
wohl die Summe von anderthalb Milliarden 
erreichen oder ſogar überſchreiten dürften, zu 
decken, kommen vor allem in Betracht die höhere 
Umſatzſteuer, die Kapitalertragſteuer, die Gehalts- 
kürzungen und die Herabſetzung des Eriftenzmini- 
mums. 


Gegenüber dem Plan einer geſtaffelten 
Kapitalertragſteuer für feſtverzinsliche Werte 
macht ſich in Bankkreiſen und bei der Deutſchen 
Volkspartei ſtarker Widerſpruch geltend. Man 
hält eine ſolche Steuer für ungerecht gegen⸗ 
über den Inhabern dieſer Werte im einzelnen 
und wegen der kreditgefährdenden Wirkung im 
ganzen. Man erblickt in dem Plane einen Ber- 
ſuch, den ſoeben erſt im Wirtſchaftsbeirat zu Fall 
gebrachten Plan einer e e 
rung der feſtverzinslichen Werte in geänderter 


Berliner Grundſtücks⸗„Geſchäfte“ 


Ein Beweisantrag im Sklarek - Prozeß 
[Telegzapbiſche Meldung 


Berlin, 3. Dezember. Vor Eintritt in die 
heutige Verhandlung des Sklarekprozeſſes verlas 
der Verteidiger des Angeklagten Lehmann einen 
angeren Beweisantrag, in welchem es u. a. 
heißt: 

„Karſtadt kaufte im Dezember 1927 die 
Häuſer Berlin⸗Müllerſtraße 24 und 24a, um fie 
abreißen und auf den Grundſtücken ein 
Warenhaus errichten » zu laffen. Die Häuſer 
waren keineswegs baufällig oder unbe⸗ 
wohnbar. Zum Abriß bedurfte es der Bejtä- 
tigung durch Baupolizei und Wohnungsamt. 
Karſtadt ſpendete nun dem Bezirksamt Wedding 
150.000 Mark und ſtellte außerdem eine Hypo⸗ 
tet von 250 000 Mark 8 billigen Zins» 
jub für eine ſtädtiſche Baugeſellſchaft zur Vers 
ügung. Das een! Wedding forderte 
axauf, ohne die Baufälligkeit der Häuſer feft- 
geſtellt zu haben und ohne die Zuſtimmung der 
Baupolizei zu beſitzen, die Mieter zur Räumung 
auf. Zwei Mieter riefen die Hilfe der Gerichte 


an, bekamen Recht und wohnen noch heute in den 
vom i $ Der |ierer ſonſt wenig für Senſationen ſchwärmenden 
Stadt Zittau. Und das ging ſo zu: Im Mai 


Wohnungsamt demolierten Häuſern. 
Bürovorſteher des Wohnungsamtes Wedding und 


der Oberbaurat Lier ſch von der Baupolizei er- 
kannten das Ungeſetzliche des Verfahrens und ver- 
weigerten ihre Zuſtimmung. Der Bürovorſteher 
ing in Penſion, der Oberbaurat wurde ver ⸗ 
est. Auf ſchriftliche und perſönliche Vorſtel⸗ 
lungen der Mieter hin haben Bürgermeiſter a. D. 
Boeß und Bürgermeiſter Scholtz von den Vor⸗ 
gängen Kenntnis erhalten, find aber nicht eine 
geſchritten.“ 

Der Beweisantrag führt zum Beweiſe dieſer 
Behauptungen ſechs engen an, darunter Dber- 
9 Dr Bosß und Bürgermeiſter 
S 


olß. 


Gin Totgeſagter lebt 


Sat Wenn man zehn Monate tot iſt und 
erſcheint dann mopsfidel wieder als Leben ⸗ 
der, dann iſt das immerhin auch in unſerer 
Zeit techniſcher und mediziniſcher Wunder ein 
unfaßbares Ereignis. Ein ſolches Ereignis hat 
ſich fetzt tatſächlich zugetragen, und zwar in un- 


Heute 


Silvester Matuschka 


„Was ist das für ein Mensch!" 
Fortsetzung des großen Kriminalberichts über den Eisenbahnattentäter (Siehe Seite 3) 


Form, diesmal zum Nutzen der Staatskaſſen, 
anſtatt zum Nutzen der Schuldner wieder auf- 
leben zu laſſen. 

Während die Anwartſchaft von Batockis 
auf den 


Poſten des Preis⸗Kommiſſars 


wieder zweifelhafter erſcheint, tauchen jetzt neue 

men auf. U. a. wird Lejune⸗Jung qe 
nannt, der mit Treviranus jeinerzeit die Deutſch⸗ 
nationale Volkspartei verlaſſen hat und zur Zeit 
im Auftrage der Reichsregierung als Mitglied 
der deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftskommiſſion 
fungiert. Lejeune⸗Jung ſoll auch ſehr gute per⸗ 
ſönliche Beziehungen zum Kanzler unterhalten. 
Ferner wird der frühere Miniſter Köth ge⸗ 
nannt, der im Kriege vorübergehend die Kriegs⸗ 
rohſtoff⸗Abteilung des Kriegsminiſteriums geführt 
hat, ſpäter als Reichsminiſter für wirtſchaftliche 
Demobilmachung tätig war und 1923 noch einmal 
kurze Zeit unter Streſemann das Wirtſchafts⸗ 
miniſterium leitete. Weitere Namen ſind der 
Zentrumsabgeordnete Lammers, der ebenfalls 
im Kriege in der Kriegswirtſchaft tätig war und 
auch D. Tiburtius, der eine führende Stel⸗ 
lung in der Hauptgemeinſchaft des Deutſchen 
Einzelhandels einnimmt. Viel mehr als Kom⸗ 
binationen werden alle dieſe Angaben aber nicht 
ſein. 5 
Viel beachtet wird, daß der vorgeſehene ſozial⸗ 
demokratiſche Beſuch beim Reichskanzler nicht 
ſtattgefunden hat. Es heißt, die Verſchiebung ſei 
darauf zurückzuführen, daß die Beratungen im 
Kabinett noch nicht ſoweit gediehen ſind, daß der 
Empfang vor der Bekanntgabe der Notverorb- 
nung überhaupt nicht mehr zuſtandekommt. Das 
wäre ſehr zu begrüßen, weil ſonſt wieder der 
Verdacht neue Nahrung erhielte, daß die end⸗ 
gültigen Beſchlüſſe der Regierung von der Ju- 
Eee der Sozialdemokratie abhängig gemacht 
werden. 


Justiz und Presse 


Vom Geltungswert 
der Meinungspresse 
Bon 
Hans Schadewaldt 
Der von der r mit wachſendem 

Intereſſe begleitete orawietz⸗ Prozeß. in 

Beuthen führte geſtern zu beiläufigen Bemerkun⸗ 

gen des Gerichtsvorſitzenden und des Staatsanwalts 

über die Preſſe, die eine grund ſägliche Steb 

Iungnahme zum Verhältnis von 

Brelfe und Juſtiz notwendig machen. 

Es iſt kein Zufall, daß zugleich mit der geſetz⸗ 
lichen Sicherung der Preſſefreiheit die Oeffent⸗ 
lichkeit des Strafprozeßverfahrens geſetzlich jant- 
tioniert wurde. Die Weimarer Verfaſſung ent⸗ 
hält zwar das Recht der freien Meinungsäuße⸗ 
rung, aber der Geſetzgeber hat damals die ver⸗ 
faſſungsmäßige Anerkennung der Preſſefreiheit 
vergeſſen und diefe, als eine Art Gewohnheits⸗ 
recht behandelt, iſt inzwiſchen durch die Notver⸗ 
ordnungen ſo ſtark durchlöchert worden, daß wir 
heute nicht weitab von einer Meinungsdiktatur 
ſtehen. Trotz dieſer Entwicklung iſt das Gewicht 
der in der Preſſe ausgeſprochenen öffentlichen 
Meinung nicht verringert, und die Zeitungen, 
ſofern ſie eine ausgeſprochene Meinungspreſſe 
repräſentieren, haben eine Tiefenwirkung, die ſich 
mit der obrigkeitlicher Verordnungen meſſen 
kann. Man ſollte meinen, daß im „Zeitalter der 
Preſſe“ dieſe Bedeutung der Zeitungen den Be⸗ 
hörden ebenſo bekannt wäre wie dem allgemeinen 
Leſepublikum — die Einrichtung von Preſſeſtel⸗ 
len allermöglichen lund leider auch unmöglichen) 
Art, die tägliche Preſſekonferenz der Reichsregie⸗ 
rung u. a. m. zeigen, wie ſehr das Verſtändnis 
für die Preſſe bei den Zentralbehörden ſeit dem 
Weltkrieg gewachſen iſt. Auch im Lande hat ſich 
überall ein Arbeits- oder Verſtändigungsverhält⸗ 
nis zwiſchen Behörden und Preſſe herausgebildet, 
das beiden Partnern nützlich ift, und wir erwäh⸗ 
nen in dieſem Zuſammenhang gern, daß z. B. 
beim Oberlandesgericht in Breslau ge⸗ 
rade die Beziehungen der Juſtiz zur Preſſe ange⸗ 
legentlichſt und mit ſchönem Erfolg gepflegt 
werden. 

In dem Gegenſeitigkeitsverhältnis von Juſtiz 
und Preſſe darf die Preſſe beanſpruchen, in ihrer 
objektiven Bedeutung für das öffentliche Leben 
gebührend gewürdigt zu werden, und ſie muß dabei 
vorausſetzen, daß ihrer Aufgabe der Kritik und 
Wahrung öffentlicher Belange ein aufgeſchloſſenes 
Verſtändnis entgegengebracht wird: Die ihrer 
Verantwortung vor der Oeffentlichkeit bewußte 
Preſſe hat nicht nur ein Recht, ſondern eine 
Verpflichtung zur Kritik, auch zur Kritik 
am Prozeßgang. 

Mit Recht hörten wir geſtern im Morawieß⸗ 
Prozeß den Vorſitzenden des Gerichts die Anſicht 
vertreten, daß Zeitungsäußerungen für das Ge⸗ 
richt ohne Intereſſe feien und die Stimmungs- 
mache der Preſſe das Gericht nichts angehe. Dieſe 


1 £= 14.20 RM. 
Vortag: 13,72. 


wurden aus der Neiße bei Zittau zwei männ- 
liche Leichen herausgefiſcht. Einer der Toten 
ſtammte aus der Tſchechoſlowakei, und 
ſchließlich erinnerte man ſich an das plötzliche 

rſchwinden eines hieſigen Einwohners im Ja- 
nuar dieſes Jahres. Die benachrichtigte ng Oee 
ſtellte an Hand eines Lichtbildes und der Klei⸗ 
dungsſtücke feſt, daß es ſich um die Leiche ihres 
im Januar verſchollenen Gatten handele. 
Nach den üblichen Verhandlungen erfolgte dann 
amtlich die Todeserklärung. Nun geſchah 
das Wunderbare! Der „Tote“ huldigte jeden- 
falls der Anſicht, lange genug tot geweſen zu ſein, 
denn ausgerechnet am Totenſonntag ſtand er 
wieder vor ſeiner gewiß nicht ſchlecht erſchrocke⸗ 
nen Ehefrau, die ſicher ſeiner gerade an dieſem 
Tage ehrenvoll gedachte. eine Ehefrau ihren 
Gemahl auch nach zehn Monaten noch kennen 
muß, wurde deſſen neuerliche Anweſenheit unter 
den Lebenden als tatſächlich feſtſtehend zur 
Kenntnis genommen. Amtlich aber iſt der 
Wiedergekehrte noch tot, und er wird immerhin 

ühe haben, die Behörden davon zu überzeugen, 
daß man als „Toter“ auch ganz nut leben kann. 
Der „Tote“ hat fih, wie eine Unterſuchuna ere 
17 bat, gar nicht jo weit von Zittau aufge- 
halten: ſeine Wanderfahrten führten ihn lediglich 
nach dem benachbarten Schleſien, wo er ſich 
nur in Liegnitz polizeilich gemeldet hat. Spä⸗ 
ter ſetzte der Totgeglaubte ſeine Wanderſchaft 
fort und landete nun wieder friſch und geſund bei 
ſeiner Ehefrau. Von feinem „Ableben“ hat der 
„Tote“ bisher nichts gewußt. 
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Auffaſſung entſpricht durchaus den in der Straf⸗ 
prozeßordnung feſtgelegten Beſtimmungen, die die 
mündliche Verhandlung vorſchreiben und die für 
den Richter nur maßgebend ſein laſſen, was in 
dieſer mündlichen Verhandlung zum Vortrag 
kommt. Wir willen, daß die beſten Richter wäh» 
rend der Dauer eines Strafverfahrens auf die 
Prozeßlektüre der Zeitungen abſichtlich verzich ; 
ten, um ſich auch nur von dem Schein einer Be⸗ 
einfluſſungsmöglichkeit fernzuhalten: aber wir 
haben noch nie gehört, daß ſie deshalb die Gel⸗ 
tung der Zeitungsäußerungen grundſätzlich ab- 
ſtreiten, wie es geſtern der Staatsanwalt mit der 
höchſt unmodernen Formel tat, „alles, was in der 
Zeitung ſteht, gilt nicht; weder Angaben über] fall nach der i en Ser 
Zeugenausſagen noch die Vorwegnahme eines lung gekommen. Ein Miniſterialrat, 
Urteils haben irgendwelche Geltung!“ In dieſer Reihöpojtminifterium 
allgemeinen Feſtſtellung erklären wir die Auf- der K 
faſſung vom Geltungswert der Zeitungen — in 
Wahrung berechtigter 
für falfch; wir proteſtieren gegen eine Anſicht, die 
vor aller Oeffentlichkeit den ſtärkſten Exponenten 
eben dieſer Oeffentlichkeit als geltungslos hin⸗ 
ſtellt und damit in ſchärfſter logiſcher Folgerung 
die Exiſtenz der Preſſekritik überhaupt leugnet. 
Die Preſſe hat die Pflicht, auch einen Straf- 
prozeß kritiſch zu behandeln; fie maßt ſich babet 
ſelbſtwerſtändlich keinerlei Einflußnahme auf die 
Urteilsfindung an, aber ſie bildet ein aus dem 
modernen Leben nicht wegzudenkendes öffentlich- 
pſychologiſches Regulativ, und ſie wird bei der 
Erfüllung dieſer ihrer Aufgabe, kritiſcher Spie⸗ 
gel des öffentlichen Geſchehens zu ſein, auch vor 
der Juſtiz nicht haltmachen! Wir glauben, dieſe 
Feſtſtellungen treffen zu müſſen, um nicht aus 
mißverſtändlichen ſtaatsanwaltſchaftlichen Formu- 
lierungen irrige Ausdeutungen über den Gel- 
tungswert der Mein ungspreſſe Platz 
greifen zu laſſen. 


des 


Kundgebung 
l iſt es zu einem neuen 


ſammlungsraum verließen, 


laſſung des Polizeimajors Lewit, 


lichen Schutzmaßnahmen im 


kaniſche Demonſtration“ handele, ſondern 


worden ſei. Der Miniſterialrat wurde auf ein 


wieder entlaſſen. 
Polizeimajor Lewit iſt auf Grund dieſer 
Vorgänge ſeines Poſtens als Leiter der Polizei⸗ 


Minifter des Innern hat fih diſziplina⸗ 
riſche Maß nahmen vorbehalten. 
$ 


Beteiligten ſicher ſehr peinliche Zwiſchenfall nach 


Grund, Breslau, Präſident des 
Induſtrie⸗ und Handelstages 


[Telearapbiſche Meldun al 


Berlin, 3. Dezember. In der Hauptausſchuß⸗]Jwärmſten Ausdrücken gehaltenes 
ſitzung des * Induſtrie⸗ und De des Reichspräſidenten zur 
tages wurde jur. und Dr.-Ing. h. c. Grund, Präſident De Grund 
der Präſident der Induftrie- und Handels- die Weltwirtſchaftskriſe und den Wiederaufftien der 
kammer zu Breslau, einſtimmia zum Nach- deutſchen Wirtſchaftskraft. Im Laufe feiner Auz- 
folger des zurückgetretenen bisherigen Bor» führungen kam er auch auf die in den letzten 


ſitzenden Franz von Mendelsſohn gewählt.] Jahren zutage etretenen Verfehlungen en 
Die Eröffnung der Sitzung geſtaltete ſich zu byen, paoe, g jeblungen e 


einer Dankkundgebung für von Mendels⸗ 
ſohn, der einſtimmig zum Ehrenpräſiden⸗ 
ten des Deutſchen Induſtrie⸗ und Handelstages 
gewählt und dem zu Ehren eine Denkmünze 
mit ſeinem Bilde für Verdienſte um die deutſche 
Volkswirtſchaft geſchaffen wurde. Ihren Ausdruck 
fand dieſe Kundgebung in Anſprachen des neu- 
gewählten Präſidenten, des Reichswirtſchafts⸗ 
miniſters Dr Warmbold, des Preußiſchen 
Handelsminiſters Dr Schreiber und des 
Reichsbankpräſidenten Dr Luther. Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter Dr Warmbold brachte auch ein in 


Schwere Forderungen 
verlängerte Stillhaltung 


ee [Drabtmeldung unferer Berliner Redaktion) 
Berlin, 3. Dezember. An Bord des Schnell- Das Lefinden Ir Schachts 


dampfers „Dlympic“ hat der amerikaniſche 
Vertreter für die Stillhalteverhandlungen, Herr (Telegraphiſche Meldung.) 
Waren, 3. Dezember. Wie das Städtische 


Wiggin, die Reiſe nach Europa angetreten. Er 

Hringt recht weitgehende Forderungen mit. Wie] Krankenhaus auf telegraphiſche Anfrage mitteilt, 
es heißt, erwarten die Amerikaner zunächſt ein hat Reichs bankpräſident Dr Schacht nach ſeinem 
geſtrigen Autounfall eine gute Nacht verbracht. 


erhebliches Barangebot, fällig am 1. März, 
ferner eine Ausſonderung der guten von den Der Patient fühlt ſich verhältnismäßig wohl und 
hofft, 


aweifelhaften Forderungen und eine Beteiligung 
zu ſein. 


an der Kontrolle der Kredite. Endlich wün⸗ 
ſchen fie auch Stellung erheblicher Sicherheiten, = 

.. Bier- ſtatt Fünſpfennigſtücke 
(Telegraphiſche Meldung.) 


ndichreiben 
erleſung. 


nötig fei es jedoch, abgeſehen von der Selbftver- 
ſtändlichteit, Verfehlungen gegen das Strafgeſetz 
zu vermeiden, in allem kaufmänniſchen Tun 
ſtrengſte Sorgſamkeit walten zu laſſen. Die 
Handelskammern werden alle Kraft daran ſetzen, 
dieſe Grundſätze wieder zu Ehren zu bringen. 


u. a. Dokumente, die bei den amerikaniſchen Re- 
ſervebanken diskontiert bezw. beliehen werden 
können. 


Die engliſchen Banken, für die der frühere 
Vertreter, Tearks, nach Pael fährt, will vor 
allem eine Freigabe der direkten Gut- 
haben bei den deutſchen Banken erlangen. 
Darüber würde ſich reden laſſen, wenn verein» 
bart werden könnte, daß dieſe Guthaben wieder 
ihre nor tale Fälligkeiten erhalten, 
aber praktiich nicht zurückgerufen werden. 

Da auch die Schweizer und die Holländer ihre 
Sonderwünſche haben, wird eine Einigung 


gezogen und dafür 
geprägt werden. Maß⸗ 
$ e Aenderung ift wohl die Abſicht, 
em Pfennigverkehr und damit dem 
} ſtärkere Anregung zu geben. 
Es handelt ſich um eine rein münztechniſche An- 


Marinkowitſch in Warſchau 


(Telegtraphliiche Meldung) 


auch der äußerſte Fall ins Auge gefaßt werden, Warſchau, 8. Dezember. Außenminister 
nämlich eine autonome Regelung durch die bent- alen gab zu Ehren K des law, en 
Ihe Geſetzgebung, die den Gläubigern das gibt, Nußenminiſters arinkowilſch ein Eſſen. 
was Deutſchland unter Anſpannuna ſeiner letzten Mi 


Miniſter Marinkowitſch 1 den höch⸗ 

Ben, 17 — 9 am A iben 5 5 
efti roßkre n 

EAN Krone“. 8 char 


folder Schritt könnte dadurch erleichtert werden, 
daß man ſich mit einem Teil der Gläubiger 
über das was ſie als Notwehrakt Deutſchlands 
anerkennen würden, einigt. Für Deutſchland 
werden Schlieper von der Deutſchen Bank 
und Jeidels von der Berliner Handelsgeſell⸗ 
ſchaft nach Baſel gehen. Dem Vernehmen nach 
zollen ſich der amerikaniſche und der engliſche 
Vertreter in Paris treffen, um dort eine 
Fühlungnahme mit den franzöſiſchen 
Gläubigern herbeizuführen. 


Beim Torpedoſchießen ſind t b 

beiden Torpebobonte KR 1 et 5 

ee 1 Bea 18 nur gering 

e igt. „Falle“ ugſchaden davongetragen. 

Perſonen ſind nicht verletzt worden. N 
* 

Die Firma Hentſchel & Co. NG, Kaſſel, 
hat bei dem Regierungsbräſidenten in Kaſſel 
den Antrag auf Stillegung des Werkes am 
31. Dezember 1991 geſtellt. 3 


Reichsbanners im 
wiſchen⸗ d 
rt der letzten Seperxing⸗Verſamm⸗ 
j der im 
einen führenden 
Poſten bekleidet, brachte, als die Teilnehmer an 
undgebung in dichten Scharen den Ver⸗ 
Boa ag den b . on re ein 
öffentlicher Intereſſen — Hoch au n reußiſchen iniſterpräſidenten 
j Dr. Braun aus, Er wurde daranfhin anf Berane 
der mit ber 
Aufrechterhaltung der Ordnung und den polizei 
Zuſammenhang mit 
der Kundgebung beauftragt war, verhaftet. Als 
der Miniſterialrat den Major darauf aufmerffam 
machte, daß es ſich „nicht um eine 9 
alle 
Leute „Hoch die Republik“ und „Frei Heil“ rie⸗ 
fen, ſoll Major Lewit erwidert haben, daß die 
öffentliche Ruhe, Sicherheit und Ordnung geſtört 


Polizeirevier gebracht und erſt nach längerer Zeit 
inſpektion Tiergarten enthoben worden. Der 


Nachdem ſich der merkwürdige und für alle: 


ſprach dann über 


kaufmänniſche Pflicht und Sitte zu ſprechen. Er 
unterſtrich die jüngſten Ber erkungen des Präſi⸗ 
denten Krupp von Bohlen zu dieſem Thema und 
betonte insbeſondere, daß es falſch wäre, ber. 
gleichen Fälle zu verallgemeinern. Unbedirgt 


in etwa 14 Tagen wiederhergeſtellt in 


Nach der Notverordnung gehandelt — und diszipliniert 


Neuer 3wiſchenfall 
nach Neichsbanner⸗Kundgebung 


Die Preußiſche Polizei in einer unmöglichen Lage 
: [Telegarapbiſche Meldung 
Berlin, 3. Dezember. Im Anſchluß an eine 


der Severing⸗Verſammlung in fo kurzer Zeit 
faſt in der gleichen Form wiederholt hat, 


ürfte es allen in Frage kommenden Stellen — 
ſelbſt in Berlin — nicht unklar ſein, daß in dem 
Syſtem der politiſchen Arbeit der Polizei ein 
Fehler liegen muß, der ichleunigfter Abſtellung 
bedarf. Nach welchen Richtlinien foll in Pren- 
ben die Polizei eigentlich arbeiten? Sie muß 
gegen Kundgebungen und Zuſammenballungen 
auf der Straße mit aller Schärfe vorgehen. Sie 
darf dabei nicht nach parteipolitiſchen Geſichts⸗ 
punkten verfahren. Solche Einſchränkungen find 
berfaffungsmäßig unzuläſſig, fie find in keiner 
Notperordnung und keinem Geietz begründet, und 
ſie ſind ſchließlich nach den Worten des Reichs⸗ 
innenminiſters Groener unbedingt zu ver⸗ 
meiden. Groener ift zwar nicht direkter Bore 
geſetzter der Polizeioffiziere und Beamten des 
Preußiſchen Staates, immerhin iſt er aber noch 
über dem Preußiſchen Innenminiſter und ſeinen 
Organen berufen, über die Einhaltung des Geiſtes 
der Reichsverfaſſung zu wachen, und er hat 
kürzlich erklärt, daß die ſehr ſtrengen Vorſchrif⸗ 
ten nicht parteipolitiſch ausgewertet werden 
dürfen und unbedingt die Gerechtigkeit gewahrt 
werden muß. Wenn aber ein hoher Miniftertal- 
beamter bei ſeiner Verhaftung wegen Mund- 
gebungen und Zuſammenballungen auf der 
Straße, die Ruhe und Sicherheit ſtören, erklärt, 
daß es ſich hier „nicht um antirepublikaniſche 
Demonſtrationen“ handelt, ſo liegt dieſen Worten 
zweifellos eine ſehr bedenkliche Einſtellung zu⸗ 
grunde, die darauf hinausgeht, den Polizei⸗ 
beamten, der feine. Pflicht tut, zu Rückſicht⸗ 
nahmen zu verleiten, die mit dem Buchſtaben und 
auch mit dem Sinn der Notverordnungen nicht 
mehr vereinbar ſind. 

Durch das Verbot all ſolcher öffentlicher 
Kundgebungen ſoll ſchließlich jedes Andersdenken⸗ 
den Meinung und Meinungsfreiheit geſchützt wer- 
den. Auch in der demokratiſchſten Republik wäre 
es durchaus vorſtellbar, daß politiſche Gegner, 
die in keiner Weiſe daran denken, dieſe Republik 
ſtürzen zu wollen, ſich durch Hochrufe auf den 
Miniſterpräſidenten Dr. Braun als partei» 
politiſch feſtgelegten Vertreter der Sozialdemo⸗ 
kratie unangenehm berührt fühlen, und daß dann 
durch Gegenkundgebungen gerade das herbei⸗ 
geführt wird, was vermieden werden ſoll. Wenn 
jetzt aber der Fall eintritt, daß ein Rolizeibeam- 


Die Mihe Betäubungs-Eprike 


Leipzig. Der Zimmermann R. hatte fih An 
fang September wegen eines Blaſenleidens 
bei einem Leipziger Arzt in Behandlung begeben. 
Als der Arzt einen Eingriff vornehmen wollte, 
entſchloß er ſich zu einer örtlichen Betän- 
bung. Zu dieſer benutzte er Parcain, ein He- 
täubungsmittel, das jetzt Í 
Nopokain gebraucht wird. Die Flaſche mit dem 
Mittel war nach dem Rezept in einer aha 5 
Avotheke angefertiat worden. Kaum hatte der 
Arzt die Percain⸗Einſpritzung vorgenommen, als 
der Zimmermann tot umfanf Der Arzt 
konnte ſich die Todesurſache nicht erklären und 
war der Meinung, daß ein Herzſchlag den 
Patienten plöblich hingerafft habe. Er gab 
dies auch als Urſache auf dem Totenſchein an, 
und der Zimmermann wurde begraben. De 
Witwe des 


k war, 
Betäubung gebraucht! 
er das Rezept richtig ausgeſtellt habe; 
die Nachforſchungen in der Apotheke führten 
zu der überraſchenden sFeftitellung: Das Res 
zept, das nach Vorſchrift hätte aufbewahrt wet- 
den müſſen, war verſchwunden und konnte 
bisher nicht gefunden werden. Der Apo- 
thekergehilfe 


als man ſi 


Witwe des Zimmermanns hat außerdem gegen 
den Arzt und den Avotbekergehilfen Schader« 
erſatzanſprüche durch Zivilklage geltend gemacht. 


Zu Tode „gesund gebetet“ 


Berlin. Vor dem Schöffengericht Berlin- 
Mitte wickelte fih ein Prozeß ab, der keinen all 
täglichen Stoff bietet. Angeklagt war die 61fäh⸗ 
rige Ehefrau Emma Kühn. die durch fahrläf⸗ 
ſige Handlungsweiſe den Tod des Kaufmanns 
Taeth herbeigeführt haben ſoll. Die Ange 
klagte iſt eine Geſundbeterin und gehört der 
Vierten Kirche Chrifti” an. die auf der Grund- 
lage der Chriſtian Science beruht. Der im Jahre 
1930 perſtorbene Kaufmann Maeth war ſchon feit 
fünf Jahren an Tuberkulofe erkrankt. Sein 
Leiden wurde ſchließlich durch ärztliche Hilfe ge⸗ 
beſſert, ſo daß er wieder ſeinem Beruf nachgehen 
konnte. Im Jahre 1929 verſchlimmerte ſich ſein 
Leiden erneut, und Kaeth wurde Drängen 


aus aller 


häufig an Stelle von; 


4 Mark erhalten. 


Der Arzt verſicherte, daß W 


ker, ber ſolche Kundgebung verbietet, feines Am⸗ 
tes enthoben und wahrſcheinlich auch noch in 
anderer Weile diszipliniert wird, dann weiß bon 


morgen ab in Preußen kein Beamter der Polizei 


mehr, was in dieſem Staat nun eigentlich Recht 
und Pflicht für ihn iſt. 

Die Zerſetzung der Polizei durch 
gegneriſche Parteien gilt als eine der gefährlich⸗ 
ſten Kampfesweiſen der politiſchen Gegner. Nach 
den letzten Vorfällen muß aber auch darauf 
hingewieſen werden, daß eine ſchlagkräftige Waffe 
des Staates, wie es die Polizei ſein ſoll und 
wohl auch noch iſt, nicht nur durch politiſche Pro- 
paganda zerſetzt werden kann, ſondern noch in 
viel ſtärkerem Maße durch ungeeignete und als 
ungerechtfertigt erkannte Anordnungen und vor 
allem Beſtrafungen. Solange man auf das 
Syſtem der ſchärfſten Ueberwachung des öffent⸗ 
lichen politiſchen Lebens nicht verzichten zu können 
glaubt, wird man ſich damit abfinden müſſen, 
daß auch die Angehörigen der jeweiligen Re⸗ 
gierungsparteien unter dieſelben Buch- 
ſtaben des Geſetzes fallen und nach demſelben 
Recht behandelt werden, wenn man nicht offen- 
kudig zweierlei Recht für Regierungsanhänger 
und Regierungsgegner einführen will. Der Leid⸗ 
tragende bei der bisherigen Handhabung der 
Dinge iſt die Polizei im Staate Preußen, 
und es ſcheint angebracht, daß der Reichsinnen⸗ 
miniſter, der ſich durch feine letzten Kundgebun⸗ 
gen ein fp außergewöhnliches Vertrauen er- 
rungen hat, ſich dringlichſt um die Polizeiange ⸗ 
legenheiten dieſes Staates kümmert. Die Poli- 
zeit darf nicht durch parteipolitiſche Handhabung 
für die preußiſche Regierungsmehrheit moralisch 
geſchädigt werden, zumal ſie ja nicht nur eine 
Waffe dieſes Staates, ſondern darüber hinaus 
auch eine der ſtärkſten Waffen des Reiches ſelber 
iſt. w. 


Kontrolle des Waffenbeſitz 


Vom Reichswehrminiſter Groener ſind 
verſchiedentlich Maßnahmen der Reichsregierung 
gegen den politiſchen Terror angekündigt worden. 
Es iſt insbeſondere darauf hingewieſen worden, 
daß die politiſchen Zuſammenſtöße, die Ueber- 
fälle an Andersdenkenden und insbeſondere die 
politiſchen Mordtaten eine Kulturſchande 
find, gegen die mit allen Mitteln vorgegangen were 
den muß. In Verbindung mit den Länder- 
miniſtern iſt im Reichsminiſterium des Innern 
geprüft worden, welche Maßnahmen noch er- 
riffen werden können, um dieſen unhaltbaren 
Bu tänden ein Ende zu machen. Um den un ⸗ 
efugten Waffenbeſitz noch ſchärfer zu 
bekämpfen, wird geplant, in einer neuen Not- 
verordnung eine Kontrolle über den Waffen⸗ 
beſitz überhaupt einzuführen. Dieſe Kontrolle 
kann noch eine Berſtarkun dadurch erfahren, 
daß die Waffenherſteller konzeſſionspflichtig ge 
macht werden. Eine ſolche Regelung war 
geite [ribes einmal geplant, doch ſcheiterte fie an 
dem Widerſpruch der Intereſſenen. 


Welt 


ven 


Kaeth eine Aerztin zu Rate. Die angeklagte Ge- 
ſundbeterin fol nun den ſchwerkranken Kauf ⸗ 
mann Saeth veranlaßt haben, jebe mediziniſe 
Hilfe außer acht zu laſſen. Auch als eine eitrige 
Rippenfellentzündung hinzutrat. verbot Naeth 
anf ihre Weiſung Arzt, notwendige 
Punktion vorzunehmen. 


In der Verhandlung führte die Geſundbeterin 
eingehend aus. was fie unter einer Gemüts⸗ 


heilung verſtände. Frau Kühn beſtritt, Fran 


Kaeth von der Befolgung der ärztlichen Anord- 
nungen abgeraten zu haben. Für ihre Behand- 
lung babe fie wöchentlich einen Betrag von 3 bis 
Die Ehefrau des verſtorbenen 


und im Wider- 
Der Direktor des 


3 ? Heilslebhre der „Vierten 
Kirche Chrifti” erfolgen. Das Schöffengericht 
Berlin Mitte verurteilte die Geſfundbeterin 
Cmma Kühn wegen fahrläſſiger Tötung zu ſechs 
Monaten Gefängnis. Der Staatsanwalt hatte 
ein Jahr Gefängnis beantragt. 


Selbſtmord des früheren Direktors 


von Gebrüder Simon 
(Telegrapbiſche Meldung.) 


Berlin, 3. Dezember. In der Nacht bom 
Sonnabend zum Sonntag hat fih der frühere 
Direktor der Textilfirma Gebrüder Simon, Ar. 
thur Ur y, in feiner Wohnung in Dahlem ver 
giftet, Urn, ein Neffe des bekannten, kürzlich 
verſtorbenen Malers Leſſer try, hat in hinter- 
laſſenen Briefen als Grund für feinen Ber. 
zweiflungsſchritt finanzielle Schwierigkeiten en- 


* 


Iſtdeutſche Morgenbot Nr. 335 


1 2 


Heraus aus ihren Häuſern frürzen die 
Bauern, kaum bekleidet, mit den n 
ten, die in dem Schuppen ihrer freiwilligen 
Feuerwehr liegen. Palffy⸗Daun weiſt ihnen mit 
dem Arm den Weg in die Schlucht, den 


Weg in das Grauen 


Ein Bauer holt den Arz t, der in Bia⸗Torbagy 
wohnt, und nach wenigen Minuten ſind die ande⸗ 
zen an der Stelle des Unglücks. Der Arzt rennt 
berbei. Die Rettungsarbeiten follen beginnen, 
aber es iſt nichts zu ſehen. Nur die Stimmen der 
Verunglückten wimmern in der Nacht. Da reißen 
die Bauern aus den Waggons das Holz aujam- 
men, ſie taſten nach Brennbarem, und ſchnell 
ſchlagen die Flammen des erſten Scheiterhaufens 


fernt liegenden Bahnſtation Torbagy gerannt. 
Der Stationsvorſteher telephoniert auf feiner 
direkten Leitung das Unglück nach Budapeſt. In 
der Schlucht beginnt 


das Rettungswerf 


der Schlucht birgt man die Toten, hilft den 
zer letzten. Palffy⸗Daun arbeitet mit den Bauern, 
die ſich um den zertrümmerten Schlafwagen 


bemühen 
In ihrem Schlafwagenbett, inmitten der 


Trümmer des zerſchmetternden Wagens, liegt 
Madame Renard im rotſeidenen Schlafanzug. 
Tot. Sie umklammert mit der einen Hand das 
Kiffen und zwiſchen ihren Fingern liegt die 
Schnur des Heiligenbildes, das ſie vor allem 
Unglück bewahren ſollte. 

Aus einem anderen Wagen bergen die Bauern 
ie Leichen der Frauen, die ihren Männern nach 
Lüttich folgen wollten. Feſt in den Armen dieſer 
toten Frauen liegen die Leichen der Kinder. 
Balfiy-Daun preßt die Hand vor die Augen. 


das iſt entſetzlich! 


Leiche um Leiche trägt man an ihm vorbei. 
Der Rittmeiſter ſtarrt zum Himmel. Da bringen 
die Bauern einen Mann, der entſetzlich verwun⸗ 
det wurde, der jammert und ſchreit. 

„Verflucht die Täter!“ 

Palffp⸗Daun geht weiter. Ein Bauer brüllt 
in plötzlicher Wut: 

„Wo ſind die Kerle, die den Zug zur Ent⸗ 
gleiſung brachten? Gebt mir die Kerle!“ 

Aus einem Waggon ſtöhnt ein Verletzter, der 
noch unter den Trümmern liegt. 

„Habt ihr die Kerle, die das anrichteten? 
Habt ihr ſie? Fangt ſie doch!“ 


Roman von Kurt Martin 1 


„Der Herr Doktor. Anton hat es mir geſagt. 
Gleich nach Ihrer Ankunft hat Herr = tein 
ihm im Auftrage des Herrn Dottor befohlen, daß 
Ihnen täglich des Morgens friſche! lumen zu 
bringen ek í 

o! — Herr Ibenſtein bat alio den Auf⸗ 
trug vermittelt.” 

Sie lächelte leiſe, und koſend ſtrichen ihre Jin- 
ger über die friſchen Knoſpen. 

„Gibt der Gärtner die Blumen gern her?“ 
And wie gern, Frau Doktor! Er kommt 
an Tag ſelbſt frühmorgens und Beer die 

lumen. Vorhin ſagte er: „Heute habe ich 
wieder ein paar beſonders ſchöne Knoſpen für 

unſere junge Frau Doktor ſchneiden können.“ 
ch will ihm dann einmal perſönlich danken.“ 

„Da werden Sie ihm eine große Freude berei- 
ten Frau Doktor Er iſt nämlich über lücklich, daß 
Sie nach Mechthildishöbhe gekommen find. — Wir 
alle ſind das ja! Wir könnten es uns gar nicht 
vorſtellen. wie es fein ſollte, wenn Sie jetzt wie» 
der von hier fortgehen würden.“ 

„Aber, Elie!“ : 

„Doch., Frau Doktor! Und —. Verzeiben Sie! 
2 3 ſich nicht, daß ich Ihnen das alles er⸗ 
„Was wollten Sie denn og jagen?“ 

„Rur — daß auch Frau Dietel jetzt jo nett 
von Ihnen ſpricht. Sie war erſt ſebr ärgerlich 
über des Herrn Doktors Heirat: aber jetzt —, ſie 
bat jetzt Reſpekt vor Ihnen Frau Frau Doktor!“ 

Marianne dachte: — Was würden diefe Men- 
ſchen ſagen, wenn es nun eines Tages wieder 
ſtill auf Mechthildishöhe werden würde, wenn die 
Gäſte davongefahren ſein würden, und wenn 
3 Rother wieder allein, ſtill für ſich hier 

e? — 

Sie forſchte. z 

Haben Sie ſchon etwas von unſeren Gäſten 
geſehen?“ - 

„Die beiden alten Herren haben bereits gee 
frühftückt: fie find dann fortgegangen, wohl zu 
einem Morgenſpaziergang. „Eben als ich zu 
Ihnen ging, erſchien Miß Rother.“ 

„Ellen?“ 


z ee alte Fräulein, bie Jante Julie. Sie 
e ſogleich nach Ihnen. — Nun wartet ſie 
wohl anf Sie” 


in die Dunkelheit. Einer ift nach der etwas ent- |; 


in aller 


Bes Skandal aul Mecthildishöh 


Das Rätfel Silvefter Matuſchka 


Der Morgen dämmert. 

Palffy⸗Daun, frierend und entſetzlich müde, 
geht ein paar Schritte abſeits. Da ſieht er plötz⸗ 
lich den Mann, den er als erſten Menſchen nach 
lück geſehen hat, der ein Streichholz nach 
ren anzündete, dieſen verwirrten Men⸗ 
ſchen, neben den Trümmern eines Wagens ſtehen, 
Sicher ſucht dieſer Mann nach ſeinen Angehöri- 
gen. Palffy⸗Daun hört, wie er plötzlich ruft: 

„Hierher, hierher!“ 

Er ſieht, wie dieſer Menſch ſeinen Arm ſteif 
und geradeaus ſtreckt. 

1 ruft der Mann immer weiter. 

„Hier iſt noch ei hi i 
„ooo er ER RR 
Palffy⸗Daun wendet fih ab. Er glaubt, daß 
dieſer arme Menſch ſeine Angehörigen m 
nicht gefunden hat, und er will nach all dem Ent⸗ 
ſetzen dieſer Nacht nicht Zeuge ſein, wie jener 
ſeine toten Verwandten oder Freunde findet. Er 


geht ins Dorf. 
Budapeft 


In der Nacht von Sonnabend zum Sonne 
tag find die Cafés dieſer ſchönen Stadt gefüllt. 
Auf den Straßen des lebhaften 8 ehen 
die Menſchen froh und vergnügt. Die de ift 
vorbei. Der Sonntag lockt mit feiner Freiheit. 
Muſik ſchlägt aus den nimmer ruhenden Dreh- 
türen der großen Reſtauants und Kaffeehäuſer 
auf die breiten Straßen. Die Lichtreklame n 
ſtrahlen in dieſer lebhaften Nach: herunter auf das 
Pflaſter. Die Taxis jagen hin und her, von Cafe 
zu Reſtaurant, von Reſtaurant zur Bar. ° 
geht ipät ins Bett in diejer Stadt, zumal in der 

acht vom onnabend auf Sonntag. Auch in 
dieſer Nacht vom 12. auf 13. September 1931. 


Im Café Gresham, unmittelbar neben 
dem Irland ſitzen Männer und Frauen 
Ruhe, plaudern, lachen und ſpielen. An 
einem Tiſch ſitzt der Polizeirat Heczey mit 
Bekannten und mit dem Reporter des ungari- 
ſchen Zeitungskonzerns „Az Eſt“. Man ſtreitet 
ſich vergnügt. Man spielt Bridge. Selbjtverjtänd- 
lich hat eine Dame falſch ausgeſpielt. Man lacht 
und will ein neues Spiel beginnen. Der Polizei- 
rat miſcht die Karten. 

Der Reporter horcht plötzlich auf. Ein Ret- 
tungswagen fährt mit heulender Sirene an dem 
Café vorbei. Der Reporter ſieht inſtinktir auf 
die Uhr. Der Polizeirat ſagt: 

„Laſſen Sie doch den Rettungswagen! Was iſt 
das ſchon, ein Rettungswagen!“ 

„Ein Rettungswagen.“ i 

Der Polizeirat gibt die Karten. Eine Sirene 
heult abermals. Der Reporter ſpielt zerſtreut 
aus. Er horcht, und plötzlich heult es heran. 


— a 
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„Dann will ich hinuntergehen!“ wi: 

Marianne warf noch einen raſchen Blick in 
den Spiegel und verließ ihr Zimmer. Unten au 
der breiten Terraſſe war der Frühſtückstiſ 


gedeckt. 

Als Julie 181 die Frau ihres Neffen Man- 
fred gewahrte, lief ſie ihr mit ſtrahlenden Augen 
entgegen. ; p 

„Da biit Du ja, meine liebe Marianne! Nein, 
und wie entzückend Du wieger ausſiehſt! — Komm, 
wir promenieren ein wenig da auf und ab, bis 
die anderen erſcheinen. Iſt es Dir recht?“ 

„Gern, Tante!“ à 

Julie Rother zo Marianneng Arm durch den 
ihren und tätſchelte glücklich ihre Hand. 

„Ich kann Dir nur ſagen: Es iſt zu ſchön, 
daß Du Manfreds Frau geworden biſt. Ich 
hätte ihm ſolch guten Geſchmack nie zugetraut. 
— Und wie romantiſch! Unterwegs 
Euch kennen gelernt, und ſogleich fühltet Ihr 
Euch zu einander hingezogen. Eine richtige 
Liebesheirat! — eißt Du, Manfreds Vater 
hatte ja ganz andere Heiratspläne für Manfred: 
aber das ift ja nun alles vorbei. Beſtimmt hat 
er fidh aber bald mit Meier Tatſache ausgeſöhnt. 
Er muß Dich ja lieb gewinnen! — Wenn er 
noch Großvater geworden iſt —. Marianne. ich 
glaube, Du biſt nicht nur eine gute Frau und 
Gattin, — Du wirſt auch eine sehr gute Mutter 
werben. — Wende nicht den Kopf zur Seite! J 
fühle das. Du haſt ſo etwas echt Weibliches. 


C 
Alle Rechte vorbehalten, 


Warmhberziges an Dir, und deshalb wirft Du Dei⸗] D 


tter ſein. Ihr 


nen Kindern auch eine gute : 
Kind» 


wünſcht Euch doch ficherlich beide bald ein 
Du und Manfred, nicht wahr?“ 
„Tante, ich =” 
„Mir gegenüber kannſt Du von all dem 
ech: Ich bin Dir von Herzen zugetan, 
rianne. Dein Glück iſt mir eine wirkliche 


Freude. 

„Du biſt ſehr lieb und gut, Tante. Ich ver⸗ 
diene das gar nicht, ich — —. 

„Aber Marianne, wie kannſt Du Dich ſelbſt 
fo gering einſchätzen! Manfred konnte ja keine 
beſſere Frau finden als Dich!“ 

„Glaubſt Du wirklich?“ à 

„Aber gewiß! — Iſt Manfred vielleicht nicht 
diefer Anſicht? Er kam mir geſtern abend 


n dem Attentat ſchnell. Eine 


abt Es 


von H. R. Berndorff unter Mitwirkung von Julius Turcyanyi 


Rettungswagen hinter Rettungswagen 
Die Sirenen heulen. 

Der Reporter ſpringt auf. 

Der Polizeirat wirft die Karten hin. 

Das ganze Café horcht auf. 

Der Reporter ſpringt ans Telephon. 

„Rettungsgeſellſchaft! — — —“ 

Der Reporter ſtürzt aus der Telephonzelle. 
Er ſtößt auf den Polizeirat, der ihm gefolgt iſt. 

„Was gibt es?“ fragte der Beamte. 

„Komm“, flüſtert ihm erregt der Reporter zu. 
„Komm ſchnell!“ 

Sie ſtürzen auf die Straße, halten ein Auto 
an. Der Chauffeur ſagt: „Wohin?“ 

„Schnell“, ruft der Reporter, „ſchnell. Sehen 
Sie da, die Rettungswagen, die fahren nach 
Torbagy. Fahren Sie ihnen nach, jo ſchnell Ihr 
Wagen läuft!“ 

An die Wohnungstür des Polizeirates Dr. 
Schweinitzer in Budapeſt ſchlagen harte Poli- 
ziſtenfäuſte. Der Polizeirat ſteht in der Tür. 
„Herr Polizeirat! Auf Befehl des Polizei⸗ 
direktors Emmerich Heten hi ſollen Sie ſofort 
„ fahren. Ein Eiſenbahn⸗ 
a ! 


In die Nacht ſchießen die Wagen 


Die Autos fahren über die Chanfieen, deren Sei⸗ 
ten ſchon flankiert ſind mit berittenen Gen- 
darmerietruppen, die der Stadtkomman⸗ 
dant ſofort nach der Nachricht der Kataſtrophe 
nach Bia⸗Torbagy in Marſch geſetzt hat. 

In Budapeſt verbreitet ſich die Nachricht von 
ſchne Menge Lente riefen die 
Rettungsgeſellſchaft an, als die Sirenen der 
Rettungsautos die Stadt alarmierten. 


„Eiſenbahnattentat bei Bia⸗Torbagy. 
Hunderte von Toten!“ 


ſchreit das Gerücht. In Frack und Zylinder, in 
tief dekolletiertem Abendkleid ſteigt die Buda- 
peſter Abendgeſellſchaft in ihre Autos und raſt 
hinaus zu der Stelle des Attentats. Mit einem 
Schlag ſind die Reſtaurants, die Bars und 
anf. 


In Bia⸗Torbagy beginnt jebt, nach den 
Rettungsarbeiten die Unterſuchung der Krimi⸗ 
nalpolizei, die Fahndung nach den Tätern. Ret⸗ 
tungszüge haben die Verwundeten ſchon abtrans⸗ 
portiert, die Toten ſind in dem Dorf Torbagy 
aufgebahrt. Die Hilfe, die möglich war, iſt den 
Verletzten zuteil geworden. 


— — —— 


kühl vor im Verkehr mit Dir. Ich will doch nicht 
hoffen, daß er Dich enttäujcht!” 3 
„Mein, nein! — Ich bin ſehr zufrieden mit 


m. 

„Ich werde es ihm aber ſagen. Er ſoll Dir 
doch auch in unſerer Gegenwart feine Liebe zei. 
gen. Denn ſonſt iſt er doch lieber und netter 
zu Dir, wenn Ihr allein ſeid, nicht wahr?“ 


a, ja! 

„Dder ſtört Dich ſein Freund, dieſer Mr. 
Ibenſtein?“ í 3 

„Der ſtört mich gar nicht.“ 8 

„Nun, was feine äußerliche Aufmerkſamkeiten 
anbelangt, könnte Manfred lih ruhig an dieſem 
ſeinem Freunde ein Beiſpiel nehmen. Es iſt mir 
geſtern abend wiederholt aufgefallen, daß Mr. 
Ibenſtein ſich Dir gegenüber aufmerkſamer ver⸗ 
hält als Dein Gatte.“ 2 

Ein feines Rot ftiea in Mariannens Schläfen. 
Ich nehme das Manfred nicht übel, wenn er 
ſolch kleine Aeußerlichkeiten außer acht läßt.“ 

wiß! — Ich verſtehe Dich. Du denkſt Cug 


S. 


und gut. — Aber fieh einmal an, Ihr ſebt Eu 

doch jetzt eigentlich wenig ungeſtört, Du un 
Manfred, ſolange Euer Haus nun voller Gäſte iſt. 
muß Euch da doch etwas fehlen” 

„So ſchlimm iſt das nicht. Wir — wiſſen ja, 
daß wir einander gehören.“ 

„Und Manfred, was ſagt er dazu?? + 
Ich babe jeit geſtern abend noch nicht mit 
ihm gesprochen — jeit wir uns alle gute Nacht 
gewünſcht hatten.“ 

Julie Rother rief voller Ueberraſchung: 

„Du haft —? Ja, aber dann 'päter, Marianne. 
als wir Gäſte uns in unſere Zimmer zurück⸗ 


“ 


„Und heute am Morgen, nach dem Erwachen? 
Da a miteinander über 


ite. 

„Nein, Tante.“ ? 

Julie Rother ſchüttelte den Kopf. 

‚io io moderne Eheleute ſeid Ihr? — 
Weißt Du, ich finde das nicht richtig. — Sit 
Dir denn das recht?“ 

Ja., freilich.“ 


Kaffeehäuſer Budapeſts leer. Die Mui hört ſiß 


4. Dezember 1931 


Was ist das für ein Mensch! 


(Copyright 1931 by Berlag 
Died & Co., Stuttgart.) 


Jetzt kommt die Vergeltung 


Der Kriminalrat Dr Schweinitzer geht über 
den Tatort. 

„Wo ſoll man hier mit der Unterſuchung an⸗ 
fangen, hier, an einer Stelle, an der alle Spit- 
ren und alle Indizien durch die Gewalt der ata- 
ſtrophe vernichtet ſein müſſen.“ Liegt ein Att ene 
tat vor? Sicherlich, denn die Exploſion iſt 
mit beiſpielloſer Gewalt erfolgt. Ihr Lichtſchein 
und ihre Detonation ſind von allen Menſchen 
vernommen worden. Zweifellos liegt ein Attentat 
vor. 


Ein Bahnbeamter 


meldet ſich beim Kriminalrat. Er hat zuerſt die 
Bombe feſtgeſtellt, aber er war es nicht ſelber, 
der ſie gefunden hat, ſondern ein Mann ohne 
Kopfbedeckung, im Mantel, hat ſie ihm gezeigt, 
als er von Bia⸗Torbagy über die Schienen her- 
beilief. Der Bahnbeamte traf dieien Mann, der 
am Geländer der Brücke ſtand und ſchrie ihm zu: 
Xit die Brücke eingeſtürzt? Haben Sie geſehen, 
an welcher Stelle die Brücke eingeſtürzt iſt?“ 
Der Mann rief: „Aber die Brücke ift nicht ein- 
geſtürzt!“ 

„Aber wie geſchah dann das Unglück?“ 

„Das ift kein Unglück“, ſchreit der Menih, 
„das iſt ein Anſchlag, ein Attentat. Kommen Sie 
einmal her. Ich will Ihnen etwas zeigen.“ Der 
Bahnbeamte geht mit. Der Unbekannte führt ihn 
an eine Stelle, zeigt auf die Schienen. „Sehen 
Sie das“, ſagt er, „ehen Sie, hier ſind Taſchen⸗ 
lampenbatterien. Sehen Sie, dieſe Batterien ſind 
mit Draht zuſammengebunden. Sehen Sie das 
da, ſehen Sie dies hier, wiſſen Sie, was das iſt? 


Das iſt eine Bombe 


„Dieſer Menſch, der die Bombe entdeckt hat“, 
ſo berichtet der Bahnbeamte dem Kriminalrat, 
„war ganz aufgeregt. Er zitterte an allen Glie⸗ 
dern vor Aufregung, vor verſtändlicher Anf- 


8 Fortſetzung folgt) 


Ein großer 
Prozentſatz aller Krankheiten 


it nur eine Folge von Stuhlverſtopfung. 
Früher bekämpfte man die Symptome, heute 
bekämpft man die Urſache. Womit? Mit 
Laxin, dieſem einzigartigen, wohlſchmecken⸗ 
den Konfekt, das alt und jung, groß und klein 
gern nimmt und das in ſeiner Wirkung wun⸗ 
derbar, ohne irgendwelche ſchädigende Neben⸗ 
erſcheinungen iſt. Laxin hilft nicht nur 
einmal, es regelt immer. 

Eine Doſe Lax in für M 1.50 reicht 24 mal. 


„Haſt Du das ſo gewollt, oder Manfred?“ 
„Wir wollten es beide ſo.“ 
Das alte Fräulein kam ganz außer Faſſung.“ 
„Aber Ihr ſeid doch jung und habt Euch lieb! 
Habt Ihr denn da nicht den Wunſch — ? Weißt 
Du, es iſt gewiß Manfred, der an ſeinem N a 
eſellenſchlafzimmer feſthält! Er iſt jo kübl. jo 
hi. — Und Dir tut er damit weh!“ 
„Aber Tante!“ 
„„Ich werde ihn zur Rede ſtellen! Du ver 
dienſt mehr Liebe und Zärtlichkeit!“ 
Julie Rother bekam ganz große, erſchreckte 


ugen. 

„Am Ende will er gar keine Kinder?“ 

„Wir — fühlen uns ja auch ohne Kinder 
glücklich, Tante.“ 

„Nicht möglich! — Das iſt doch nicht Dein 
Erit, Marianne? Haſt Du denn Kinder nicht 
ie 

„Doch, ich bin Kindern ſehr gut.“ 

„Und wünſchſt Dir keine eigenen Kinder?“ 

„Das hat ja Zeit, Tante!“ 

Bert Ibenſtein betrat die Terraſſe. Da 
atmete Frau Marianne auf. Sie nickte ihm 
haftig zu. Er 

„Herr Ibenſtein, guten Morgen!“ 

Er ſah ihr die Erregung an und kam ihr leb- 
haft entgegen. 

„Guten Morgen, 
ſchlafen?“ 

Höflich verbeugte er ſich vor Julie Rother. 

„Haben Sie ſich gut ausgeruht, Miß Rother?“ 


gnädige Frau, gut ge- 


Sie ſtand aber noch ganz im Banne des eben 


geführten Geſprächs. 

„Ich danke, ja! — Sagen Sie, Mr. Ibenſtein, 
finden Sie nicht auch, daß mein Neffe ſeine 
junge Frau vernachläſſigt?“ 

Er ſpielte den Erſtaunten. 

„Wieſo, Miß Rother?“ 

„„Ich bitte Sie! — Aber das willen Sie viel- 
leicht noch gar nicht: Er hat ihr heute noch nicht 
einmal guten Morgen gewünſcht!“ 

„Ach? — Das iſt ungalant.“ 

„Sehen Sie! — Und überhaupt. — Lieber Mr 
Ibenſtein, offen und ehrlich: Möchten Sie auch 
einmal heiraten?“ 

„Ich hätte ſchon Luſt.“ 

„Würden Sie auch in Ihrer jungen Ehe ge⸗ 
trennte Schlafzimmer einführen?“ 

Ich dächte nicht daran!“ 

(öortjesung folgt) _ 


% 


Bund der Hotel-, Restaurant- und Café- -Angestellten 


Ortsgruppe Beuthen O 


Die neue große 
Tonfilm-Komödie 


Am 1. Dezember verschied plötzlich und unerwartet 
unser Kollege, der Oberkellner 


Richard Pempel =" S NS 5 


im Alter von 28 Jabren. 
Wir werden sein Andenken in Ehren halten, 


Die Beerdigung findet am Sonnabend. dem 5. Dezember, 
um 2 Uhr nachm., vom Städtischen Krankenhaus aus statt, 


Antreten der Kollegen mit Fahne um 1“ Uhr. 


Der neueste Kriminal-Tonflim 


Sensation! Tempo! Spannung! 


Ein Film von nena Tod, 
Verbrechen und 100 PS 


mit 


Charlotte Susa 
Hans Rehmann 


Fritz Rasp-Eugen Klöpfer 
Peter Voss - Bertha Ostyn 
Osk. Sima - V. Werkmeister 


Mir verlängern 
“ nur noch 4 Tage bis 
einschließl. Montag! 


mit 


Iso Sym 
Paul Kemp 
Jakob Tiedtke 


Eine reizende, musikalische Komödie voller Lebenslust, Frohsinn und 
itz, ein pikanter Wirbel launiger Verwechslungen und Irrungen, ein 
Kopfsprung mitten hinein in einen Strudel herzlichster Heiterkeit. 


MENETAN T S E PT re A 
rum Lustige Matrosenstreiche Sc Sprache 


Die neue, Interessante 
Ufa-Ton-Woche R 
02% 4 u 4 


Wo. 475, 675, 8°° Uhr Ufa „ LICHTSPIELE 


Sonntags ab ¼ J Uhr 


Was fängt man an in dieser Welt, 
Hat man ein Auto und kein Geld, 
Das wollen wir in lust’gen Bildern 
In dieser en eg schildern 


Ein unerhört starker Kriminal-Tonfilm -mit 
ständig steigender, atemraub. Spannung 


Autorennen, Verbrecherjagd, 
Sensation und Dramatik 
sind in diesem Film zu einer 
Sonderleistung vereint 


Lustiges Beiprogramm 
Die interessante Ufa-Tonwoche 


Hans Albers, Betty Amann in 


Hans in allen Gallen 


mit Camilla Horn, Max Adalbert, 
Paul Heidemann, Gust. Diesel 
u. a. i. ein. 100% igen überaus lustigen Tonfilm 


Aer, Lichtspiele 
Beuthen - Ring-Hochhaus 
Ein erstklassig. Beiprogramm mit 


Ab heute 


les aner 


Täglich 415, 615, 8% Uhr 
Sonntag ab ½3 Uhr 


Evgl. Rirchenmusik- Verein Gleiwitz 


40 Leitung: Kirchenmusikdirektor Max Schweichert 
— „Fox tünende Wochenschau AOE P ONES e T 
Spielzeiten werktags: 4%, 615. 8% Kasseneräffnung: Kababett Gaus Obeoſchleſten arg eignen gt 
Sonntags: 3, 5, 7, 9 Uhr ½ Stunde vor Beginn. Gleiwitz ER 


Kurzes Sensatlons-Gastsplel 


4 Blue Boys andLady 


Din lay lahr Novo flausb 


Freitag, Sonnabend und Montag zahlen Erwerbsiose rur arsten Verstellung halbe Preise. 


DELL 
BeuthenOS. 
— — EEE EB Dyngosstr.39 39 


Wir verlängern den großen Erfolg! 


den herrlichen Willi- Forst-Großtonfilm 


Barum lel 
Du Mona Lifa 


Weihnachts-Oratorium 


»Die Geburt Christi« 


von Heinrich von „Herzogenberg. 


Mitwirkende: Agnes Weis Sopran 
Hanne Schwelchert-Bachmann Alt 
Karl Brauner, Breslau . . Tenor 
Pastor Johannes Schulz . . Baß 


Karten 0.60 bis 2.— RM.: Vorverkauf Cieplik u. Schitdewahn. 
Die Kirche ist geheizt. 


Freitag bis Montag a |Oberschles. 


sch = u b 4 j 9 Landestheater. 


Freitag, 4. Dezember 
Ebert-Str. -Gleiwitz/Tel.4675 


im Stadtgarten 
GLEIWITZ 
i EEE TRETEN 
LL Freitag — Montag 

Der große Tonfilm-Lustspielschlager 


Die Schwebende Jungirau 


Ein toller Wirbel amüsanter Szenen 
mit der glänzenden Besetzung:, 


LICHTSPIELE 
GLEIWITZ 
gegenüber Hauptpost 


Freitag — Montag 
Wieder ein lustiger Abend! 


WeißsFerdl, der berühmte 
Münchener Komiker als 
Feldwebel Stops in 


Beuthen 2014 (84) Uhr 
Zum letzten Male 


Dantons Tod 


gesungen von Die Mutter der Kompagnie Szöke Szakall “or DEA a Fan 

WILLI FORST Ein bebe Torf tun. Fritz Schulz, Adele Sandrock ee | 

und n ec 3 2 Lien Deyers, Johannes Riemann operette v. Oskar Straus 

Paul Heidemann Grit Haid au esterme i x 4 

TRUDE V. MOLO Les Peukert ten ty Bird Paul Kemp, Dina Gralla 3 dem -lustigen Ufatonfilm Tafel Äpfel 

sing - 

„Du dummer kleiner Korpo Großes ronbelprogramm Tonbeiprogramm 

weißt daan da. was Liebe r 2 Erwerbal. W. bis 6 Uhr 50 u. 80 Pfg. Erwerbslose W. bis 6 Uhr 50 Pl. Pa. haltbare 
Winterware: 


Sortimentspackung: 
Bostoop, Goldparmä⸗ 
nen, Stettiner, Bau 
manns u. verſchied. 
andere Reinetten, in 
gr m netto 

Pfd. 8 „Wirt. 
(a tsäfel A Pfd. 
5 Mk. inkl. Verpack. 
ab Station Oſchatz 
gegen Nachnahme. 


Otto Beulich, 
Oſchatz / Sa. 


Sonntag, vorm. 11 Uhr } U. 2 Kinder 30 u. 50 Pf. 
* hm. 2½ Uhr ; 
— die 8 n une Jim = kmachs. 50 u. 80 Pf 


Große Märchen- Film- Festspiele 
Die Nacht vor dem Heiligen Abend - Hänsel u. Gretel u. a. 
Jedes Kind erhält eine Mioky Maus nana. gratis 


deidungsgrand 


Zwei blaue Augen und ein 
Tango waren schuld daran 


In den weiteren Hauptrollen: 


DAS KINO FÜR ALLE! 


Schauburg 


Beuthen OS. 


Ring 
Ab heute ein neues Programm 


Die Blumenfrau 


0908080908880 888® 
Konzerthaus Beuthen s: 2. Or 


„ Pa 
Hörbiger, Dajos Béla 
und sein Orchester. 


L'chtspiele 
Beuthen OS. 


Beuthen OS. 


e p und 80 DE. Jugend- 
30 und 50 P 


Beginn Wochentags 4%, 6%, 8% Uhr 
Sonntags ab: % Uhr 


(Ratschlägeu. Waraungen für jedermann) 


Das Horoskop Deutschlands, der Partei- 
führer und des Auslandes. Eintritt gegen 


Vene für hrüppel!| Wenn ein Pelz 


Unbedingt lesen muß jeder Menschenfreund die Mantel, Jacke oder Fuchs 
ihm in den nächsten Tagen zugehende Welhnachts- dann nur von 

bitte des Breslauer Krüppelheims. Sollien Sie 
in den nächsten Tagen keinen Brief von uns erhalten, 
so bitten wir, uns trotzdem auf unser Postscheckkonto 
eine Weihnachtsspende zu senden, die jederzeit dank- 


nur 30, BU u 75 Pig. Unkostenbeitrag. Vor- 
verkauf: Zigarrenhaus D. Königsberger. 


Schorsch z Daum Senden Sie offene rüner 


BRESLAU, Junkernstr. 22/24 | Metallbettstellen F 


© © 
® ® 
0 2 2 Im Tonbelprogtamm u. a. : 
65 e Eistaafführeng 4 Bombenschlager! Erstautfihroug ® Bruno-Kattner-Abend! 00 Ill. Kabarett-Tonflim der Ufa 
2 von Lindenau II Meuterei auf dem Dampier Singapore Il „c TOR Dieto- Wochenschau >. g 
Cari de Vogt In dem spannenden Rriminalfim: ® 0 Erwerbslose zahlen bis 6 Uht Nur 
mit Hansi Niese, Renate Müller ìl Der Beitler vom Kölner Dom I ® ie WIr es uns @ 50 und 80 Pig. di lität 
Ein herrliches Tontilm-Lustspiel, nach dem erfolgreichen 4 Fu B dit Ein sensationeller 2 e Achtung! ie la | d 
Theaterstück Sturm im Wasserglas“ =: Handen ideen — 1932 er ehen? 7 nge, vorm. it Uhr, Eintat 10% Uhr | MI zart ror inro Goschärte- 
Ein en Q „ 
eee e eee L Film Fa 3 und die Polizei ™ faiu 02 N 3 | Einmalige Familien- u. Kinder-Vorstellung gehend sin. F ür besta 
e 2 us 
see & Pere . wer woa oever? 2 AchtungAustralien— see °° 
< Infiation? — ne. 5 Achtung Asien Bun 
| ® Das Doppelzesicht des Ostens der Verlagsanstait 
e eln persönliches Schicksal! 5 Ein Colin Roß-Tonfilm der Ufa ren 
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Ohne Diät 


bin ich in kurzer Zeit 
20 Pfd. leichter 


| A 3 Dann gebrauchen Sie die tauſendfach bes 
2 22 er 5 ir |. GrößteAuswahl,kleinstePreise | eee eigener Wer Een währte Univerfatheitfafbe ai. e Dur ER EINE 
Schlesischer Krüppelfürsorgeverein zu Breslau E . meuester xataiog xostentrot Koppel & Taterka | Situn tiberraigend. Preis 1,50 und] Mittel. das 10 jedem 


Beuthen 08, Hindentürz O8; 2.75 Mk. Erhältlich in den Apotheken.] gern koſtenlos mitteile. 


Breslau 10, Gärtnerweg 11. Postscheckkonto 6344 (l Piekarer Straße 23 Kronprinzenstraße 291" Depot; St. Barbara · Apotheke in Zaborze. Frau Karla Mast, Bremen ff 
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Der Verteidiger fordert: Freispruch 


3 Jahre Gefängnis für Morawietz beantragt 


Heftige Zuſammenſtöße zwiſchen dem Borfigenden und dem Verteidiger — Hat Morawietz 
abſichtlich die Bank geſchädigt? — der Angeklagte fordert nicht mildes, ſondern gerechtes Urteil, 
die „Rettung feiner Ehre“ 


(Eigener Bericht 


Unrühmliches Intermezzo 


Beuthen, 3. Dezember. 

Ein aufregender Sitzungstag. Zu Beginn eine 
Senſation: Die Beweisaufnahme war mit 
der reichlich breiten und eingehenden Zeugen ⸗ 
vernehmung geſchloſſen, da fordert auf Grund 
einer zufälligen nächtlichen Entdeckung der ſchnei⸗ g 
dige Verteidiger des Angeklagten Wieder ⸗ 
eröffnung der Beweisaufnahme, um 
die Unglaubwürdigkeit des bereits ſtark mitge⸗ 
nommenen früheren Aufſichts ratsvorſitzenden der 
Hanſabank, Kaluza, durch ein neues Zeugnis 
zu beſtätigen. Neue Gegenüberſtellung. abermals 
keine Vereidigung Kaluzas wegen Verdachts der 
Mittäterſchaft. Inzwiſchen merkbare Zu ⸗ 
ſpitzung in den Formulierungen des Gerichts⸗ 
vorſitzenden und des Verteidigers. Die Spannung 
wächſt, je mehr der Prozeß zur Entſcheidung 
drängt, und ſelbſt der bisher ſo ſelbſtbeherrſchte 
Vorſitzende zeigt heute eine Nervoſität, die 
bei dem forſchen, faft gereizten Auftreten des Ber- 


teidigers für die große Linie der Prozeßführung 


gefährlich zu werden droht. Vorſitzender und 
Staatsanwalt finden ſich in ein paar kritiſchen 
Randbemerkungen gegenüber den Zeitungen, 
deren Geltung ſie mit einer Handbewegung 
glauben abtun zu können; fie finden fih aber auch 
in einer ſtimmungsmäß igen Einheitsfront gegen ⸗ 
über der Verteidigung. die in ihrem Plädoyer auf 
eine gewiſſe Voreingenommenheit des Prozeß 
führers und auf „außerordentliche Einſeitigkeit“ 
der Staatsanwaltſchaft hinweiſen zu müſſen für 
nötig hält. Der Vorſitzende, nervös, ſehr nervös, 
außerſt nervös, läßt ſich von der Schärfe des Bere 
teidigers zu Rügen hinreißen, — ſogar der 
dienſteifrige Wachtmeiſter muß wie ein Schulbub 
eine Rüge einſtecken, — droht mit Wortentziehung, 
verbietet unter Hinweis auf die Folgen jede 


Kritik an der Prozeßführung und entſcheidet M 


ſchließlich durchaus kleinlich über den Wunſch der 
Verteidigung nach einer Pauſe — ſchade, daß I 
ſolch unrühmliches Vorſpiel dem in feinen 
Rechtsaus führungen klaſſiſch orientierten, 
advokatoriſch hervorragenden Plädoyer des 
Rechtsanwalts Knitter vorausging. 

Das Intereſſe, die Achtung, die Bewertung des 
Verteidigers wuchs in der Zuhörerſchaft mit der 
Größe des Plädopers. Zum Schluß war auch der 
Vorſitzende wieder in dem Gleichgewicht, das ihn 
das Schlußwort des Angeklagten in 
ruhiger Führung anhören ließ. Um der Gerechtig⸗ 
keit willen iſt zu hoffen, daß die Urteilsfindung 
und Urteilsbegründung von dem unſchönen 
Intermezzo der Rügen ⸗Methodik unbeein ⸗ 
flußt bleibt und die Oeffentlichkeit einen Ur- 
teilsſpruch morgen vorfindet, den ſie als recht 
und billig anerkennt — die öffentliche Mei- 
nung ift nämlich inſofern mittelbare Prozeßbetei⸗ 
ligte, als ſie vom Strafgericht die Befriedigung 
des öffentlichen Rechtsempfindens in völliger Un⸗ 
abhängigkeit von TE Einflüſſen ver. 
bangt und 


1 für Freitag. 
Ueberwiegend ſtark bewölkt mit allgemein anftei- 
genden Temperaturen. Vereinzelt eee 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Stadttheater Ratibor 
Bruns Frank: „Nina“ 


Nina iſt die Doppelrolle eines bürgerlich ver · 
heirateten Filmſtars und ihres „Double“, einer 
ihr zum Verwechſeln ähnlichen kleinen Komparſe, 
die ſie bei unwichtigen Au nahmen zu vertreten 
hat, ſpäter 2 fie völlig erſetzen und ihre glän⸗ 
zende Laufbahn fortſetzen muß, als die echte Nina 
die Ehe widtiger nimmt als den W A und 
äußerlichen Schein mit glücklichem Sein ver⸗ 
tauſche ſich ganz von der Bühne zurückzieht. 
Bruno Frank hat hier eine Komödie geſchrie⸗ 
ben, die zwar etwas unwahrſcheinlich und pfycho⸗ 
logiſch 9 aber doch ein vergnügliches 
Verkleidungsſpiel ft mit gut geſehenen Figuren 
und gewandtem Plauderd:alog und eine liebens⸗ 
würdige Parodie auf die lächerliche Nichtigkeit der 
Kinovolkstümlichkeit unſerer Zeit. 


Lieſel Otto zeigte ſich auf der vollen Höhe 
ihrer ſympathiſchen Kunſt und bewies in ihrer 
Doppelrolle als Dame und Komparſentype eine 
ganz ausgezeichnete Wandlungsfähigleit und Cha- 
ralteriſierungskunſt. Die brabe bürgerliche Nüch⸗ 
Erich ihres Ehemanns verkörperte Iren 
Erich Walter, und ebenſo gelungene Figuren 
ſpielten Maria Tig als kluge Sekretärin, Bruno 

errfurth als phantaſievoller Regiſſenr und 

rl Streng als bajuvariſcher Häuſeragent. w 
far eugenlihenes. © Zuſammenſpiel ſorgte die um⸗ 


tige Spielleitung Direktor Memmlers, fo 
unjer Theater einen großen Abend Satte ia 


Nach Eröffnung der Sitzung erhält der Ber- 
piger r des Angeklagten, Rechtsanwalt Knitter 
ort und führt aus: 

„Ich beantrage, die Anklage wieder zu eröff⸗ 
nen und einen neuen Beweis zu erheben. 
Der . wird ebenſo n ſein über 
dieſen Antrag wie das Gericht. Ich wurde 
2 abend 10 Uhr in meinem Hotel angerufen. 

meldete ſich ein Herr, der ſeinen * nicht 
Ich forderte ihn zu mir 


nennen wollte. 
Er erſchien und t fol⸗ 


heraufzukommen. 
gendes: 
Ich bin überzeugter Republikaner 


und geböre zum Zentrum. Wenn Sie, Herr 


Anwalt, meinen Namen nicht nennen, fo kann i 
nicht umbin, Ihnen mitzuteilen, daß 
in der Angelegenheit um Morawietz 
ſomie um den ganzen Prozeß unſicht⸗ 
bare Fäden geſponnen werden. Sicht ⸗ 
bar und gar zu deutlich zu erkennen 
ijt aber die Schonung der Zentrums- 


mitglieder Czaja und Kaluza trotz 
ihrer Unſicherheit vor Gericht. 


ich jebe hierin ein N und eine Gefahr 
ür die Partei, denn ar alle anipulationen müſſen 
ch einmal zum Unſegen auswirken. Deshalb] Sache 
age 85 Ihnen, daß ih Beweismittel in 
der Hand habe, die die Un wahrheit der 
Angaben des Zeugen Kaluza 17 werden, 
der bekundet bat. daß er vom Pinoli⸗Kredit 
nichts NN Der Chauffeur der Sanla- 
dank kann bekunden, daß ihm gegenüber von 
Kaluza eine Bemerkung gemacht worden ijt, aus 
der einwandfrei die Kenntnis Kaluzas über den 
inoli⸗Kredit 2 und amar, 
it, die eiwa im Jahre 1930 n muß.“ 
echtsanwalt 9 fährt fort: 8 Nr 
auf e e 
a ST tt daher. werden Sie verſtchen. 
be, um das e nicht zu ver- 
as in, mich noch in der Nacht mit dem 
hauffeur der Hanſabank unter Ueberwindung 
vieler Schwierigkeiten in deen geſetzt. 
Der Chauffeur ER bei mir und beſtätigte, 
daß ihm Kaluza am 4. Oktober 1930 die ent- 
puaa Aeußerung gemacht habe. Ich habe 
N won „woher er das Datum 
wüßte. 39 babe erfahren, daß er ein Auto⸗ 
Ben u ch beſidt und dort ah er 
ma 


a 
einmal im Anſchluß an eine Fahrt mit Mo 
rawiet zur Jagd u P Bivol nach weni A 
Stunden in der zu einer Ki 
ins Glatzer Gebirge 1 mußte. Auf diese 
Fahrt hätte ihn Kaluza gefragt, warum er ein 
einen jo unwilligen Eindruck machte. Er 
geantwortet: Ich muß immerzu fahren. 

ben bin ich mene en Kal u fragte 
darauf den 14 Wen haben vor⸗ 
her gefahren? Der Chauffeur antinnzieie: Ich 
habe Herrn Morawietz zur Jod zu 48 
Pinoli gefahren. Daraufhin vn 
geantwortet: Das mijjen Ste ae 15 als 

uffenr der Bank. Pinoli ift unſer beſter 


Rechtsanwalt Knitter beantragte, den Chauf 
feur Joſch zu vernehmen, ferner den Baum a 
nehmer Bliſchke, der bekunden kann, daß 


, das recht ga zahlreiche Publikum dankbar Beifall, fein 


itteilungen 


Der Chauffeur hat mir erklärt, 


pendete. Beſonders erfreulich ift, daß der Winter- 
ilfe, für die der Ertrag der Vorſte ung beſtimmt 
iſt, eine größere Summe überwieſen werden un 


TT 


Hochſchulnachrichten 


Ein Pionier des Flugweſens zum nenen en 
90 ochſchule Breslau ernannt. 7 

Direktor der Schleſiſchen Luftverkehrs Ach. 
Major a. D. Zimmer-Vorhaus, ift von 
der Techniſchen Hochſchule Breslau „in Anerten- 
nung ſeiner Verdienſte um die Förderung der 
ſporſſichen und wi 8 en Entwicklung der 
Luftfahrt in Schleſien“ ürde eines © en as 
tors ehrenhalber Berlichen wor 

Der Berliner Krebsforſcher Jakob Wolff 
70 Jahre. Vor kurzem hat Sanitätsrat Profeſſor 
Dr. Jakob Wolff, der hervorragende Berliner 
Arzt, Krebs⸗ und Jufluenzaforſcher, ſeinen 
70. Geburtstag begangen Er bat über die Iu- 
Bea von 1889/92 eine bedeutſame 

ung peröffentlicht und ſich mit einem 

dreibändige * n Werk über die Geſchichte der Lehre 
von der Krebs krankheiten von den älteſten Zeiten 
bis zur Gegenwart einen wiſſenſchaftlichen Na- 
men erworben. Er ift t Träger des 9 
ner-Preijes in Nürnberg, der ihm 1915 vom Ben- 
trallomitee für Krebsforſchung der Stadt Nürn⸗ 
berg für px hervorragenden Arbeiten verliehen 

worden i 


der Techniſchen 


nterſ 


Octavio Piecolominis Bericht über die Vor- 
geschichte von Wallenjteins Tod aufgefunden. In 


ich halbſtündigen Pauſe tagte der Gerichts ho 


tartin- Brun» 5 


Joſch ſich dem Glänbiger-Unsiäug gegenüber in 
dieſem Sinne geäußert hat. Weiter beantragte 
der Verteidiger die Vernehmung des Fit 
Knuth und des 1 „‚Slabßel, 

fuhr fort: „Ich muß Wiſſen dieser 
Zeugen die Behauptung hellen. daß 


Kaluza und andere Aufſichtsratsmit⸗ 
glieder von dem Pinoli⸗Kredit gewußt 


haben. Es ſoll ſehr viel mehr über p 
Pinoli⸗Kredit geſprochen worden fein, 

bei der e der Zeugen den Aufchein 
gewann. 

Das Gericht ſtimmt dem Antrage zu und 
ließ die Zeugen erneut laden. Nach einer etwa 
weiter. Zuerſt wurde Zeuge Kuuth per- 
nommen. 

Borfigender: Was wiſſen Sie darüber, ob der 
Aufſichtsrotsvorſitzende Kaluza Kenntnis von 
dem Pinoli⸗Kredit hatte? 


Knuth: Ich kann mich an eine Unter- 
redung erinnern, die ich mit Kalu hatte. 
Wann dieſe Unterredung ſtattgefu hat, 


fann ich nicht fagen. Jedenfalls vor — Autan 
menbruch der Bank. Meiner Exinnerung nach 
war es noch im März. Wir haben uns über den 
Eisner ⸗Kredit unterhalten und darüber 
geſprochen, daß in dieſer Frage gerade r 
ate he gepflogen werden. Dabei machte 
uza die i „Jetzt haben wir die eine 
reinigt, nun höre ich ſchon 
Se — u wy er weiter geſagt 
bat, daran kann ich mich beute nicht mehr er⸗ 
innern. Meine Ueberzeugung war die, daß Qa- 
luza erft in der lezten Zeit von dem Kredit 
gehört hat. Worte, die das beſtätigen, ſind aller⸗ 
dings nicht gefallen. 


Nur ae 


5 einer | geiant 


3 Soviel it mich erinnern fann, find 
Zahlen niğt gefallen. ki 
Vorſitzender War das das einzige 157 
das Sie mit Kaluza vor März 1931 den 

Pinoli⸗Kredit hatten? 

Knuth: Ich kann mich an andere nicht er- 
innern. 

Vorſitzender: Sie kennen doch den Chauf⸗ 
feur der Hanſabank, Joſch? z Sie mit 
ihm über den Pinoli⸗Kredit geſprochen? 

Knuth: Wir haben uns früher über diefe 
Frage unterhalten. 


Vorſitzender: Hat er Ihnen davon etwas ge⸗ 
ja daß der Aufſichtsrat von dem Kredit wiſſen 
te? 


Knuth: Ich kaun mich daran nicht erinnern. 


orſitzender: n Sie einen offenen 
W 25 9 ane AE ikr H 
Anuth: Einen geſchloſſenen. 
Vorſitzender: Iſt der Jührerfib durch eine 
eibe vom Wagen getren 
Kunth: Jawohl! — e : x 
rteidiger: n unt, daß in der 
ne lehr Nei D Age Pinoli⸗Kredit 


geſprochen worden it? 

Knuth: Jawohl. 

Verteidi jemals ein Geheimnis 
um den Kredit an worden? 

Knuth: Unter den Angeſtellten beſtimmt nicht. 


ſeinem 1920 erſchienenen Werk „Wallenſteins 
Ende“ hat H. von Srbik iger daß te 
Octavio Piccolomini dem Kaiſer einen um⸗ 
e m Bericht über die Ereigniſſe während 

r letzten Monate vor Wallenſteins Ende er- 
ſtattet haben müſſe. Dieſes bisher nur vermutete 
Schriftſtück iſt jetzt gefunden worden; der 
Breslauer Privatdozent Dr Hubert Jedin 
entdeckte es bei der Ordnung von Papieren aus 
dem Nachlaß eines Stalieners des 17. Jahrhun⸗ 
derts, die dem Papſt zum goldenen Prieſter⸗ 
jubildum geſchenkt worden jind, und hat es, wie 
er in ers aer und Fortſchritte“ mitteilt, in 
der aeia für Geſchichte Schleſiens veröffent⸗ 
licht. handelt ſich um eine Quelle erſten Ran- 
ges = eich te des Friedländers, die Neues 
über das allmähliche Werden x Gegenver⸗ 
ſchwörung gegen ihn und über Piecolominis 
Verkehr mit dem Wiener Hof enthält und in die 
Majhen des Netzes blicken läßt, in das der Feld- 
herr ahnungslos ging. 


en Mat, un 2045 ubr 
um ee um 120 1 „De 1 81347. 
Für 3 iſt in 20,15 „I m 
weißen 21% angefegt. In Seimi l 
d um 20,15 Uhr „Dantons Tod“. Sonntag iſt 
— 15 Uhr eine Volksvorſte zu ganz 
kleinen Preiſen mit Len 1 t mann von 
Köpenick“, um 20 Uhr iſt die Seng von 
der Diebeskomödle „Der Biberpelz“ von Gerhart 
Hauptmann. In Gleiwitz find am Sonntag zwei Oper- 
ettenvorſtellungen, und zwar um 15,30 Uhr „Im 
weißen Rößl“ und um 20 Uhr „Der letzte 
Walzer“. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die dritte Rate der Mittwoch⸗Platzmiete fällig ift- 

X ' 


Heute iſt in 
„Dantons Tod“. 


iſt am Gonn 


\ 


Was haben Sie im einzelnen | ben. 


4. Dezember 1931 


Verteidiger: 
23. März? 

Kunth: Das kann ich beim Soten Willen 
nicht mehr genau jagen. 

Verteidiger: Ich bitte doch, ſwäter den Zeugen 
Joſch zu vernehmen. 

Darauf wird der Zeuge Joſch vernommen. 

Vorſitzender; Sie müſſen die reine Wahr ⸗ 
heit ſagen, ſelbſt wenn es Ihnen nicht angenehm 
C.. ã dbb ER 


Koſtenloſe Rechtsberatung 


Juriſtiſche Sprechſtunde 
für alle unſere Abonnenten 
Heute (Freitag), den 4. Dezember 1931, 
von 17—19 Uhr im 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
EEC TEE EE EREEERG 


fein ſollte, ohne Br darauf, was andere da⸗ 
von zu erwarten habe 


War die Unterredung vor dem 


Joſch: Jawohl. 

Vorſitzender: Seit wann ſind Sie in der 
Hanſabank? 

Seid: Seit dem Jahre 1927. Ich e einen 
Ste agen. er Führerſitz i urch 
eine Säit bom Wagen trennt, 


orſitzender: Sie jollen fih einmal über den 
wen mit Kaluza unterhalten 1 9 


uhr eee um 9 Uhr vor. Ich war 
19 a a ich 
am Vortage war ich ſe 
Hauſe gekommen. Kaluza ſagte mir. 
heute fo nervös, worauf ich erwiderte: „Selbit- 
verſtändlich, wenn man ununterbrochen fährt“. 
Er fragte darauf, wen ich vorher gejahren 7275 
ch jagte, auf die Pinoli⸗Jagd nach Leobſchũ 
kam erft febr fpät zurü ück. Darauf pme vit 
Kaluza: 


Da müſſen ſie ſchon mal hinterher ſein, 
denn Pinoli iſt unſer beſter Kunde. 


Vorſitzender: Haben Sie ſich über den Kre⸗ 
dit Pinolis etwas näher geäußert? 
Joſch: Nein. 
1 ai War bei der Jagd Pinolis auch 
Kaluza da 
Joſch: ch 
Staatsanwalt: Der Zeuge ift darüber in der 
Vorunterſuchung bereits gefragt worden und hat 
darüber nichts geſagt. 
Vorſitzender: Darüber ſind Sie wohl nicht 
gefragt worden? 
Joſch: Nein, über den Kredit Pinolis hat mich 
der Unterſuchungsrichter nichts gefragt. 
Verteidiger: Was haben Sie denn geſagt, als 
gie bi die KT von aluan in ber Zei⸗ 
ng I 
5 Sa bde geſagt, daß es nicht wopr 
gp S z. B . wird, daß 
pe rins uns gegenüber em Gewaltmenih 


temli 


Jye, Sat wege tebund Beuthen. reitag wird zum 
Male „Dantons e — 
ruppen en ein alten. 

ür die e am 5 AR: 1 

peters 1 hrt“ 12. 

19 nb rde = And chen jetzt . 2 ie 
Für das Shlusnustonzert find einige Steh⸗ 


plätze zurückgegeben worden. 


Freie Volksbühne Beuthen. Am Sonnta 
wird „Der Biberpelz“ als im Sonntag. 20 Use für 
die Gruppe A gegeben. itere Aufführungen im pr 
. Freitag, den 11. Dezember, 20,30 Uhr, „© 
legte alger”; Sonnabend, den 12, ne 
Uhr, „Struwelpeters Weihnachts ⸗ 
ahr i Sonntag, den 13. Dezember, 15,80 Uhr, 
— t e Nn Sonntag, den 138. - Dezem- 
ber, 20 hr, „Der Biberpe lz“; M den 
16. Dezember, 15,30 Uhr, „Afchenbrödel“, "Frei 
tag, den 18. Dezember, 20,80 Uhr, „Der iber: 
pela”; Sonntag, den 20. Dezember, 20 8 m 


weißen Röß !“: Freitag, den 25. Dezember, 1: 
8 eet „Meine Schweſter und ich“; 
pag, den 


ember, 20,15 Uhr, „Die Blume 7 
Hawai“ ; 


chen K muſtkvereing * 

Len eee Gleiw 

er Leitung von 1 Bor 
Schweichert am Sonntag, dem 6. Dezember, 
r, in der evangeliſchen airhe eine AYufführun 

des . „Die 1 En 


genberg. 
traen, Agnes Bike 
ert⸗ Bachmann (Alt), Jan 1 (Baß. Breslau, 
(Tenor), Paſtor Johannes S (Baß). Neben dem 
Chor des Evangeliſchen Kir 3 wirkt der 
Orcheſterverein Bine Muſikfreunde bei der Auf⸗ 
führung mit. Der Kinderchor von etwa 70 Stimmen 
iſt von Organiſtin Alice Langer einſtudiert worden. 


E 
8 
y 


Barbara 


St. Barbara, die Schutzheilige des Perg- 
„ re . wieder car 
mal gefeiert. ie übt ihre heilſame Tätigkeit Gleich nach der Zengenver nehmung 
gere ee de ede ba ge , e ea g maf 
Felde der Schlacht. Sie ift eine recht män n ⸗ 1931 bt die Gouigbanf ihre Schalter ges 

liche Heilige, und ihr zu Ehren wird auch recht[ſchlofſen. Dieſes Ergebnis war für Tauſende 
männlich gefeiert. Bei uns in Oberſchleſien heißt] don Oberſchleſiern von ungeheuren Fol⸗ 
das, daß recht tüchtig getrunken wird. Dieſe gen. Die kleinen Sparer haben 40 Prozent 
Feierſchicht, die am heutigen Tage eingelegt ihrer Forderung verloren, und die großen haben 

j : 7 bis heute ſo gut wie nichts bekommen. Die 
wird, nimmt der Bergmann trotz der ſchweren Schuld an dieſem Verluste trifft den Ange 
Zeiten gerne auf ſich. Sie iſt ein derbürgtes 1 £ g 


* klagten und den durch Freitod aus dem Leben 

Recht zur Freizeit, in der alles. was zum Berg- a ebonbi IA tek. Der Angeklagte 
betriebe gehört, in ſchönſter Harmonie zu⸗ 3 N 
ſammenhält. Denn alle, die irgendwann einmal hat ſich ſchuldig gemacht durch Kredit- 
einfahren müſſen, ſtehen unten auf der Sohle in gewährungen, darüber hinaus hat er 
der gleichen Gefahr für Leben und Geſundheit, Handlungen begangen, die das Vermögen 
und alle begeben ſich in den Schutz der Patronin der Hanſabank kurz vor dem Zuſammen⸗ 
St. Barbara. In ihrem Gedenken ruft der bruch vermindert haben, und endlich ift 
Bergmann fein „Glückauf“, weiß er doch, daß zu prüfen, wieweit Handlungen begangen 


die Gefahr erſt vorüber iſt, wenn er wieder k e à 
den weit : = eht. ' wurden, die Verſtöße gegen die handels- 
en weiten Himmel über ſich ſieht. Und auch rechtlichen Borſchriften bilden. 


hier, über Tage, bleibt er feinem Gruße tren, 
wie er ſeinem Werk treu bleibt und allen denen, Die Hanſabank hat dem Zeugen Pinoli in den 
Jahren 1927 bis 1931 einen Kredit einge ⸗ 


die mit ihm vereint darin arbeiten. Alle ſtehen rawietz erklärt, daß die Bank Gelder braucht und und trotz des Verbots des Aufſichtsrats hat Mo- 
in einer großen Schickſalsgemeinſchaft, räumt, der die Höhe von 1 300 000 Mk. bis zum N 
26. Mai erreichte. Pinoli beſaß damals ein Paket 


€ À Kaluza reift in Oberſchleſien herum. Erſt dann rawietz noch weitere Kredite an Pinoli gegeben. 
deren Patronin die Heilige Barbara iſt, und ihre A } x i 
mit Aktien, die einen Nennwert von 2400 000 


| 
| 

Mitglieder t 8 è W ef ; 00 
itglieder kennen ſich an ihrem Gruße, den ſie Zloty hatten. Außerdem beſaß die polniſcheſ rat den Kredit 1927 in Höhe von 20 000 — 50 000 den Figenentnahmen | 


der Staatsanwalt hat das Wort 


teilt und ſeinen Beſuch ankündigt, er kommt, er⸗ die Stimmſcheine nicht notwendig waren und 
en der ya iſter i 1 da, = ER 70 keine Rolle ſpielten. 
aber neue Gelder, un on hat er ſie in der "ER . 
Taſche. Von den Grundschulden, die die Hanſa Die Auflage wegen der Depotsunterichla- 
2 1 2 ſich hatte, iſt 2 ich F 1 4 nr gungen halte ich nicht aufrecht. 
3 darf anerkannt werden, in letzter Zeit] 2 A a i 
die Grundftüde im Wert ftar! gefallen find, aber Bezüglich des Kredits an Pinoli fast 
ute Bankleute nehmen keine Hypothek an dritter nun der Angeklagte, er habe die Aufſichtsratsmit⸗ 
& i i i Ezaj unterrichtet. 
Stelle als Sicherheit an. Welchen Wert haben glieder Kaluza und Czaja 
die Aktien? Ein Unternehmen, wie das von Unterſtellen wir es als wahr, ſo ändert ſich an 
Pinoli, hat natürlich nicht den Wert von 1300 000 dem richterlichen Urteil dadurch nichts. Es 
Mk., und das war die Sicherheit, auf die die waren immerhin noch 900 000 Mark, von denen 
Hanſabank das Geld gad. Die Hanſabank hatte pie Aufſichtsratsmitglieder nichts wußten. Czaja 
nog Wach el, bie aber zum größten Teil von at unter Eid ausgeſagt, und an den Ausſagen 
Pinoli und ſeiner e are ſtammten, die von Kaluza iſt nicht zu zweifeln. Kaluza be⸗ 
beide zablungsunfä 19 e hauptet, daß er erſt am 23. März von der Höhe 
Im Oktober 1928 hat die Diskontobank des Kredits erfahren habe. Es hat ſich aber her⸗ 
mit der Hanſabank ein e erübrt ausgeſtellt, daß er einige Tage vorher 


: : = 115 1 davon bereits wußte. Das it unerheblich. 
war ein Zeichen dafür, daß Geldkalamität Den e mit So f lee ich feine Beber | 
von dieſer Lage. Es erſchien auch ein Zeitungs- | tung bei. Weſentlich iſt, daß Kaluza von 3 
bericht über Die Rage bei Stnr eie | AAEE MANR Pate." MITRO TREUEN beie 
Kunden hoben daraufhin ihre Gelder ab. Mos Bedenken gehabt gegen die Kreditgabe an ’ 


22 2 r g “2.10 
ii zurufen, wo fie einander treffen: „Glückauf! d Ma e b ein d Mt. T 
r ⁰·ð. / ee TEE | utungsrecht, das fih in der Hauptſache auf] deſſen, was die Hanſabank geben durfte. Nun iagt der Angekl habe aufgerechnet 
lei und Silber bezog. Pinoli hat dieſes Grund⸗ wurde plößlich ü i ji e an iche f- 
geweſen jei. Er war ein ſtrenger, aber ge: aid 1925 für ewi 10000 8 25 wer Hann, den Rrebit gef dwie aen Die Fragen über die handelsrechtlichen Vorſchrif 
rechter Herr. Wenn einer mit einer Forde ⸗ außerdem eine Schachtanlage und eine Wäſcherei, 
runa au im tam, dan, agimi petua Pie e bie nicht ventabel arbeitet. Die Faun hat | daß 
war von der Arbeit und ich ihm Tante, er müſſe ba öch e renhchafglteriiſiſchen Are druck o ra- 


i der 1 natlöcher“ bezeichnet, und es ift darauf hin⸗ 
ſich endlich einmal zur Ruhe legen, hat er mir ge» gewieſen worden, daß die Grube reichlich 
antwortet: »Zum Ausruhen habe ich noch mit Erze enthalte. Die Erze haben einen gewiſſen 
70 Jahren Zeit!“ Oft bat er die ganze Nacht im Wert, aber heute und in. Zukunft haben ſie ſo⸗ 
Büro geſeſſen und gearbeitet. .. lange keinen Wert, bis die Millionen bezahlt find, 
Verteidiger: Sie haben gejagt, daß Morawietz die zum Ans bau des Betriebes notwendig 
oft abends auf die Jagd ging und frühmor e ſind. Allein die Wäſcherei koſtet 480 000 Mk. 


gen s, wenn er nach Hauſe kam ſich nur nm- ER 4 
kleidete und ſofort wieber in das Büro begab? Wieviel Geld hat nun Pinoli von der 
Hanſabank bekommen, 


Joſch: Jawohl, das ſti mm t. Er hat ſofort 
weitergearbeitet. Mir hat er Urlaub gegeben, 

und was hat er mit dem Gelde angefangen? 
Pinoli iſt mit Rückſicht auf den 


damit ich mich ausſchlafen könne. 
Verdacht der Mittäterſchaft 


Verteidiger: Können Sie ſich daran erinnern, 
unpereidigt gelaſſen worden. Er hat ein erheb⸗ 


a daß die Fahrten, die Morawietz machte, Dien ft- 
7 fahrten waren. Denn Kaluza behauptete, 
Morawietz habe oft den Dienſt verjäumt und 
liches Inkereſſe daran, fih als reinen Mann hin- Kr 
zuſtellen, der das ganze Geld in der Grube in- 
beitiert hat. 5 i hat angegeben, daß cr 1928 
ür ji 


— 


ay * 1 


in der Hanſabank ſelbſt davon geſprochen ten habe ich, ſo ſagt der Yngelane, mit dale an 
8 z walt Cholewa beſprochen. Und er ' 

der Aufſichtsrat nichts davon erfahren hat, getan bab feine Bedenken un bea ch Iich feien. 

am 23. März nicht einmal von den 1 300 000 Mk.] Wie konnte Woſchek wiſſen, daß noch keine Aktien 

die Rede war, ſondern nur von 450 000 ME 1 . 1 3 aras a: 

8 ruft ſich der Angeklagte a echtsanwalt Cho ⸗ 

Wohl hat der Zeuge Kaluza einige Tage le wa. Die Entſchuldigung, daß er mit einem 

vorher von dem Kredit gewußt, anderen darüber geſprochen hat, ſchlägt aber auch 

us fagte Sadlo. In jener Verſammlung am 23. ed vn gg pe en aa | 

gefaßt, ine Chmielng das Brototol ab- mieg, daß immer nur vom Kontokorrent - 

kredit geſprochen wurde, wenn nach einem 

Kredit gefragt wurde, und der Kontokorrentkredit 

habe bei Pinoli damals 750 000 Mark betragen. 


Der Angeklagte hält es für zuläſſig, daß 
Inhaberaktien durch Belaſtung auf De- 
betkonto ausgegeben werden. 


Darauf trat der Staatsanwalt in eine Rechts- 
würdigung der Tatbeſtände ein. Bei einer Schä- 
digung der Geſellſchaft durch Kreditgewährung 
feien Mitglieder des Vorſtandes oder Aufſichts⸗ 
rates strafbar, wenn fie abſichtlich zum | 
Nachteil der Geſellſchaft gehandelt haben. Ab- | 
ſicht ift aber nichts anderes als vorſätzlich. | 
Zum Vorſatz gehören Wiſſen und Handeln, 
die Kenntnis eine ſchädigenden Handlung und 


ER 


x 


er hatte ſelbſt Intereſſe mie Morawietz zit 
beweiſen, daß auch der Anifichtsrat von 
dieſem Kredit Kenntnis hatte, 
und jo fam e3 in dem Protokoll zu dem Ausdruck 
905 Geſamtheit“. Ich halte es deshalb für 


r 
"kp 


wäre auf der Jagd geweſen. 
Joſch: Wenn Morawietz ſchon einmal wo hin 
bis 1930 60 Mk. für ebraucht hat, uſſich | 
50 000 Mk. hat ein Mann Nane der zwei N trat Reviſionen verhindert 


Era io hat er immer Dienſtgeſchäfte dabei er- 
edigt. | 
Nun wird der Zeuge Flatzek vernommen. 
Ne g M 
Anden eg Ae folen einmal dardber Jahre lang mit der polniſchen Regierung wegen | babe. Dirihberg hat uns das Gegenteil geſagt. 
eines 2-Millionen⸗Zloty⸗Kredits verhandelte. Es Wenn Aufſichtsratsmitglieder eine Verfehlung 
ſind auch Gelder der Hanſabank für oder Pflichtverletzung begangen haben, fo habe 
; s ich keinen Anlaß, das zu verſchweige n. Bei 
das Wollen. Es reiche aber ſchon der bedingte 


ausſagen, was Sie von der Kenntnis Ra» 
g die 1 Jagd P i n 0 lis 0 8 8 3 i È = nicht 
BE; 3: 8 5 HL ; EN; 18157 Vorſatz aus, wenn alſo die Handlung begangen * 


luzas vom Pinoli⸗Kredit willen. 
Flaßek: Mir it nichts bekannt. Mit 
der heben worden, und die Hanſabank hat Gel.] Bei Pinoli i er jo freimütig geweſen, werde und die Gefahr beſtehe, daß der 


Ausnahme einer Aeußerung des Chauffeurs Joſch. 
Kaluza ſoll auf einer Fahrt zu ihm geſagt haben, 
daß Pin oli der beſte Kunde der Hanſabank Jei 

Vorſitzender: Wann war dieſe Fahrt ‚ger 


weſen? Ider m ermiejen an eine Sabrit zur Inſtandſeb rng] ` weil er mit dieſem befreurbe war, Schaden eintreie. Ich bin aber der Meinung, 
Flatek * Früher. j 3 ; f ob er darüber hinaus Gelb erhalten oder daß der Angeklagte nicht mit bedingtem Bor: 
Verteidiger: Wiſſen Sie, daß über den Kre⸗] Eine Kontrolle in der Richtung, wie Pinoli ſonſtige Vorteile erworben hat, möchte ich ſatz, ſondern vollem Vorſatz die Bank ge⸗ 
. „ — — PN i feine Gelber verwendet hat, iſt, wie der dahingeſtellt ſein laſſen. } ſchädigt hat. Es iſt nót popati daß er 
Flatzek: Das wußte jeder, daß das Konto jo Angell ugegeben í Angeklagte einen Vorteil hat. 3 fann nur al 
hoch war. N e e re Kurz vor dem Zuſammenbruch batte der An- Motis betrachtet werden. Er bat den Kredit 


15 
„Für die Frage, ob Untreue vorliegt, braucht] geklagte ubt, etwas 

nicht nachgewieſen zu werden, daß der Nagellagte cf f E A und 3 Se digo 
regnet mi! einem Been en DD 00 E an | boben anb feiner Sron ein den a ft ge 
e etrage bon „ bon j i i k AFE a 1 8 85 

bem man. tidi mei 12 fie verwenbet wrden. Mert nne ar Gran ein Konto non o 
inoli hat dem Angeklagten erklärt, es beſtehe die Ich fehe die Untreue darin, da i it, | ſein lten. ſpricht. Die rafung wegen 
Aus ſicht, daß in der die Bank Geld lucht, Nees e be falſcher Angaben bei Eintragungen erfordere ein 


Vorſitzender: Wurden die Akten der» 
ſchloſſen gehalten? 
Flatzek: Ja! 
Vorſitzender: War das eine außergewöhn⸗ 
liche Tatſoche? 
Flatzek: Nein. Sie wurden aufbewahrt wie 


im Aufſichtsrat verheimlicht. Das läßt uns den 
Schluß ziehen, daß er wußte, die Hanſabank ge⸗ 
ſchädigt zu haben. Er war mit Pinoli be- 


alle anderen Akten. k * x ý Frau ein unkündbares Darlehen gab o war] wiſſentliches Handeln. Er ſagt, er habe fih ges 
: | y die polniſche Regierung einen hohen Kredit «3 : ; < 2 . K? : 7 ; 

Als letzter Zeuge wird der Gaſtwirt Pliſchke auch mit den Krediten, die der Angeklagte irrt über die Bedeutung des Wortes Bar- 

aufgerufen. geben werde. ſelbſt entnahm. Er bat über 3000 Mark ent-[zablung“. Es liegt hier ein Irrtum vor, der 


ſtrafrechtlich unbeachtlich ift. Auch der fal- 
ſchen Bilanzsiehung hat er ſich ſchuldig 
gemacht, denn, was er vorgelegt hat, iſt keine 
Bilanz geweſen. Bei der Höhe der Strafe 
muß man berückſichtigen, daß der Angeklagte 
namenloſes Unglück angerichtet hat. Er verdient 
keine Milde. Der Staatsanwalt beantragte 
allein für dieſes Vergehen zwei Jahre Ge⸗ 
fängnis und eine Geldſtrafe von 10 000 Mark, 
hilfsweiſe für jede weiteren 50 Mark einen Tag 
Gefängnis. Für die beiden Fälle, wo Geld in 
die eigene Taſche floß, beantragte er je bier 
Monate Gefängnis und 3000 Mark 
Geldſtrafe. Für die falſche Anmeldung drei 
Monate Gefängnis, für jeden Fall der Bi⸗ 
lanzfälſchung einen Monat Gefängnis, 
für die falſche Unterrichtung von Sadlo einen 
Monat Gefängnis, Freiſpruch in der Der 
potunterſchlagung. : 


Dieſe Strafen feien in eine Geſamtſtrafe 
von drei Jahren Gefängnis und 20 000 
Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe für jede wei- 
teren 100 Mark in einen Tag Gefängnis 
umzuwandeln. Fünf Monate der Unter⸗ 
ſuchungshaft jeien auf die Strafe angie 
a rechnen. 
Das Gericht vertagte ſich auf aer 


4 Uhr zur Entgegennahme des Plädohyers 
Verteidigers. 


ein Auskunftsamt 
der Univerſität Breslau 


Breslau, 3. Dezember. 
An der Univerſität Breslau iſt ein 
Auskunftsamt für Studien- und Berufs- 
fragen eingerichtet worden, mit deſſen Leitung 
Privatdozent Dr Rode betraut worden iſt. Im 
Auskunftsamt werden die Studierenden und die⸗ 
jenigen, die zum Studium entſchloſſen find, über 
die ber raRioe Einrichtung des Studiums be- 
raten. 


Vorſitzender: Wurde Ihnen einmal etwas vom 
Pinoli⸗ Kredit erzählt? 
Pliſchke: Ich kann mich nicht erinnern. 
Vorſitzender: Haben Sie ſich nicht einmal 
Joſch gegenüber im Gläubigerausſchuß 
nach dem Zuſammenbruch der Bank geäußert, 
daß Kaluza über den Kredit wiſſen müſſe? 
Pliſchke: Ich weiß nicht, ich kann mich nicht 
erinnern. f ; 
Borfipender: Was haben Sie gegenüber dem 
Gläubigeransſchuß gejagt? 
Joſch: Das war nicht vor dem Gläubigeraus⸗ 
ſchuß, ſondern im Zimmer don Chmielns, 
Da fragte mich ein Herr, ob ich von dem Kredit 


Nur eins iſt auffällig. Pinoli ſchickt aus War⸗ Bank bereits im April 1981 i 


ihan ein Telegramm an Morawietz, in dem er inol 
vom günftigen Stand der Verhandlungen mit- Geldnot war, erhielt Pinoli noch 8 000 Mark. 


Weiter find dem Angeklagten die falſchen 
Vorſitzender: Iſt es nicht ae Ad Anmeldungen : 


Sie gejagt haben, Pinoli ift unſer be 
Kalnza beſtreitet dies. f zum Handelsregiſter 
Der Staatsanwalt t ibi 

Kalnza wege der derer Ansteden 0 je vorzuwerfen. Als die Hanfabent-Senofjeniceit 


Rechtsanwalt Knitter: Ich jehe nicht ein, wurde, find Namens- und Inhaber⸗ 
warum man für den Zeugen Kaluza Aktien geſchaffen worden. Die Namensattien 
die Möglichkeit ſchaffen fol, ſich eines 3 s 171 De guorben. Et kit R% 
Pinolis etwas wüßte. Ich erwiderte, daß Ka⸗ Meimeides ſchuldig zu machen. net bat, 1926 fand eine weitere C 155775 
Inga- einmal gejagt habe. das fei unſer beſter Ich werde mich ganz entſchieden gegen die Ber- ſtatt. In der Anmeldung fteht, daß die Aktien 
Kunde. i i eidigung ausjbreden, weil der Zeuge bei ſeiner alle eingezahlt feien. Die Einzahlung fei 
> Plischke: Wodarz erklärte uns nach dem Zu- Vernehmung am Montag ganz ſtrikt abgeſtrit. nicht bar erfolgt, und gezahlte Beträge befinden 
ſummenbruch, daß er nicht der Reviſionskom-[ten hat, von dem Pinoli⸗Kredit irgendwelche ſich im Beſitz des Vorſtandes. 198 er- 
million angebe“ habe Morawietz betonte aber | Kenntnis gehabt zu haben, als er in die Aufſichts⸗ folgte eine weitere Erhöhung des Rapi- 
iR einer Gep- berſtellung, daß er doch Mitglied | ratsſitzung vom 28. März kam. Er war ahnungs- tals. Woſchek jagt aus, daß 


n ber. Kommiſſion geweſen fei, was auch aus den los, er, und kan i it i : 
Büchern feſtgeſtellt wurde. ; j siner B9 von 30.000 Mark. r Zehn Minen ES ug gegründet mor · * 
Verteidiger beantragt Gegenüberſtellung von Sablo und Wodarz geſagt, daß benen N fe gen era 

oj : gerade Kaluza vor der Sitzung bei Czaja 75 


Kaluza und Joſch 

Vorſitzender: Können Sie ſich an eine Aus war, und Wodarz hat i 1930 war, obwohl noch keine einzige Aktie ver · 
ſprgche mit Joſch erinnern? Auf einer Fahrt am nach ijt die 83 . 8 wo kauft war, die Anmeldung in das Hambelsre- 
4. Oktober 1930. Er ſoll ſich damals darüber be⸗ berufen worden wegen des Pinoli giſter erfolgt. ’ 


ſchwert haben, daß er zu lange jahre, und Sie € G 
joy = 5 1 geſagt pr á i Kredits. f — . 2 gezahlt . Es rent in 
luza: Ja, er mit mir geſprochen über] Die vorherige Kenntnis it zu > einer Bilanz etwas on, daß die tien 
das ſange Fahren Beſchwert hat er Ti nicht] Das re * e nicht bezablt find. Das ift weſentlich, weil 
Vorſitzender: Nun, haben Sie ſonſt nichts Ausſagen Kalnzas. Der zweite Punkt ift das die Kapitoſbaſis eine erheblich geringere war 
geänßert daß er jemand anders n fahren! T e das im Telephonbuch] man wirklich annehmen mußte. Die Eigen ⸗ 
müſſe. verzeichnet iſt, vom Zeugen aber abgeſtrittenſaktien der Bank wurden zu 100 Prozent bes 
lle: Dazu Bätte i liine Mh * wertet und als Vermögen eingeſetzt. Daß eine 
Kaluza: Dazu ha echtigung. R it bei 
. g 2 : figu: B 2. Es iſt ganz gleichgültig ob lolche Bilanz mit den Grundſätzen der Wahrheit 
Joſch: Da ſagten Sie zu mir, Pinoli iſt unſer orſitzender: j 717 gleichgũ tig, ob der nichts zu tun bei, Sraudie::ich Beionbers wit zu 
beiter Kunde und ihn müſſen Sie fahren. Benge die Unwahrheit jagt oder nicht. Nach bewerten. Jetzt muß verſucht werden, das Geld 
' idiger: i 9 er Prozeßordnung muß er doch vereidigt werden, er. u = X 
Verteidiger: Was haben Sie cefagt? wenn nicht einer der beſtimmten Fälle zutrifft. einzuziehen. ` ; i 
Kaluza: Er hat fih beſchwert über das Der Verteidiger ſchließt ſich dann dem An- 28 5 En  atfihtsratsfipung bom 
viele Fahren. 5 5 Pr des Staatsanwalts auf Vereidigung Ka- fragt weit Nie En ile Seh Paue 
Verteidiger: Sie haben eben geſagt, beej luzas an. Weiter hat der Angefl f ati 
wert hat er fih nicht und jetzt jagen Sie, Das Gericht beſchlo ß, Kaluza nicht zu ver⸗ . loſſen. — de been nz ve 
p 4 Verdachtes der Teilnahmeſhat falſche Stimmſcheine ausgeſtellt. Die 
an fbarxen Handlungen. : Zeugen haben übereinſtimmend ausgeſagt, daß 


Der Verteidiger plädiert für Freispruch 


Nachmit 
ſammen, und der Vorſitzende verkündete, daß der 
Verteidiger beantragt hatte, die Sitzung entweder 
um einige Stunden oder auf Freitag, morgens 

Uhr, zu vertagen. Das Gericht zog fid 
zur, Beſchlusfaflung über den Antrag zu⸗ 
rück und beſchloß, ſofort weiter zu verhandeln. 
Rechtsanwalt Knitter leate Verwahrung 
dagegen ein, da ihm am Nachmittag vom Vor⸗ 
ſitzenden zugeſagt worden ſei, daß die Verhand⸗ 
lung um 5,15 Uhr erſt beginne und er infolge 
ſtarker Inanſpruchnahme in der Zwiſchenzeit bis 
jetzt keine Gelegenheit gehabt hatte, mit dem An- 
geklagten zu ſprechen. E 


Das Gericht beſtand auf.fofortige Ver- 
handlungen, worauf Rechtsanwalt 
Knitter den Antrag ſtellte, ihm Zeit zu 
geben, bis er ſeine notwendigen Bücher 
herbeigebracht habe. 


Dieſem Antrag gab das Gericht, nachdem es den 
erteidiger angefragt hatte, welche Bücher er 
brauche, ſtatt und legte eine Pauſe von zehn 


Minuten ein. 


In dieſer Zeit ſollte Rechtsanwalt 

Knitter vom Gerichtsgebäude nach 

feinem Hotel eilen und die Bücher 

holen, was ihm ſelbſtverſtändlich, ob» 

wohl er eine Taxe benutzte, nicht 
möglich war. 


Dieſe Behandlung des Verteidigers wurde im 
a. und bei dem im Gang ſtehenden 
Juriſten mit großem Befremden aufgenommen. 
Da der Verteidiger nicht auf die Minute erſchei⸗ 
nen konnte, hatte der Vorſitzende erneut 
einen Beſchluß des Gerichts herbeigeführt 
und war, wie aus feinen Bemerkungen hervor- 
ging, gewillt, die Rückkunft des Verteidigers 
nicht abzuwarten und ohne ihn in die Verhand- 
lung einzutreten. Rechtsanwalt Knitter erſchien 
noch zur rechten Zeit, um die für den Angeklag⸗ 
ten unmögliche Verhandlung abzubie⸗ 
gen. Der Wachtmeiſter, der Rechtsanwalt Knit⸗ 
ter begleitet hatte und ihm ſeine Bücher vom 
Hotel in den Gerichtsſaal trug. erhielt vor den 
zahlreichen Zuſchauern eine ſcharfe Rüge. 
Rechtsanwalt Knitter führte aus: In dem 
vorliegenden Prozeß, in dem Sie nunmehr Ihr 
Urteil abgeben ſollen, handelt es ſich um Ge⸗ 


ſchehniſſe, deren Bewertung weit über den Rab |. 
eines üblichen Strafprozeſſes en . 
en, ein f 


men 
Eine Bank ift zuſammengebro t 
paar tauſend Gläubiger der Bank haben den Ruf 
nach ihren der Bank anvertrauten Geldern er⸗ 
hoben. Es hat über den Urſachen der Zahlungs⸗ 
einſtellung der Hanſabank und ganz beſonders 
über die Schuldfrage eine öffentliche Disknſſion 
ſtattgefunden, in deren Mittelpunkt der Ange⸗ 
klaate ſtand. Sie kennen alle die Preſſe⸗Hetze 
(der Vorſitzende unterbricht und beanſtandet das 
Wort Preſſe⸗Hetzell, die obne Maß und 
Sachlichkeit gegen den früheren erſten Direktor 

Bank. den Angeklagten, eingeſetzt hat. Ueber 
den hier Angeklagten war von dem überwiegenden 
Teil der „öffentlichen Meinung“ der Stab ſchon 


gebrochen, noch ehe er überhaupt Gelegenheit 


hatte, ſich zu verteidigen. In 


diefer Atmoſphäre 


ift dieſer Strafprozeß entſtanden und in ihr 

die Hauptperbandlung begonnen und ſtattge⸗ 

den. Die Gefahren, die hierin für eine Un- 
beeinfluß barkeit der Richter erblickt wer- 
den konnten. babe ich noch kur; vor Beginn der 
Haupwerbandlung dem Angeklagten gegenüber 
als nicht gegeben bezeichnet. Nunmehr gibt 
mir jedoch ein beſonderes Exeianis“an dieſem Ge- 
richt, in dem wir uns befinden, 


ſowie die Art, in der die Beweis⸗ 

erhebung in dieſem Verfahren 

erfolgte, zu Beſorgniſſen Anlaß, die 

ich in entſchiedener Wahrnehmung 

der mir anvertrauten Intereſſen hier 
offen ausſprechen muß. 


von mir gemeinte Ereignis liegt in einem 
Beſchluß des Landgerichts in Beuthen begründet, 
der erſt vor wenigen Tagen ergangen iſt. Der 
Verteidiger verlas daraufbin einen Beſchluß 
einer Kammer für Handelsſachen des Land» 
ze in Beuthen vom 26. 11. 1931. In dieſem 
geſchluſſe wurde dem Beklagten zu 3 dem Bank⸗ 
direktor a. D. Morawietz 
recht verſagt. 
des Beſchluſſes: 


„Wenn er auch z. 3. in keinem Ange- 
ſtelltenverhältuis ſich mehr befindet, ſo muß 
er doch über nicht unerhebliches Ber 
mögen verfügen, weil er in der Lage iſt, 
ſich in feiner Strafſache durch einen Ber ⸗ 
liner Rechtsanwalt verteidigen zu 
laſſen und weil er den von der Klägerin von 
ihm erforderten Offenbarungseid 
bisher nicht geleiſtet hat. 


Dieſe Behauptung dieſes Beſchluſſes läßt eine 
Boreingenommenheit erkennen und ift in 
der in ihm enthaltenen Einſtellung gegenüber dem 
Anwaltſtand geradezu ungeheuerlich. Einer der 
angeſehenſten Beuthener Y u riften. der 
gegen den Angeklagten gerichtete Intereſſen ver⸗ 
tritt. hat zu Begründung dieſes Beſchluſſes 


— — aränberl, die ich als ver n ich tend 


|: das Armens 
Es heißt in der Begründung 


Ich darf Ihnen hierzu mitteilen, daß 

nur eine Anfechtung dieſes Be- 
ſchluſſes auf dem durch die Zivil ⸗ 
prozeßordnung vorgeſchriebenen Wege 
erfolgen wird, ſondern daß dieſer Be- 


um 4 Uhr trat das Gericht zu⸗ 


Staatsanwalt wollte damit den dolus eventua- 


ielfach d 


ſchluß auch an zentralſter Stelle hin- 
ſichtlich der Frage nachgeprüft werden 
wird, wie es fih mit der Anbeein⸗ 
flußbarkeit der Richter in manchen 

Fällen verhält. 


Was nun die Art der Prozeßleitung in 
dieſem Verfahren anbetrifft, ſo muß ich es offen 
ausſprechen, daß dies nicht nur den Angeklagten 
und mich, ſondern manchen durch Ausbildung und 
Erfahrung zur fachlichen Kritik geſchulten Zu⸗ 
hörer ſtark befremdet hat. Art, Form u n. 
halt der in der Beweisaufnahme geſtellten Fragen 
führten zu einer gewiſſen Einſeitigkeit. 

Der Vorſitzende unterbricht mit den Worten: 
Ich bitte, keine Kritik an dem Gericht.“ Der 
Verteidiger fährt dann fort: „In dieſem Zuſam⸗ 
menhang darf ich dann meine Auffaſſung über die 
vornehmſte Eigenſchaft des Richters bekunden. 
Ich erblicke ſie in unbeirrbarer Strenge und in 
der menſchlichen Güte, und Sie, meine 
Herren Richter, bitte laſſen Sie ſich bei der Ur⸗ 
teilsfindung von dieſer menſchlichen Güte leiten. 
Der Vorſitzende hatte während dieſer Ausführun⸗ 
gen den Verteidiger mehrmals unterbrochen un 
ihn verwarnt, nicht Kritik an dem Gericht zu 
üben. R.⸗A. Knitter 
fuhr dann fort: 

Es iſt immer die Frage geſtellt worden, wie 
kam der Angeklagte dazu, den Kredit Pinoli 
zu genehmigen. Der Staatsanwalt gibt dazu eine 
einfache Erklärung und ſagt, daß der Kredit 

eine genügende Sicherheit hatte, und 
da der Angeklagte und Pinoli Jagdfreunde 
waren, ſo hat er den Kredit zweifellos unter dem 
Vorſatz gegeben, die Bank zu ſchädigen und 


das Geldinſtitut, das er jahrelang anje 
gebaut hatte, dem Zufammenbruch 
entgegenzuführen. 


Ob dieſe Kredite, die heute eingefroren ſind, in 
jpäteren Zeitpunkten flüſſig werden, þat fih 
aus der Beweisführung nicht entnehmen laſſen. 
Der Staatsanwalt kommt dazu, daß dem Begriff 
Vorſatz ein dolus eventualis genüge. Dieſe Aus⸗ 
führungen des Staatsanwalts waren gegenüber 
der Anklageſchrift ſchon ſehr ſtark einge- 
ihränft, da doch vorausgeſetzt wurde, daß 
Morawietz perſönliche Vorteile aus dem Geſchäft 
gezogen bat. ; a 


Heute ſagt der Staatsanwalt ſelbſt, 
daß von einem Vermögensvorteil nichts 
erwieſen ſei. 


Wenn das nicht der Fall ift, müſſen wir nach 
einer anderen verſtändigen und für uns juriſtiſch 
zwingenden Begründung ſuchen, daß wir zu einem 
Bejahen‘ der Frage kommen könnten, daß der 
Angeklagte die Bank abſichtlich zum Nach⸗ 
teil der Geſellſchaft geſchädigt hat. Der Kredit 
Pinoli iſt zunächſt als ein Blankokr dit 
e wurde dann in einen Bürg⸗ 
chaftskredit umgewandelt. Der Kredit iſt auf 
Grund der ungeheuren Werte, die ſich in dem 
Bergwerk befanden, gewährt worden. 


Der Angeklagte hat, bankpolitfiſch geſehen, 
unfraglich einen ſchweren Fehler began⸗ 
gen, daß er dieſen Kredit gewährt Sat. 


Aus der Beweisaufnahme war nicht zu erjehen, 
ob der Kredit in den nächſten Jahren flüſſig 
wird. Es iſt aber durch die Korreſpondenz und 
verſchiedene Ausſagen erwieſen, daß der Ange⸗ 
klagte geglaubt hat, daß das Geſchäft ſich als 
vorteilhaft erweiſen würde. Es i nicht rich⸗ 
tig, daß der Angeklagte Bedenken gehabt hat, 
richtig iſt, daß er Bedenken hatte, einen Kredit 
nach Polen zu geben, und ſich dazu erſt vom 
Aufſichtsrat die Ermächtigung geben ließ. Der 


ſprach aber weiter. Er 


lis begründen, da dies aber nicht zutrifft, fällt 
dieſes Beweisſtück fort. 

Der aner iſt von allen Zeugen als ein 
großer Optimiſt erklärt worden. Er un 
Chmielus haben Anfang Mai mir noch erklärt, 
daß ſie vor der unmittelbaren Realiſier⸗ 
barleit des Pinolikredits ſtehen. 


Es kommt darauf au, die Tatumſtände 
zur Zeit der Begehung zu würdigen und 
nicht Verhältniſſe von heute, die dem Mn- 
geklagten damals unbekannt waren, zur 
Beurteilung heranzuziehen. 


In der Beweisaufnahme hat fih nichts heraus ⸗ 
eſtellt, was darauf ſchließen läßt, daß Moraw'etz 
n ſchädigenden Erfolg vorausgeſehen hat. Der 

Täter muß. vorausgeſehen haben, daß der ſchä⸗ 

digende Erfolg eintritt, und zweitens muß er 

den Erfolg gewollt haben. Nach der Per- 
ſönlichkeit des Angeklagten muß man zu der 

Entſcheidung kommen, daß er dieſe ſchädigende 

Abſicht bei dem Engagement nicht gehabt haben 


kann. 


Wie hat ſich nun der 
Aufſichtsrat verhalten? 


Unklarheit hat die Beweisaufnahme zumindeſt 
ſoweit gaan daß ber Auffichtsrat, d. h. eine 
zelne glieder des Auſichtsrates, nichts von 
dem Pinolikredit gewußt haben. Es iſt insbe 
ſondere der Zeuge Kaluza vernommen wor⸗ 
den. Der Staatsanwalt ſpricht von dem per⸗ 
£ n 5 ch % n ala 3 ma nn —— muß 
ür die Beurteilung. glaube, er kann 
der Eindruck nicht Ein als das Bild, das Kaluza 
hinterlaſſen hat. Es iſt mir noch in letzter Mi⸗ 
nute möglich geweſen, einen Zeugen zu ſtellen, 
der Bemerkungen Kaluzas beſchwor, die, gewertet, 
beweiſen, daß Kaluza von dem Kredit gewußt 
hat. Zur Zeit der Aeußerungen Kaluzas betru 
der Kredit Eisners rund 1 Million, und da — 
fünf oder ſechs Kredite liefen in Höhe von 100 000 
bis 600 000 Mark 


kann der Aufſichtsrat nicht 
vom beſten Ku 


nden Pinoli ſprechen, 
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nehmen zu unterſtützen. 


wenn er nur von einem Kredit von 30 000 bis 
50000 Mark weiß. Was den zweiten Zeugen 
anbetrifft, den Zeugen Czaja, ſo hat er ſich zu⸗ 
mindeſt den 


dringenden Verdacht 
eines Meineides 


zugezogen. Er hat die eindeutige Frage, ob 
er am 22. Mai ein Telephongeſpräch mit 
Kaluza geführt hat, verneint, und erit die 
Vorlage des Telephonbuches zwang ihn, die Mög⸗ 
lichkeit zuzugeben. Kleiber hat widerlegt, daß nie⸗ 
aluga geſagt hatte. Morawietz anord- 
nete, bei der Vorleſung der Kredite das Konto 
Pinoli zu übergehen. 

Der Staatsanwalt hat das Bergwerk Pinolis 
in einer einseitigen Darſtellung als Dreck und 
Schrott bezeichnet und nichts geſagt von dem 
ſachverſtändigen Gutachten von Univerſitätspro⸗ 
feſſoren. Der Staatsanwalt hat noch den Solo 
nialwarenhändler Stadtrat Cza ja als Sade 
verſtändigen über die Grube erwähnt. 

Der Staatsanwalt hat Ausführungen gemacht, 


mals, wie 


Jagdfreunde Pinoli überwieſen worden ſeien. Ich 
abe geſtern dem Gericht bewieſen, 
Ueberweiſungen waren. Von Geldern, die 
Pinoli eingezahlt hatte. Der Staatsan- 
walt hat weiter bemängelt, daß Morawietz ſich 
nicht um die Verwendung der Gelder kümmerte. 
Wir haben hier gehört, von Freund und Feind, 
daß er tags und nachts gearbeitet hat. Soviel 
Arbeitskraft, um alles nachzuprüfen, wie die Gel- 
der verwendet werden kann er nicht haben, und 
dann iſt das 20 nicht in großen Bankgeſchäften 
üblich. Der Kredit war von dem Angeklagten als 
Zwiſchenkredit gedacht. Es iſt erwieſen 
und auch hier feſtgeſtellt worden, daß er glaubte, 
aus dem Kredit einen 


Rieſenüberſchuß 


zu erzielen. Es handelt ſich um den tppiſchen Fall. 
daß eine Bank einen Kredit gegeben hal und ſich, 
um ihn zu retten, gezwungen ſieht, 

So wächſt der 
nach und nach weiter an. Was würden Sie ſagen, 
wenn in einem Jahr der Kredit Pinolis wieder 
zurückfließen würde? Bereits jetzt ſind Ver⸗ 
handlungen 1 und ſie ſind ſchon weit 
vorgeſchritten, daß die Danziger Werft die 
Grube ausbauen will. Hinſichtlich des guten 
Glaubens erſcheint mir am meiſten wert, hervor⸗ 
Syndikus Sydow ge- 


ehoben zu werden, was 
ſagt hat. Er betonte, daß 


er ſeine Meinung über den Pinoli⸗Kredit 
gleich nach Zuſammenbruch der Bank 
habe ändern müſſen, und vor zehn Wochen 
habe die neue Bankleitung die Hoffnung 
gehabt, daß ſich der Kredit verflüſſigen 
e bird, re aan 
Wollen Sie unn dem Angeklagten unterstellen, 
daß er mit dem dolus gehandelt hat, die Bank 
zu ſchädigen, die er in jahrelanger Arbeit 
aufbaute? Wenn Sie alle dieſe Momente er⸗ 
wägen, müſſen Sie zu der Ueberzeugung kommen, 
daß Morawietz nicht die Abſicht Sebaot Haben 
kann, zum Schaden der Ae zu handeln. 
Die Grundſchulden galten nur als Zuſatz⸗ 


geit kataſtrophal geändert, wie es ja allgemein 

ekannt iſt. Die Ganbifgcze waren die Aktien. 

Der Staatsanwalt ſagt, ſie haben keinen Wert. 

Wenn fie auh heute keinen Kurswert haben, aber 

fe deshalb als wertlos zu bezeichnen heißt die 

Katade außer acht laffen, daß die Aktiengeſell⸗ 
t 


große Werte 


Daß die Behandlung mit der bergen 
Regierung wirklich vor dem Abſchluß ſtand, hat 
eine Nachprüfung der jetzigen Hanſabankleitung 
ergeben. Die Wechſel wurden vom Staatsanwalt 
als Sicherheit aufgeführt. 


Wechſel ſind aber keine Sicherheiten. 
Ein Wechſel dient der Zahlungserleichterung. 


Wenn man die Frage aufwirft, womit Pinoli das 
Geld zurückzahlen wollte, ſo muß man doch be ⸗ 
denken, daß im Augenblick, in dem Pinoli die 
Schuld an die Hanſabank zurückzuzahlen imſtande 
wäre, die Hanſabank die Wechſel nicht vorzu⸗ 
zeigen brauchte. Der Staatsanwalt hat fid 
weiter mit der Frage beraht, wie die er 
öp’ zu bewerten feien. Er hat damit die Auf 
faſſung begründet, daß es noch unverſtändlicher 
ei, wenn die Hanſabank Kredite gegeben hat, als 
ie illiguid war. Aber ſchon bei der Grün⸗ 
dung hatte ja die Bank nur ein Kapital von 2000 
is 3000 Mark in der Kaſſe, und es iſt 


der Arbeitskraft, dem Wirken und den 
Fähigkeiten des Angeklagten zu danken, 
wenn die Bank einen jo ungeheuren Anf- 
ſchwung nahm und bereits nach 6 bis 8 
Jahren ſechs Millionen Einzahlungen an 
Spargeldern aufweiſen konnte. 


Das iſt ein Beweis dafür, daß der Angeklagte in 
dem Ausbau der Hanſabank ſein Lebenswerk 


beſitzt. 


wollte, wenn er 70 Jahre alt iſt. Wie ſoll man 
bei dieſen eindeutigen Ausſagen und Bekundigun⸗ 
100 ihm die Abſicht unterſtellen, die Bank zu 
chädigen? Die Bank hätte dieſen Pinoll⸗Kredit 
ja auch, wie hier betont wurde, überſtanden, 
wenn nicht der Eisnerkredit hinzugekommen 
wäre, der den Zuſammenbruch bedingte. 

Der Verteidiger ‚erfuhte um eine kurze 
Pauſe. Das Gericht Acht ſich zu einer Be- 
ſchlußfaſſung über dieſen Antrag zurück und bleibt 
ungefähr 12 Minuten, ohne auf dieſen Antrag 
einzugehen. Dann erſchienen die Richter und der 
Vorſitzende läßt na einer kurzen Protokollie⸗ 
rung, welches Gericht den von dem Verteidiger 


über Jagdſpeſen, die von der Hanſabank dem 
daß es E 


poniert werden kann, ſo 


ſicherung und ihr Wert hat ſich gerade in letzter] daß 


ſah und daß er, wie hier betont wurde, erft ruhen 


u Anfang feines Plädoyers vorgebrachte Ent- 
ſcheidn gefällt hätte, ſofort in der 3 
weiterfahren, ohne auch nur mit einem Wort den 
Antrag des Verteidigers zu würdi- . Rechts⸗ 
anwalt Knitter fährt in ſeinem Plädoyer fort. 
Was zunächſt die Inanſpruchnahme des Kredits 
durch ſeine Frau ſelbſt anbetrifft, ſo wird vom 
Staalsanwalt erklärt. daß er dieſen Kredit auch 
nur aufgenommen habe, um die Geſellſchaft zu 
ſchädigen. Auch hier kommt es lediglich auf den 
ſubjektiven Tatbeſtand an. Auch Bier 
kommt es darauf an, ob der Angeklagte, als er 
kreditweiſe ein paar Mark entnahm, in der Mb- 
ſicht handelte, die Bank zu ſchädigen. Es iſt 
erwieſen, daß das Konto eine allmähliche Ent⸗ 
wickkung gefunden hat. Es find Einzahlungen 
und Auszahlungen vorgenommen worden. Die 
Summe, die ihm als Urlaubsvergütung zuſtand, 
überſchreitet weit den Betrag des Kontos. 
bier iſt nicht die zivilrechtliche Frage zu prüfen, 
ob auf dieſe Urlaubsvergütung verzichtet wurde, 
Hier muß man fih über den Vorſatz unters 
halten. E hat fih der Angeklagte befugt 
gehalten, dieſe Gelder zu entnehmen. Er hat ſich 
ſehr ungeſchickt verhalten. Denn wenn man, 
wie der Vorſitzende es ſelbſt erklärte, ihm das 
Recht zuſtehen muß, daß er ohne weiteres ' 


die Urlaubsbergütuna 


ſich hätte in feinem Konto gutſchreiben können 


o kann man ihm heute 


t nicht aus der Geld⸗ 
entnahme 1 


i te Ue i vorwerfen. 
r hat noch im April und Mai 1000 bis 2000 
Mark entnommen: Hierbei ift die Frage ent- 
ſcheidend, ob er glaubte, der Zuſammenbruch der 
Bank ſei bevorſtehend. Selbſt Kaluza mußte 
zugeben, daß : 


Morawietz ſtets der Anſicht war, der 
Zuſammenbruch der Bank könne 
vermieden werden. 


Der dem Angeklagten unterſtellte Vorſatz, die ihm 
unterſtellte Abſicht liegt nicht vor. 1 gente — 
reo ift der Grundſatz. der bei allen Straftaten 
anzuwenden iſt. Es gebt keinesfalls an, daß fie 
ihren inneren Zweifel überwinden. Zweifel hat 
zur Folge den Freiſpruch des Angeklagten. 


Auch das Konto der Ehefrau beſteht 
nicht mehr. Das Geld ift zurück zahn 2 
Wenn auch im Augenblick darüber nicht dis ⸗ 


darauf einen Anſpruch. 
Es geht wiederum um die Frage, ob der Kre⸗ 
dit angenommen wurde, um die Bank zu ſchädi⸗ 
gen, dann hätte der kluge Bankmann nicht 
dafür eine Hypothek zu ſtellen, die ſich ſogat 

te als realiſierbar erwies, ſonſt hätte feine 
Frau ein Bankguthaben eröffnet. Bei allen Delit- 
— die wir im Strafrecht haben, muß der Täter 


Vewußtſein 


der Rechtswidrigteit 


ts. 


beſitzen. Ohne dieſes Bewußtſein der 
widrigkeit gibt es keine Beſtrafung. Veen 
allgemeinen Rechtsgrundſatz bitte ich Sie, meine 
Herren Richter, als beſonders zu beachten. Bei 
allen Delikten iſt notwendige n 
die Strafbarkeit der Handlung, wiſſentlich 
und vorſätzlich zu handeln. Sämtliche Strafvor⸗ 
ſchriften von § 312 haben zur Vorausſetzung, 
daß der Täter von der Täuſchung ausgegangen 
iſt. Der Landeshauptmann Wo ti ef þat wegen 
der aktienrechtlichen Frage ausdrücklich erklärt, 
‚er bei den Verhandlungen der Bank mit- 
ewirkt hat, und er betonte, in welch eindring- 
icher Weiſe ſich der Angeklagte mit dem Rechts⸗ 
berater Cholewa ausſprach. Die Briefe mit 
dem Rechtsberater Cholewa zeugen von dem Der- 
traulichen Verhältnis, das zwiſchen dem 
Angeklagten und Rechtsberater Cholewa be and, 
und ich frage Sie, : en 


was ſoll der Angeklagte denn anders tun, 
um ſeiner Strafbarkeit aus dem Wege zu 
gehen, als ſich mit dem Rechtsanwalt zu 

beraten? l x 


Hier kommt es darauf an, daß der gute Glaube, 
den Landeshauptmann Woſchek ausdrücklich beſtä⸗ 
tigt, ihm zuerkannt wird. Handelt es ſich über⸗ 
baupt bei Darlegungen Morawietz' am 
3. März um Darſtellungen im Sinne des 8.314? 
Sadlo ſtellt Anfragen wegen des Kredits, Móra- 
wietz antwortet, daß er 750 000 Mark groß ſei. 
Er hat den Diskontkredit nicht mitangegeben und 
behauptet, was auch hier beſtätigt wurde, daß 
es nicht üblich ift, den Kontokorrentkre⸗ 
dit mit zu nennen. Er war nicht ausdrücklich 
über das Wechſelkonto gefragt worden. Es ift 
auch hier wieder die Frage zu prüfen, ob er ab? 


ſichtlich die Geſellſchaft täuſchen wollte. Die 
Bücher mußten ſofort herbeigeholt werden, und 


es lag nicht an ihm, wenn es nicht gemacht 
wurde. Der Angeklagte mußte demnach damit 
rechnen, daß ſeine Täuſchung, wenn er überhaupt 
tte eine begehen wollen, bereits in kurzer⸗ gi 
nah aufgedeckt worden wäre. In der 
Sitzung vom Mai konnte Morawietz keine Erklä⸗ 
rungen abgeben, da man ihm bereits das Ver⸗ 
trauen katisen hatte und ihn auch aus dem Saal 
gehen hieß. Ohne gerufen zu ſein, hatte er 
das Sitzungszimmer ſpäter betreten. ; 


Der Verteidiger gab zum Schluß eine i $ 


Würdigung der Verſönlichleit 
des Angeklagten 


die für das Gericht bei der Beurteilung nicht 
ohne Bedeutung ſein müßte. Was hat Ya für 
ein Charakterbild hinſichtlich des Angeklag⸗ 
ten ergeben? Er wurde 
tüchtiger und fleißiger Bankbeamter 
1 net und als vorzüglicher Vorgeſetzter ae 
lobt. Wie kann man ihn als Gewaltmenſchen be⸗ 
Fun der die Mitarbeit andere immer aner⸗ 
annte und ihren Rat anhörte? Durch ſeinen 
eigenen Fleiß hat er fih emporgenrbeitet, und von 
allen Seiten wird ihm das Zeugnis größter 
Korrektheit und Unbeſtechlichkei! ausgeſtellt. 
Können Sie dieſem Angeklagten zutrauen, 


hat die Hanſabank doch 


von allen als einn 
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daß er die Bank abſichtlich geſchädigt 
hat? In einer ganzen bisherigen Lebensführung 
iſt kein Anhalt dafür gegeben, und gerade 
die Tatſache, daß er ſich den Aufbau der Bank 

bensziele geſetzt hat, macht es ſo unver⸗ 


ſeinem Prozeß und feine Fehler bekannt. 
Er hätte ins Ausland gehen können, wenn er ge⸗ 
nügend Gelder ſich vorher verſchafft hätte, er 
aber äußerte immer wieder, daß er nicht die ge⸗ 


zum Le 5 à 

ändlich, i 351 k ten. Der ringſten Bedenken habe und kein 
— e ſchlechtes Gewiſſen beſitze und bereit ſei, 
ein Verdacht, daß er ſich l ſich vor das Gericht zu ſtellen, um um ſeine 
Vorteile verſchafft habe. Dafür ift fein An⸗[Ehre zu kämpfen. Der Verteidiger bean- 
haltspunkt gegeben. Er hat offen geſprochen in ! tragte die Freiſprechung des Angeklagten. 


3 Morawiez 
fklämpft für feine Ehrenrettung 


der Struktur der Bank, und ich a. die Umbil- 
dung der Genoſſenſchaft in eine Aktiengeſellſchaft 
einen Fehler erkannt. 

Als Aktiengeſellſchaft hätte die Bank minde- 
peas eine Million Kapital haben müſſen. Die 
Teilnahmsloſigkeit der Aktionäre war nieder⸗ 
drüdend für den Bankvorſtand, und die Aufſichts⸗ 
ratsmitglieder haben ihre Pflichten in unbefriedi⸗ 
gender Weiſe erfüllt. Meine größten Fehler 
waren die Geſchäfte mit Eisner und Pinoli. 
Aber es wird wohl kaum jemand geben, der be⸗ 
hauptet, ich hätte abſichtlich zum Schaden der 
Bank gehandelt. Ich habe den Ausbau der Bank 
als mein Lebenswerk betrachtet und hätte bei der 
abſichtlichen Herbeiführung des Zuſammen⸗ 
bruchs den Aſt abgeſägt, auf dem ich ſaß. Im 
Falle Eisner habe ich auf Grund der Renta⸗ 
bilitätsberechnung die Gefahren unterſchätzt 
und die Entwicklungsmöglichkeiten überſchätzt. 
Im Falle Pinolt haben wir auch nicht im ge- 
ringſten daran gedacht, daß der Bank ein Scha⸗ 
den entſtehen könnte. Auf Zuſicherungen der 
Polniſchen Regierung waren wir überzeugt, daß 
der polniſche Staatskredit bald gegeben würde. 
Hätten wir gewußt, daß ſich das ſolange hinzieht, 
ſo hätten wir die Gelder niemals gegeben. Ich 
habe außer Pinoli noch ſehr viele Jagdfreunde 


Bum Schluß erhielt der Angeklagte Morawietz 
das Wort: 


Der Borfisende hat mich zu Anfang ermahnt als 

mich als Mann zu zeigen, und ich hoffe, daß i 
durch mein Verhalten den Eindruck erweckt, ge⸗ 
wahrt und gemacht habe, daß ich dieſer Mah⸗ 
. nung folge. Ich bin mit dem Vorſatz in die Ver⸗ 
* handlung gegangen, rückhaltlos einige Fehler zu 
j PAA. ohne Rückſicht, wel Folgen meine 
1 ſtändniſſe 7 5 können. Ich kann nur er⸗ 
E.S klären, daß ich dieſer Ueberzeugung treu geblie⸗ 
Br ben bin p > gran k x ich * aa 

BEE zeugung bin, daß meine Handlungen das Li 
8 der Delientlichteit nicht zu ſcheuen brauchen. Ich 
habe nie geſcheut, meine Fehler zu bekennen und 
í habe die Preſſe panel, die fie jahlic triti- 
3 terte. Die tendenziöſe Darſtellung, die von 
einer Unkenntnis der Tatſachen ſprach, i 
73 Ihr nahe egange Die Hanſabank ſollte mein 
en ebenswerk werden. Durch die Geſchäfte mit 
2 Pinoli und Eisner ift die Bank ins Wan- 
ken gekommen. Sie haben mich veranlaßt, mein 
Amt niederzulegen, obwohl ich mir bewußt war, 
mein Austritt den Zuſammenbruch der Bank 
Viele haben ſich in Rede Lage der 
Verantwortung entzogen J in mir klar ge⸗ 
weſen, daß i 10 bei der Bedeutung der 
Hanſabank an Gerich:sſtelle zu verantwor⸗ 


iſt mir 


ten haben werde. Der Aufſichtsrat hat es auch bt, aber dei f behaupten, daß den 
wohl verstanden, mich als den einzig Schuldigen gehabt, aber keiner kann behaupten, er oe 
binzuſtellen. Hätte ich nicht ein reines Gewiflen | Neringiten Vorteil daraus gezogen habe. Mein 


Beſtreben war es jedenfalls, die Bank auszu⸗ 
bauen und ſie vorwärts zu bringen. Ich möchte 
meine Richter nicht um Nachſicht und Milde bit- 
ten, ſondern um gerechte und objektive Beurtei- 
lung.“ 

Rechtsanwalt Knitter gab daraufhin bekannt, 
daß zum erſten Male in Deutſchland 
wietz von der l der Oberbeamten 
des Bankgewerbes nach Prüfung der Anklage 
ſchrift und der Erwiderung durch einen Rechts. 
anwalt ein Zuſchuß von 1000 Mark zu den Pros 
zeßkoſten genehmigt wurde. 


ehabt, wäre ich jhon mit Rüdiicht auf meine 

Frau und meine Kinder ins Ausland geflohen. 

ar 15 ** aber keine Sekunde gezögert, bis zum 
u 


um meine Ehre 
kämpfen. Freiwillig bin ich vor Geri 
8 und trotz langer en fie 
grauſame Gedanken 
troßdem Prozeß über Prozeß gegen meine 
milie gerichtet wurde und meine Frau lange 


in einem aufkommen läßt, 


An 


ſchwer erkrankte, habe ich doch durchgehalten, um 


Neuſtabt, 3. Dezember. 


Satelaiti 150 Ebauffenre ans verſchiedenen und in Grottkau geboren iſt, im Saale 


JA Konzerthauſes feinen Vortrag „Was ſteht 

Gegenden Deutſchlands wurden um ihre Rane| Deutſchland und der Welt 1932 bevor?“. Kattner 
tion, die fie zur Beſchaffung einer Stellung] ſpricht zunächſt über die Aſtrologie ſelbſt und 
hinterlegt hatten, betrogen. Wie die Kriminal- fiche ya ne eanan, — f Fiba 
polizei jetzt feſtſtellte, handelt es ſich um den Kauf⸗ Jaßres. ee R 
mann Reinhardt Mehr und ſeinen Sohn aus 
Deutſch⸗Raſſelwitz. Die Höhe der unterſchlagenenn * Sude 
Summe ſteht noch nicht feſt. 


Seutten und Kreis 
Vorträge bei der „deutlichen Woche“ 


Die „Deutſche Woche“ wird am Sonnabend 
mit folgendem Programm fortgeſetzt: 10 Uhr: 
Eröffnung der Ausſt 
der Mittelſchule durch 
Knakrick. Die Aus ft è 
beit“ ift am 5. und 6. Dezember bon 10—19 Uhr 

finet. Die Ausſtellung „Provinziale 

ier- und Produktenuſchau“ bleibt bis 
Dienstag, den 8. Dezember, geöffnet. Am 5. Des 
mber, 15.30 Uhr, Kabet im groben Saale des 
nzerthanſes eine gemeinſame Tagung für Stadt 
und Sand ſtatt. Es Ten: Oberlandwirtſchafts⸗ 


Roten Berg gebracht werden, 
rend die alten Mannſchaften A 

werden. Hierbei wird bemerkt, daß ſich die 
nach der Tſchechoſlowakei für di 
glieder beſonders bill 


berbürgermeiſter rozent bei D. Zü 
ellung „Deutide Ar- a orandik eule, Freitag Monates er, 
ſammlung im Promenaden-Reftaurant. Jugend und 
Schüler 7.30 ‚30 


in d deut digt 
bik e let Männer und en ER wre igi 

* Geme ft. untag, 8 „ findet im 
Schützenhausſaale ein Gemeindefeſt der St.⸗Barbara⸗ 

— — t pi 3 ene Ange Fr del yi b bir — 

rat Moor, Oppeln, über: „Der Kampf gegen] gelangt das Adv ihnachtsſpiel „Wir find die dre 

er Ken fi ae in rg mi 2 zab Könige e Bir ee A ar oihu 

nie Referentin für Frauenarbeit, Frl. Sappok, liebenen 

Oppeln, über: „Die Grundlage für billige und Soie Sai Fm e 

ejunde Sigg: Bier ind einheimiſche Fü 

Außerdem Sejangsborträge un üh⸗ 

rungen. 


tps Ober Smig am 5. Dezember, 
in den 4 er Bierſtuben“, Kg © 2. 
* ROSC. Helios, Karf L on 
5% 20,45 Uhr c. t. Orche 
12., 3 bis 7 Uh iel; 


ilmvor 
Filmy 1 


re 
i 12. 
tung! Winterlager! Der 


allen oberſch 1 Jugendlichen von 14 12 20 Jahren 
offenſtehenden i 


+ 


Anmeldung ſchulpflichtiger Kinder. Die 
Anmeldung der ſchulpflicht werdenden Kinder 
findet am Dienstag, dem 15. Dezember und Mitt- 
woch, dem 16. Dezember 1931, von 8—11 Uhr in 

Amtsräumen der Rektoren ſtatt. ul» 
pflichtig werden alle Kinder, die bis zum 
230. Juni 1982 das ſechſte Lebensjahr vollenden. 
Zur Anmeldung verpflichtet ſind Eltern, Vor⸗ 
= münder und Pfleger der Kinder. Vorzulegen iſt 
der en und möglichſt auch das Familien⸗Is Up 


und die Vertrauensleute an den höheren Le 
(auch „Schwarzes Brett“ 201 0 u erf 
meldezettel nur durch Neiße (15 193 e 
* Evangeli Männerverein. 


> ſtammbu frohe 2, — — 8 se a ER 
Für baloje. . Zwangloſe ſtaatsbürger⸗ e Krafffaneein 1 e 
a$ 8 . 2 S A Kraftſportklub K 

liche und wi ber andi 5 fir e ede Ahr. in En 


Ae en eh amiden 8-11 


endbücherei, ſtatt. Di 
Teilnahme ift unentgel ich Be 2 


> Qaienjpielberatung. Die Laienſpielbera⸗ 
tungsſtunden finden or der 09 und 8 . 
bon 16,30 bis 18,30 Uhr in der Geſchäftsſtelle verſamml 
Bühnenvolksbundes, Kaiſerplatz 60, Bierhaus 
2. Stock, rechts, ſtatt. Dorf ſtehen auch Zert-| , 
bücher von guten Laienſpielen zur Verfügung. 
Stilbühne, Praktikabeln und Gewänder 19215 na 
Voranmeldung im Zimmer 47 des Volksbildungs⸗ 
amtes zu haben. 
» »Eislauſverein. Auf der Eisbahn im Stadt ⸗ 
bark wird vom Beuthener Eislaufverein an jedem 
Abend von 7 Uhr ab ein Drittel abge» 
grenat ſo daß Kunſteislauf gepflegt wer⸗ 

mn, 


ſtraße, die Monatsſitzung ab. 
Verein ehem. e e Sonntag betei 
go der Barein- weil en am Gottesdienſt 12 der ge 
arbara-⸗Kirche. treten zum Kirchgang um 19,15 
Uhr beim Kameraden 2 (Ring). Nachmittags 
6 Uhr Barbarafeier bei ewſki. 
je en T ain, inslofal, 
onn „ 5 ereins 
Oberſchleſten, Tarnowiher Straße 11. 


as ne 


en D 

or reizende Tonluſtſpiel „ 
nd 
Witz. Die Hauptrollen find mit Igo Sym, Bind Gralla, 


lich Pranke“, 

deſſen atemberaubende Handlung in einem ſenſatio⸗ 

nellen Autorennen ihren Höhepunkt findet. Die Haupt- 

Fr mit Charlotte Gu f a und Hans Rehmann 
e 


Mora 1 


elung „Deulſche Arbeit“ in auf tſchechoſlowakiſchen Bahnen eine Fahrpreisermäßi⸗ B 


r. 
Männerpredigt. ute, Freitag, abends 8 Uhr, d 
ee Gt. KRR ut E 


und — — E 


Mordkommission in Schomberg 


Im Zimmer des Freundes erſchoſſen 
aufgefunden 


Verhaftung wegen dringenden Mord verdachts 
[Eigener Bericht 


Schomberg, 3. Dezember. Am Donnerstag gegen 10.30 Uhr wurde 
in dem Zimmer des neunzehnjährigen Schloſſerlehrlings Joſef Banif d 
in Schomberg, Beuthener Straße 42, der 30jährige Arbeiter Karl Utikal, 
wohnhaft in Schomberg, Orzegower Str. 5, mit einem ſchweren Bauch⸗ 
ſchuß aufgefunden. Ein Arzt ſtellte einen Schuß durch die linke Hand 
und einen Durchſchuß durch den Bauch fejt und ordnete die Ueberführung 
in das Städtiſche Krankenhaus in Beuthen an. Hier iſt Utikal um 5.15 Uhr j 
berjtorben. 

Die Mordkommiſſion war ſofort am 
Tatort. Baniſch bewohnt hier ein Zimmer im 
Erdgeſchoß. Er gibt an, kurz nach 10 Uhr den 
Abort im Hofe aufgeſucht und vorher den Stuben- 
jeläffel bon außen in die Tür geſteckt zu haben. 

b er abgeſchloſſen hat, we: er nicht. Bei 
der Rückkehr nach etwa 5 Minuten hat er nach 
ſeiner Angabe 

den Utikal im Zimmer auf dem Fußboden 

liegend vorgefunden. 


Schuß will er nicht gehört haben. Auch die Haus- 
einwohner haben einen Schuß nicht vernommen. 
obwohl die auf beiden Seiten an die Stube des 
Baniſch angrenzenden Räume bewohnt find. 
Die Schußwaffe wurde trotz eingehender Durch⸗ 
ſuchung der Wohnung nicht gefunden. Dagegen 
lag die Patronenhülſe auf dem Bett, des⸗ 
gleichen ein Rahmen mit 3 Schuß Munition. 


Das tödliche Geſchoß fand man an der 


; ä des Utikal. 
Utikal habe laut aufgeſtöhnt und um Herbei⸗ En nit i 5 $ 
holung eines Arztes gebeten. Baniſch hat, wie erf Der Schuß ſtammt aus einer 08⸗Piſtole. Baniſch 
weiter angibt, das Zimmer ſofort verſchloſſen und wurde wegen dringenden Mordperdachtes jeitge- 
den Arzt gerufen. Er leugnet, mit der Tat in nommen und in das Polizeigefängnis in Ben 
irgend einem Zuſammenhange zu ſtehen. Einen then gebracht. 


„ Nachtvorſtellung in den Kammerlichtſpielen. Des] Abwicklung des Programms ſorgen werben. Eine 
großen Erfolges wagen wird die Aufführung des Bande- beſondere re A 1 Abend dadurch, 
tun ur Ehe“ am Sonnabend, abends 11 daß auch Oberpräſident Dr. Dukaſchek, Lan- 

7 Deli: Des großen Erfolges wegen ner- | dedhauptmann Woſchel und Oberbürgermeiſter 
längern wir ef ichen Willi-Forſt⸗Großtonfilm Dr Geisler anwejend fein und kurze An⸗ 
„Der Raub der Mona Lifa“ mit den beliebten der 
hc geſungen 

* 


ſprachen halten werden. Der geſamte Ertra 
Veranſtaltung wird der Winterhilfe zugeführt. 
Den Kartenvorverkauf haben das Muſikhaus 
Cieplik und die Theaterkaſſe. 


na 


ein Kurztonfilm und die neueſte Emelka-Tonwoche. * Monatsverſammlung im KK. Der Ratho- 
25 uburg ringen ab heute wieder liſche Kaufmänniſche Verein „Merkur“ Gleiwitz 
eim ſehr reichhaltiges Programm. erſten Fülm den hält am heutigen Feritag feine Monatsperſamm⸗ 


ab, die um 20,15 Uhr im „Eiskeller“ 


ung r 
en olamin: Sheda ſtattfindet. Auf der Tagesordnung ſtehen ein 


Waff å teleri $ z) N ` 
Renate aller uud pant tef e, die ie Blumen Bericht über die Gautagung in Neiße, eine 
frau mit echter Menſchfichkeit und einem alles über.] Erörterung der Wirtſchaftslage und verſchiedene 
eigene Humor fpielt. Dazu ein ee Angelegenheiten. Der Vorſtand macht gleich 


uſtiges Beipro Ham und die neueſte Emelka⸗Tonwo zeitig darauf N daß in der Zeit vom 


meine Ehre hier vor Gericht wieder zu retten.“ Die Verhandlung wurde dann auf Freitag, Thalia-Lichtfpiele. Als erſter Film läuft „Neu- bis 13. D r in de arrkirche Aller- 
15 Sn faite viele Bedenken wegen der Tätigkeit |abends 7 Uhr, bertat t. Um dieſe Zeit 5 bas bt * E A) 1 ZT WARE 12 — heiligen Butt, Rater Prins Gear = n Sağ- 
j der A ſichtsraismitglieber, ihrer Funktionen,. Urteil verkündet werden. Film ſpielt Carl de Bogt in dem aufregenden Krimi. [en Exerzitien für die tatbolifchen Kaufleute 
————— TEEN TEEN TEE |. e e en Sio azirar ee 
vn s r m „Ban n” € 2 ntag, , 
159 Ghauffeure betrogen 1.3" Ensa Mine“ Sa eig | Bu, ea A Bae a BE BEE Den a Ur are be Sei 

i à iftſt 1 mit Generaltommunion FB 
Sn en vr er, ag D lt leier * l Berein hat aus dieſem Grunde fein Apap a 


auf ben 13. Dezember verlegt. Die Mitalie 
des KKV. werden gebeten, 
Uebungen teilzunehmen. 

* Elternabend der Mittelſchüler. Am fom- 
menden Dienstag findet um 18 Uhr im Evangeli⸗ 
ſchen Vereinshaus ein Elternabend der 
beiden ſtädtiſchen Mittelſchulen ſtatt, der von 
Schülern und Schülerinnen der Mittelſchule mit 
muſikaliſchen Darbietungen, Volkstänzen und 
turneriſchen Vorführungen arsgeſtaltet wird. 
Ferner wird ein oberſchleſiſches Adventsſpiel, zu⸗ 
ſammengeſtellt von Mittelſchullehrer Wem mer, 
en Der Voxſitzende des Elternbeirats 


Miechowitz 


an den geiſtlichen 
Dr. Kwoll kommiſſariſcher Bürgermeiſter 


Kwoll beſtellt werden. 


J $ 

* Ueberflüſſig ern Prozeß. Am Don- 
nerstag ſtand vor dem Schöffengericht in Beuthen 
Fang ‚an gegen den 0 — N 

anchirz, der von dem verſtorbenen Bürger⸗ i S 
TTV 
zeige gebracht worden war. Der Tod des Bir- , ARATI Ea Madchen 


germeiſters hat den Prozeß überflüſſig gemacht. 2 „ Pr aron rag 


Immer nene Geflügeldiebſtähle. In letzter 
Zeit haben die Geflügeldiebſtähle einen 
De außerordentlich großen Umfang angenommen. 

Auf der Teuchertſtraße wurden wiederum 9 Puten 
und 2 Enten geſtohlen und an Ort und Stelle 
abgeſchlachtet. In der gleichen Nacht wur- 
den aus einem Grundſtück an der Tarnowitzer 
Landſtraße 2 Gänſe und 6 Penehühner mitgenom ⸗ 
men. Da in größeren Mengen geitob- 
zen wird, ift anzunehmen, daß die Diebe verfuchen 
werden. Diebesgut an Gaſtwirtſchaften, 
Speiſeanſtalten und Hotels zu verkaufen. 
Es wird dringend por dem Ankauf gewarnt, da 
die Käufer in den Verdacht der Heblerei tom 
men können. Da 3 a ae. baik r- 

N inel zum Kauf angeboten haben. 
namhaft zu machen. Angaben, die vertraulich be- 
bandelt werden, ſind nach Zimmer 61 oder 62 des 
Polizeipräſidiums zu richten. 
* 


brachte unter Mitwirkung der Kongregation und 
eine eih- 


Glotwit£ß 
Wohltätigkeitskonzert 


für die Winterhilfe 


Nachdem das Werk der Winterhilfe 
unter Förderung durch weite Kreiſe in Angriff 
A en it, þat w: 6 bie © ch le ge 
ſiſche Funkſtunde in ienſt der Win» F * 
terhilfe geſtellt und ein 95114 felta. — — jind beſezt mit Ra 
onzert vorbereitet, das am 8. Dezember um und 
20,15 Uhr im Stadttheater ſtattfinden und 
zum Teil auf die Schleſiſchen Sender übertraren 
N wird. Namhafte BER werden 175 ae 2 
tem Konzert mit einem Programm aufwarten. SF | 
für deſſen Durchführung Sendeleiter Poul f rene Ae 7 zen goa 197 T 
ania verantwortlich zeichnet und das der bende Sa nach den Schw Ý 
Bürgerſchaft, die der Winterbilfe einen Betrag und Bach, zur Aufführung. Neben der überaus amür 
ſanten Handlung zeichnet den Film auch die ausgewählte 
Beſetzung aus: Szöke Szakall, Fritz ula, Kurt Lilien, 
Ba n Dina Gralla, Adele Sandrock, 


Wehe Oi Be ft 


e Hutter der 


t dem weltbekannten Münchener 


„ und 
die 

Jugend Märchenfilm Feſtſpiele ſtatt mit Sen atna e 
1 Ne * dem hei 171 


beiſteuern will, eine Gegenleiſtung in Form eines 
hochwertigen Konzerts bieten foll. Konzert'ängerin 
Anni Bernert und Oberkantor Richard Cohn 
bringen eine Auswahl gern aehörter Lieder. Die 
Begleitung am Flügel übernimmt Muſikdirektor 
Kauf. Auch Konzertmeiſter Willi Wunder» Scheidungsgrund“ 
lich hat fid für die Begleitung der Geſänge anf Riemann, B 
der Violine zur Verfügung geſtellt. Die heitere] Halm, Junius 
Note des Abends bringt das Oberſchle⸗ 
äſche Funkquartett mit ſeinem ſtändigen 
Begleiter Pianiſten Georg Rſchter. Den 
Hauptteil des Programms beſtreitet die Kapelle 
der Könioin⸗Luiſe⸗Grube unter der Leitung von 
Kapellmeiſter Z o k. Das volle Orcheſter wird in Af 

der Bergmannstracht ſpielen. Die An age] Einlaß 10,30 Uhr, einmalige Familien- und 
ſämtlicher Programmnummern übernehmen die es mit dem 
Gleiwitzer Rundfunkſprecher Paul Santa und ien“. erwecken 30 und 
Gerhard Heidemann, die fin eine präziſe gendliche 30 und 50 Pfennig. (Siehe 


os Béla 


LA * 
entstehen. Dieſes übermütige Luſtſpiel bedeutet vom 
frohen Anfang bis zum frohen Ende eine Trennung 
Sorgen des Alltags und einen 
n- 


a 
prung in bie 
Deren u 327 Humors. Im To 


Ufa, die bekannte Mi € 
Ufa. ronwochenſchau. icky⸗Maus Groteske und die 


Stadtparlament Gleiwitz 


Alte Abrechnungen und neue Anfragen 


Um die Nandſiedlung für die Erwerbsloſen — Ausſprache über Haus Hberſchleſien 
Die Berufsſchulbeiträge auf 4,80 Mark feſtgeſetzt 


[Eigener Bericht) 


Vorarbeiten geleiſtet hat, um im Falle von Stv. Reinke (Dnat.] erklärte gleichfalls, 

Patlament 4 75 ſeiteng pa Reiches eine Verzögerung Sitzungsbericht 79 hier as bei ee ginge 

er Arbeit zu verhindern. Nachdem zu Beginn] Nach Eröffnung der Sitzung d Stv.⸗Upbiben gefühl hätte haben müſſen, er hätte 

der Kleinen Anfragen der Sitzung einige Nervoſität überwunden war, Vorſt. er purben nen elot Ep Ey a 7000 12 apren dieſe Tragödie nich mehr auf- 
Gleiwitz, 3. Dezember. gingen die Verhandlungen verhältnismäßig rafh|träge und ig N ee lüſſe be anmtgegeben. rollen jollen. 

Die Tagesordnung für dieſe Sitzung des vonſtatten. Die Frage der Berufsſchul⸗ Stadtkämmerer Dr. Warlo nahm die Einfüh-] Rechtsanwalt Dr. Herruſtabt (Soz.) 


Stadtparlaments enthielt nur wenige Ange- 
legenheiten, die von größerer Tragweite waren. 
Gekennzeichnet war die Sitzung vor allem durch 


eine ganze Reihe von Kleinen Anfragen, 


die zu Beginn der Sitzung eingereicht wurden, 
und auch ſpäter noch im Verlauf der Verhand- 
lungen aus dem Plenum kamen. Die erſte An⸗ 
frage brachte eine Erinnerung an den tragiſchen 
Unglücksfall, der ſich im Jahre 1919 in dem da⸗ 
mals noch nicht umgebauten und nur über eine 
ſchmale und ziemlich ſteile Treppe zu erreichenden 


beiträge trug die Forderung in ſich, einen 
Abbau der Beiträge vorzunehmen. Die Mehr- 
zahl der Stadtverordneten erklärte ſich indeſſen 
bereit, den ſtädtiſchen Vorſchlägen zuzuſtimmen, 
die ja gewiſſermaßen zwangsläufig waren, da 
der Etat bereits genehmigt worden iſt. 

Sehr ausführlich wurde bei der Schluß · 
abrechnung von Baumanualen über das Haus 
Oberſchleſien geſprochen. Nachdem nun 
dieſe Schlußabrechnungen genehmigt worden ſind, 
darf man wohl annehmen, daß die Akten über 


rung von Stv. Friſeurmeiſter Franz Wenth 
als Stadtverordneter 
vor. ; 


Mit einer Anfrage wurde 


das Unglück im Stadtgarten 


vom Jahre 1919 erneut aufgerollt. Von der 
Zentrumsfraktion lag zu der Anfrage 
ein Antrag vor, die Prozeßkoſten auf den ſtädti⸗ 
chen Etat zu übernehmen. Seitens des Magi- 
trats lag eine Verlautbarung dahin vor, daß der 


der Mieterſchutzfraktion 


widerſprach Anwürfen, die von kommuniſti⸗ 
ſcher Seite gegen die Rechtsanwälte gerichtet 
worden waren und trat ebenfalls für die Erledi⸗ 
ung der Angelegenheit auf dem Wege über den 
Stat bei. Der dahingehende Antrag wurde ein- 
ſtimmig angenommen 


Stv. Ehren (Zentr.) Argeſe an, ob Stadtrat 
Bartels, der für die Angelegenheit der Pro- 
zeſſe zuſtändige Dezernent, gewußt habe, daß 
dieſe Angelegenheit behandelt werden würde und 
gab ſeinem Erſtaunen darüber Ausdruck, daß 
Stadtrat Bartels nicht an der Sitzung teil⸗ 


echtsanſpruch an ſich beſteht, daß aber 


oberen Saale des Stadtgartens ereignete, und] die Baukoſten des Hauſes Oberfchlefien gzele: ch a nehme. 
bei dem mehr als 60 Kinder tödlich ver- K RILES worden ſind. r Stadtbaurat Scha; V poetra b est e CHoömeeab befannt, 
tonte, daß im Verhältnis zu anderen mo- aß Oberbürgermeiſter Dr Geisler verreift, 


unglückt find. Es find feiner Zeit Schaden- 
erſatzklagen eingeleitet worden, und jetzt wurden 
den Eltern der verunglückten Kinder die 
Koſten rechnung für die koſtenpflichtig ab- 
gewieſene Klage zugeſtellt. Man war allſeitig 
der Meinung, daß dies nicht hätte geſchehen ſollen, 


bung der Beträge abzuſehen. 


Magiſtratsrat Brzezinka (Bentr) ſprach 
ſein Bedauern und ſeine Verwunderung darüber 
aus, daß man jetzt auf dieſen Streit zurückgekom⸗ 
men ſei. Er beantrage, daß die Koſten beider 
Parteien auf den ſtädtiſchen Etat übernommen 


e Dr Colditz erkrankt und Stadt⸗ 
rat Uger durch eine große Uebung der Fener- 
e ee mit der Techniſchen Nothilfe und 
den Sanitätern entſchuldigt fei. 


Stadtkämmerer Dr War lo führte aus, daß 
eine Verpflichtung der Magiſtratsmitglie⸗ 


dernen Hotelbauten keineswegs beſonders rener 
gebaut worden ſei. 

Zum Schluß der Sitzung gab es noch um- 
fangreiche Ausführungen über Erwerbs 
loſenfragen. Beſonders wurde hier zu dem 


und daß dieſe Koſten von der Stadt getragen] Streik der Pflichtarbeiter Stellung genommen und gegebenenfalls vorſchußweiſe entnommen der, an den Stadtverordnetenſitzungen teilzuneh⸗ 
werden müßten. Ein dahingehender Antrag] und man verſuchte, dem Wohlfahrtsamt Fehler und in Te nächſtjährigen Haushaltsplan einge⸗ men, nicht beſtehe. Wenn Stadtrat Bartels 


ſtellt würden. 
‚Stv. Mattner (Mieter) erklärte, ebenſo 
wie ſein Vorredner, daß man die Angelegenheit 
e hätte erledigen ſollen. Man hätte doch mehr 
ietät gegenüber der Tragödie haben follen. 


nicht erſchienen ſei, ſo könne dies auch daran 
liegen, daß aus der Tagesordnung die Notwendig⸗ 
keit feines Erſcheinens nicht erſichtlich fei. 
Er ſelbſt bedauere die Schärfe, mit der fih Stv. 


Ehren gegen den Magiſtrat gewandt habe und 


wurde zum Beſchluß erhoben. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde 
dann zu der Frage der Randſiedlung Stel- 
lung genommen, für die das Stadtbauamt die 


in der Behandlung der Erwerbsloſen nachzuweiſen. 
Der Dezernent des Wohlfahrtsamtes, Dr. 
Jeglinfky, widerſprach in den meiſten gäl- 
len den aufgeftellten Behauptungen. 


Miet⸗Geſuche 


Wohn. i. Part. u. 
2. Etg., je 2 Zimm., 
Rüde, Entr., Speiſek., 


2 


2 


Kameradschafts-Ehe Hama h| Sas ind, torn: Scene 
=. Zeitgemäße Fesigeschenke Weihnachts- Pa Gote bee 


Dorotheenftrahe 30a. Wohnung 


i wie Schreibtische, Ständerlampen, Tee- und mit Beigelaß, Nähe 
Probe-Ehe Rauchtischchen, Nah- und Likörschränke, Kuh n Bab d w w 
‘ : Standuhren, Ruhebetten, aparte Sessel usw. = Spürkl. Wohn geſucht. Angeb 
& z rele Liebe finden Sie zu erstaunlich günstigen Preisen Reklame Aa pl f. fo. = fp. S Ba 
Nur Schlagworte? : ; ; [2] r = PR, 
Nur Phrasen? ı n orotheenſtraße 62. At. Chepaur, * 
Der Arzt sagt die Wahrheit: |0|] Alfderkleinmöbelschaurn A.Tschauder | Bien hai 


Sonnige Stube u. Küche 


Um allen Kunden Gelegenheit zu geben, 2-3-Zimmer-Wohnung 


„Sehen Sie een eindrucks- Ratibor Gleiwitz sich von der vorzüglichen Qualität unserer . od. 1. Stock, zu 
4 ; m: ` x Neujahr oder > 
2 z . B. 2160| Gef. Ang, u. B. 2161 


Eod 
Roland-Margarine 
zu überzeugen, verabfolgen wir am Freitag, 
dem 4. und Sonnabend, dem 5. Dezember 
bei Einkauf von 1 Pfund Roland-Margarine, 
ges. gesch., à Pfd. 0.70, 0.80, 0.90, 1.00 Mk. 


1Paar hochleine Kafieetallen aus echt. Porzellan 


mit Gold verziert, oder 


einen schönen Essteller aus Fayence, gereilt. 


Bei Einkauf von 1 Pfd. Holsteinische Mar- 
garine à Pfd. 0.65, 0.60, 0.50, 0.45 Mk. oder 


d. ©. d. Z. Beuth.la. d. G. d. 8. Beuth. 


J. Hoffmanns Bieoſtuben 


vorm. Scholz / Beuthen OS, Gr, Blottnitzastraße 8 


Heute, Freitag (Barbara) sowie jeden Sonnabend u. Sonntag 


Musikalische Unterhaltung 


Vorzügl. Mittagstisch 0,76 


Geſchäfts - Verkäufe 


Ueber 20 Jahre beſtehendes 
Zigarrengeschäft 

on frequenteſter Straße in einer der größten 
Städte Deutſch⸗Oberſchleſ. weg. vorgerückten 
Alters zur ſofort. Uebernahme zu verkaufen. 
um Kauf 6 000 Mk. erford. Zuſchr. erb. u. 
„ Hauptpoſtamt, Schließ fach. 11, Gleiwitz. 


Stimmung! Humor! 


Beuthener Stadtkeller 


5 E i : bei Einkauf von 1 Pfund Griebenschmalz, Cin gutgehendes geme 
reer Telephon 4586 hochfeine Qualität, à Pfd. 0.80 Mk. a ee 
a = Heute, Freitag, (8 . Barbara) und morgen, Sonnabend 1 schöne Tafel Vollmilch-Schokolade Obst-Geschäft Christbäume 
i auf einer Hauptſtr. bat obgugeben 
e E Großes Sehweinsehlachfen Außerdem geben wir unseren üblichen Rabatt ori a ; 


[Heymann, Tworóg. 


wie sie sein kann, 

wie sie sein könnte, 

wie sie sein muß! 
Jeder reife Mensch, ob verheiratet, 
oder nicht, sollte diesen einzigarti- 
gen Fılm besichtigen, der mehr zeigt, 
als hier angedeutet werden. kann. 


Wegen der überaus großen 
Nachfrage Wiederholung! 


Unwiderruflich letzte Auf- 
führung für Beuthen 


Sonnabend, 1 Uhr nachts 


den 5.Dezb. 


Kammer -Lichtspiele 


Sichern Sie sich Karten im Vorverkauf 
bei J. Spiegel, Kaiser-Franz-Joseph-Platz 
und an der Kasse. 


Volkstümliche Preise! 


. B. 2162 a, d 


Sonntag abend: Nikolausfeler 
mit musikalischer Unterhaltung 


Pitsner Urquell, Spaten, Nasuer Biere A 


in 1», 2. und 3.Liter⸗Krügen und Siphons empfiehlt frei Haus 
Beuthener Stadtkeller, Oyngosstraße - Telephon 4586 


Restaurant „Zur gemütlichen Ecke“ |Blerhaus Oberschlesien 


Beurhen OS.. Gräupnerstraße Tel. 4842. Inh.: Georg Stöhr, Beuthen, Tamowitzer Str. 4 


Bertäufe 


Klavier 


felten günſtige Ge⸗ then 


legenheit, erſtklaſſ. 
—.— nur an] geber. Angebote unt. 

rivate billig Sl. 6606 a. d. Geſchſt. 
u verkaufen. dieſer 81g. Gleiwitz. 


uch Ratenzahlung. 


Butlo-Haus Roland‘ 


Filialen überall. 


Pacht-Angebole 


4000 RM. 


geſucht, goldſicher auf 
Orundſtück 


Heute, Freitag, ab 6 Uhr abends Heute rn aptars e 5 ee 8.000 his 10.000 


Reichsmark 
ofort geſucht für un- 
laſtetes 
nur von Selbſtgeber 
gegen hohe Zinſen. 


Große Barbara-Feier Gr. Barbara-Feier Pächter 


t. Günfti chtbeding. Kaution 
jeden Sonnabend ab 7 Uhr und Sonntag ab 5 Uhr: Konzert d. Mitglieder der ehem. 22erKapellel r ſrgerte. Antereffenten weten Ant. 
Stimmungs-Musik Mittagstisch. . . von 70 Pig. an 


200 cem, gut erhalt., 
neu bereift, zu pére 
kaufen. Zu erfragen 


richten unter 8. z. 229 an die Geſchäfts · 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


7 Kfm. E. Woitaſchek, | Angeb. unt. Gl. 6605 
Abendbrot. . von 50 Pig. an Beuthen Oe. en die Geichäfisfteile 
Es laden ergebenst ein Stöhr u. Frau Friedrichſtraße. d. Zeitung Gleiwitz. 


Stellen? Angebote 


Jüngere Verkäuferin 
die nger in größeren an tätig Gutscheine des Caritasverbandes 


geweſen ſowie in der Beſtellungsannahme lautend über 1, 2 und 5 Pfennig, 
vollkommen firm ift; zum Antritt ab 15. De⸗ferhältl. bei unfer. Vertrauensperſonen u. im 
zember geſucht. 5 mit Bild] Alten Stadthaus Lange Str. 43, Tel. 4191. 


und Gehaltsanſprüchen ſind zu richten unter A 
Drehstifte 


achtung: Wollen Sie achtns: 


ein Grimditüd taufen oder verkaufen, 
Geld leihen oder haben Sie welches zu 
verleihen, oder haben Sie Prozeſſe zu 
führen, ſchriftliche Arbeiten zu vergeben, 
benötigen Sie Nat und Hilfe in Strafe 
oder Zivilprozeſſen, wollen Gie fih ver: 
ſichern laſſen, oder haben Sie irgend etwas 
zu verſichern, ſo wenden Sie ſich nur an 


„RIVA“ 


Dermijchtes 


Die Evang. Frauenhilte Beuthen d. 


fagt allen, die zu dem guten Ger 
lingen ihrer Udvent- feier 
beigetragen haben, beſonders den 
Mitwirkenden ſowie den gütigen 
Spendern von Gaben, hiermit 


Handelsregifter 


In das Handelsregiſter A. Nr. 1829 ift 
bei der in Beuthen OS. früher befindlichen 
igniederlaſſung in Firma Rud. Wolle 
iederlaſſung Oberſchleſien“ eingetragen: Die 
Zweigniederlaſſung in Beuthen OS. ift auf ⸗ 
gehoben. Amtsgericht Beuthen OS., 1. De- 
zember 1981. 


V. w. 228 an die Geſchſt. d. 3. Beuthen DE. 


In das Handelsregiſter B. Nr. 67 ift bei * 
iasRechis-,Inkasso-,Vermilunos-uAgenturen-Bür0| pe in Benipen DS. beftehenben seig: ıllha 
Richard Schneider [Yun in gone e ent, Bant Dermietung Füllhalter 


§ 

Willi Bandemer in Beuthen DG, iſt Gejamt- 
prokura für die unter der Firma „Dresdner 
Bank Filiale Beuthen OS.“ in Beuthen OS, 


beſtehende Zweigniederlaſſung dahin erteilt, 


* 
Bäckermeister! 
Ein größerer Poſten Radeburger Herdplatten 
und Chamottefteine billig abzugeben. 
„Maback“ Mayer & Co., 
Däckereimaſchinen- und Backojenbau-Geſ., 
de., Aleinfeldſtraße 4. Tel. 4142. 


Beuthen OS, Ring 17 
i. Haufe der Firma Schüftan. Tel. 3005. 
Biete bereits an: im Zentrum d. Stadt 
Beuthen OS. geleg. Geſchäfts⸗ u. Zins- 
häuſer, Villen, Landhäuser, Dauplätze 
u. dgl. m. b. d. niedrigſt. Anzahlungen, 
v. 5000 Mk. aufwärts. Habe auch hypo 
thekar. Darl. zu vergeb. b. zu 25 000 Mk. 


27 Zimmer- Wohnung bewährte deutsche Erzeugnisse 


daß er ermächtigt ift, die Qweignieberlaffung| ipäteftens vom 1. Januar 1002 ab in Papier- und Bürobedarlshandlung 


ujammen mit einem Vorſtandsmitgliede Steinſtraße 3, Erdgeſchoß, zu vermieten. 
Er einem andetän Pokut ten zu beritan. Näheres: Verlagsanstalt Kirsch & Müller G. m.b. H 
Amtsgericht Beuthen DS, 1. Dezember 1931.1Beuthen OS., Steinſtraße 2, 3. Stock. Gleiwitz, Wilhelmstraße 45 


Anfrage Beſcheid holen können, worauf ſich 
eine Ausſprache über die Geſchäftsordnung ergab. 


Stv.⸗Vorſt. Kucharz gab bekannt, daß der 
Einſpruch des Stadtparlaments gegen die Ab ⸗ 
berufung von zwei Studienaſſeſſoren 
vom Realgymnaſium abgelehnt worden ift. Der 
Magiſtrat hat einen Antrag, 2000 Mark für 
Beleuchtungszwecke über den Etatanſatz 
hinaus zu bewilligen, mit dem Hinweis auf die 
Finanzlage abgelehnt. Ein Antrag des Zen⸗ 
trumsfraktion bezüglich der Beſchaffung von 
Winterkartoffeln hat ſich dadurch er⸗ 
ledigt, daß der Magiſtrat den ſtädtiſchen Ange⸗ 
ſtellten und Arbeitern Kartoffeln gegen raten⸗ 
weiſen Gehaltsabzug zur Verfügung geſtellt hat. 

Stv. Hoffmann (Dnat.) berichtete über 
die Prüfung der Kommiſſion, die feſtzuſtellen 
hatte, ob der Magaiſtrat die vom Stadtparlament 
gefaßten Beſchlüſſe ausgeführt hat. Dies iſt im 
erſten Halbjahr 1931 geſchehen. 

Nachdem Kommiſſionswahlen vorge⸗ 
nommen worden waren, die verſchiedene Kom⸗ 
miſſionen nach dem Ausſcheiden von Stv. D o m- 
brower durch Stadtverordnete der Mieter- 
fraktion ergänzten, wurden die Mitglieder für 


Verlängerte Geſchäftszeit — 
Geſchäſtsfreier Sonntag 


Die Kaufmänniſchen Verbände von Yen- 
then, Gleiwitz und Hindenburg weiſen 
darauf hin, daß auf Grund einer Verfügung des 
Polizeipräſidenten Gleiwitz die Geſchäfte am 
Sonnabend, dem 5. Dezember 1931, bis 20 Uhr 
(8 Uhr abends] und am Sonntag, dem 6. Dezem- 
ber 1931 (Kupferner Sonntag) von 11 bis 18 Uhr 
(6 Uhr abends) für den geſchäftlichen Verkehr 
geöffnet ſind. 


Sonntagsrückfahrkarten 

zu Mariä Empfängnis 
Die Reichsbahndirektion Oppeln 
teilt mit, daß aus Anlaß des Feiertages Mariä 
Empfängnis am 8. Dezember die Sonn⸗ 
tagsrückfahrkarten in dieſem Jahre aus⸗ 
nahmsweiſe zur Hinfahrt vom 5. Dezember, 12 
Uhr ab, bis zum 8. Dezember, und zur Rückfahrt 
vom 5. Dezember bis 9. Dezember, 9 Uhr, gelten. 


die ein harmoniſches Zuſammenarbeiten feines- 
wegs fördere. 8 

Seitens der . wurde folgende 
Anfrage geſtellt: 

„Die Zentrumsfraktion ſieht in der Rand⸗ 
ſiedlung eine der am meiſten Erfolg verſpre⸗ 
chenden Maßnahmen zur Linderung der großen 
Not der Erwerbsloſen und Wohnungs⸗ 
loſen. Sie glaubt, daß die Kommune nicht 
warten darf, bis Reich und Staat dieſe Ange⸗ 
legenheit in Fluß bringen, ſondern daß die Städte 
ſelbſt ſchnellſtens die Initiative ergreifen 
müſſen. Wir fragen daher: 

1. Iſt der Magiſtrat gewillt, eine Randſiede⸗ 
lung durchzuführen, und in welchem Umfange 
gedenkt er es zu tun? 

Wie hoch iſt die Erſtellung einer ſolchen 
Siedlerſtelle errechnet? 

3. Woher ſollen die Mittel dafür genommen 
werden? 

Auf welchem Gelände ſoll die Randſiedelung 
eritehen? 

Zu welchem früheſten Zeitpunkt kann mit den 
Arbeiten begonnen werden. 

Die Stadtverordnetenverſammlung wolle be⸗ 
ſchließen: Die in den von den Eltern der im 
Stadtgarten verunglückten Kinder angeſtrengten 
Schadenerſatzklagen gegen die Stadt⸗ 
gemeinde entſtandenen und etwa noch entſtehenden 
Koſten (Anwaltsgebühren beider Parteien und 
Gerichtskoſten) find auf den ſtädtiſchen Etat 
zu übernehmen. Die notwendigen Mittel werden 
bewilligt. Sie werden, ſoweit ſofortige Zahlung 
e r nicht = Ber- 
fügung ſtehen, aus Vorſchüſſen gezahlt. die] Stadtoerordneten Techniker Paul Stoida und 
im Rechnungsjahr 1932 abgedeckt werden. Der) Aufſeher Paul Arendt don Nal 
Magiſtrat wird erſucht, dieſem Beſchluſſe beizu-| Orbnungsblock für die verzogenen Mitglieder 
treten.“ e : Daniel und Schwarzer. 

Stadtbaurat Schabik beantwortete die An- Der Bezirksausſchuß in Oppeln teilte ſeinen 
Beſchluß über die e kommunalen 

ind 


einer vorliegenden Liſte gewählt. 

Stv. Mattner (Mieter) berichtete dann 
über die Prüfung der Jahresrechnung vom Jahre 
ß bier gegenüber dem 


Etat aufgetreten ſind. Auf Antrag 
des Referenten wurden die Etatsüber⸗ 
ſchreitupgen genehmigt und die Ent: 
laſtung erteilt. 

Stv. Wieczorek (Zentr.) berichtete über 
den Haushalt vom Jahre 1925. Hier betrugen 
die Ueberſchreitungen fogar 3 748 000 Mark. Sie 
vermindern ſich allerdings durch Wertſchaffungen 
und Steuerrückzahlungen auf etwa 1 289 000 Mk. 

Stv. Mattner bemängelte hier, daß der 
Magiſtrat vielfach Ausgaben gemacht 
vom Stadtparlament nicht bewilligt waren. Be⸗ 
ſonders ſeien auch die Reiſekoſten erheblich 
n Die Entlaſtung wurde auch hier 
erteilt. 

Stadtkämmerer Dr Warlo gab bekannt, 
daß auch die Prüfung der Jahresrechnungen von 
1926—1929 dem Stadtparlament bald vorgelegt 
werden ſolle. Auch die Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung für 1930 werde bald in Angriff genom⸗ 
men werden. 


Die Sitzung begann mit der Einführung der 


Errichtung von Randſiedelungen gegenüberſtehe.] N ü it. 
In ağ Tattern feien von verſchiedenen Stellen Pagoen, Tat. teut -mif 
ſehr ſchwere Bedenken gegen dieſe Sied⸗ 600 Prozent dom Gewerbeſteuer⸗ 


grundbetrage nach dem Ertrag, 
2400 Prozent vom Stenergrund- 
betrage nach dem Gewerbe ⸗ 


der Richtlinien vorberei⸗ 


tende Arbeiten san um ſofort weiter- 


gebeten, u können, 175 ft Mit “= b für ade t ital dhd A 
Randſiedelun zur erfügun ehen. or a al verordnet worden; 
Gewährung ifentlicher Mittel Tonne der Magi- 7 4 


für Filialen betragen die Steuer ⸗ 
ſätze 720 Prozent und 2880 Prozent; 
der Zuſchlag zur Grundver⸗ 
mögenſteuer beträgt 440 Pro- 
zent bei unbebauten, 500 Prozent 
bei bebauten Grundftüden; 
der Zuſchlag zur Bürgerſteuer 
beträgt 200 Prozent, alſo das Drei- 
fache des Landesſatzes. 


Der Bezirksausſchuß ſieht bei der Berger ⸗ 
ſteuer die Vorausſetzungen zu dem Zu⸗ 


itrat keinesfalls etwas unternehmen, denn er ſei 
nicht in der Lage, eine ſolche Siedlung zu finan⸗ 
zieren. 


Geplant ſeien 450 Kleingärten 
und 100 Siedlerſtellen. 


Bevor eine genauere Vorlage NN werden 
könne, müſſe man abwarten, welche Mittel 
zur Verfügung geſtellt werden. u den Richt⸗ 
linien werde verlangt, daß eine ſolche Siedler- 
ſtelle nicht mehr als 3000 Mark koſten dürfe. 
2500 Mark würden vom Reich zur Verfügung ge⸗ 
ellt, 500 Mark habe die Kommune zu tragen. 
Ferner müſſe die Stadt das Gelände zur Ver⸗ 
ügung ſtellen. Es komme nur ein Gelände in 


Frage, bei dem die Erſchließungskoſten nicht zu ſchlag für gegeben. k £ 

zu hoch feien, denn es müſſe für Waffer, jr Stadt. Glowa (Kom) begründet einen mehr⸗ 

einen Zugang zum Haus und evtl. auch fürjteiligen Antrag für zuſätzliche Unterſtützung der 
In Gleiwitz] Erwerbslosen. 


Beleuchtung geſorgt werden. 
werde veransſichtlich der Stadtteil Petersdorf in 
Frage kommen. Der Beginn der Arbeiten ſei 
von der Finanzierung und von der Witterung 
abhängig. 


Stv. Gotſcholl (Zentr.) erklärte, daß die 
Anfrage nur eine Anregung ſein ſollte, dieſes 
Problem zu behandeln. 


Stv. Melzer (Mieter) warnte vor einer 
nicht ausreichend durchgearbeiteten und gründ- 
lich überlegten Inangriffnahme eines ſolchen 
Projektes. 


Stv. Mattner (Mieter) beanſtandete es, 
daß der 1 22 Bauarbeitern gekündigt 
und fie aufgefordert habe, erneut mit dem Mas 
ur ‚su verhandeln, wenn fie weiterhin 

eſchäftigt werden ſollen. Ferner warf er 

dem Magiſtrat in der Anſtellung von Schul- 
warten und in der Anſtellung des Berufs- 
ſchuldirektors Vetternwirtſchaft vor. 
u Kucharz e daß die Anfrage 
ſchriftlich geſtellt werde. Gie fol in der 
nächſten Sitzung beantwortet werden. 

Stadtjugendpflegerin Frl. Kudla (Zentr.) 
fragte an weshalb die Beleuchtung für die 
Eisbahn noch nicht in Ordnung gebracht ſei, 
nachdem die Eisbahn bereits eröffnet war. 

Stv.⸗Vorſt. Kucharz erklärte, der Froſt fei 
zu früh gekommen. 

Stv. Brzeſinka verlangte, daß die Mn- 
frage vom Magiſtrat und nicht vom Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher beantwortet werde. 

Stadtlämmerer Dr Warls erklärte, Frl. 
Kudla hätte ih durch eine telephoniſche 


Die einmali Barunterſtützung würde 
525 000 Mark erfordern, die vermehrte Miets⸗ 
zinszahlung 160 000 Mark monatlich uſw. 

Stadtrat Dr Hübner weiſt zu dem Antrage 
weiter daraufhin, daß die Belieferung mit 
Winterkleidung nach Maßgabe der bor- 
handenen Mittel erfolgt, in dieſem Jahre find 
627 Kinder Hindenburgs zur Erholung verididt 
worden; die Unterſtützungen werden in den 
Stadtteilen Biskupitz und Zaborze ſeit November 
am Orte gezahlt; die zuſätzliche Zuweiſung von 
Kohlen und Kartoffeln iſt über die ver⸗ 
billigte Lieferung hinaus nicht genehmigt worden: 
Kinder unter einem Jahr und Kranke erhalten 
bereits auf Antrag täglich unentgeltlich Milch. 

Stadtv. K la pran (Zentr.): Das Zentrum 
kann ſich dem Antrage weder anſchließen noch 
ihn ablehnen. Es wird fih der Stimme enthalten- 

Stadtv. Hawellek (Soz.) empfiehlt, den 
Antrag dem Magiſtrat zu verweiſen mit der 
Bitte, im Rahmen des Möglichen zu ver⸗ 
juden, ihm gerecht zu werden. Hawellek ſieht ein, 
bab trotz der großen Not Mittel nicht vorhanden 
ind. 

Stadtv. Arps (Nat. Ordnungsblock) faat, 
daß die Not gona offenſichtlich iſt. nn bie 
Mittel vorhanden find, müſſe alles getan wer- 
den, ihr zu ſteuern. 

Stadtv. Nawe (Bentr.) verbittet es ſich daß 
mit der Not der Erwerbsloſen durch die kom⸗ 
muniſtiſchen Stadtverordneten Propaganda 
getrieben wird. 

Der Antrag auf zuſätzliche Unterſtützung der 


Erwerbsloſen Hindenburgs, der nach flüchtiger i er 


Stv. Koban (Zentr.) berichtete über das 
Prüfungsergebnis von Baumanualen. deren 
Abrechnung in Ordnung befunden wurde. Bei 
den Bauausführungen wurden meiſt geringe 
Summen noch erſpart. Bezüglich des Han- 
ſes Oberſchleſien hob der Referent her⸗ 
vor, daß entgegen früheren Gerüchten feſtgeſtellt 
werden müſſe, daß jedenfalls der Rohbau des 
Hauſes Oberſchleſien nicht zu teuer erſtellt 
worden ſei. Der Kubikmeter umbauten Raumes 
ſtelle ſich auf 39.59 Mark. Sehr hohe Beträge 
feien für die Inneneinrichtung aufgewen⸗ 
det worden. Die Geſamtkoſten betragen 4 Mil⸗ 
lionen Mark, nach Abzug des Grundſtückwertes 
annähernd 3 Millionen Mark. 

Die Wirtſchaftsvereinigung ſtellte durch Stv. 
Rösner den Antrag, daß feſtgeſtellt werde, wer 


für die hohen Koſtenaufwendungen für Haus 


Oberſchleſien verantwortlich jei. Aus einzelnen 
Berichten gehe hervor, daß die Baukommiſ⸗ 
ſion in vielen Fällen nicht hinzugezogen 
worden ſei. Nichtfachleute hätten über große 
Ausgaben euntſchieden. 

Für elektriſche Anlagen habe man 35 000 Mk. 
ausgegeben, und für die Aenderungen habe man 


das Mietseinigungsamt für 1932 nach 36 000 Mark, alio 1000 Mark mehr als die An⸗ 


ſchaffungsſumme, aufgewendet. 

Die Kühlanlage habe etwa 100 000 Mark 
gekoſtet, ſei aber nicht zu verwenden, wei 
ſie viel zu teuer im Betriebe ſei. Man hätte etwa 


— 


& Million Mark erſparen können. 


Stadtbaurat Schabik erklärte, daß bier neue 
Momente nicht vorhanden ſeien. Gerade die 
Zimmereinrichtung ſei im Einvernehmen mit der 
Baudeputation erfolgt, die den einfacheren Ent⸗ 
wurf des Bauamtes zurückgewieſen habe. Im 
übrigen ſei das, was geleiſtet worden ſei, 
nicht zu teuer bezahlt worden. Der Bauleitung 
jei zudem ein Termin geſtellt worden, der eins 
gehalten wurde, um das Haus friſtgemäß ſeiner 
Beſtimmung zu übergeben. Vergleiche mit ande 


habe, dieren neuzeitlichen Hotels ergaben, daß keineswegs 


ein überflüſſiger Luxus getrieben worden ſei. 
Stv. Dr Hu j fe (Dnat.] erklärte, daß ſeinet⸗ 
wegen die Fragen um das Haus Oberſchleſien 
nicht auf die Tagesordnung geſtellt zu werden 
brauchten. Er wünſche dem Haus wirtſchaftlich 
die beſte Entwickelung und wünſche ſie auch dem 
neuen Pächter. Es ſei aber nicht von der Hand 
zu weiſen daß die Stadt immer noch weit über 
200 000 Mark jährlich an Zinſen zu bezahlen 
habe. Sto. Dr Huſchke zitierte dann das Wort: 


Stadtverordnetensitzung Hindenburg 


Neue Steuerſätze in Hindenburg 


Untragbarer kommuniſtiſcher Agitationsantrag auf Winterhilſe 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 3. Dezember. Schätzung dreiviertel Millionen Mark fordert, 


wird mit den Stimmen der Kommuniſten einſchl. 
eines noch weitergehenden Antrages der KPD. 
angenommen. Die übrigen Parteien enthalten 
ſich der Stimme. 

Stadtv. Hawellek bittet den Magiſtrat, 
eine Nachprüfung der 


Veranlagung zur Ueberfallabwehrkom mando 


„Wenn über irgendeine Sache Gras gewachſen 
iſt, kommt ſicher ein Kamel und frißt es wieder 
weg“ und erklärte, der Antrag erinnere ihn an 
dieſes Wort. Man möge doch jetzt dieſe Dinge 
ruhen lafen, denn man könne wohl der Ueber ⸗ 
zeugung ſein, daß der Maniltrat nach dieſen Ere 
E ein ſolches Projekt nicht mehr vorlegen 
werde. 

Stv. Mattner Mieter] verlangte ein 
Gutachten einer Kommiſſion darüber, wer 
zur Verantwortung gezogen werden 
könne. 

Magiſtratsrat Brzezinka (Zentr.) erklärte, 
daß man kaum einen Schuldigen finden werde. 
Er babe dem Projekt immer entfernt geſtanden 
bis zum Tage der Einweihung. Er und die Zen- 
trumsfraktion hätten ſtets Kritik geübt, aber er 
ei dann dafür, daß nach dieſer Ausſprache endlich 
mit Rückſicht auf die Intereſſen der Stadt Glei⸗ 
witz Schluß mit dieſer Sache gemacht werde. 
Nachdem Stadtv. Dr Herrnſtadt darauf þin- 
aewieien hatte, daß die Sozialdemokratiſche Frat- 
tion ſtets von unver antwortlichem Dp- 
timismus geſprochen habe, erklärte Stadtv. 
Juſtizrat Kochmann (Dem), wenn man die 
Redner gehört habe, wundere man ſich darüber, 
daß das Haus Oberſchleſien überhaupt zuſtande 
gekommen ſei. Wenn man aber jetzt höre, wie 
anerkennend ſich auswärtige Beſucher über Haus 
Oberſchleſien äußern und wie ſehr fie anerfen- 
nen, daß ſelbſt in Berlin ein derartiges Hotel ſel⸗ 
ten zu finden ſei, ſo ſei man erfreut darüber, 
was hier geleiſtet worden ſei und was auch unter 
dem tüchticen neuen Pächter geleiſtet wende. Man 
möge die Angelegenheit endlich in Ruhe laſſen. 
Ueberdies fei die Friſt für etwaige Regreß⸗ 
anſprüche längſt verſtrichen. 

Der Antrag der Wirtſchaftsfraktion wurde 
dann abgelehnt, nachdem Sto.-Borft. Kuchar 
fein Bedauern darüber ausgeſprochen habe, dal 
gerade die Wirtſchaftsvereinigung, die für die 
Wirtſchaft arbeiten ſolle, dieſen Antrag einge⸗ 
bracht habe. 

Die Baumanuale wurden dann in ihrer Ge 
ſamtheit angenommen. 

Das Stadtparlament ſtimmte nach kurzer 
Ausſprache über die Berufsſchulbeiträge 
für den vorliegenden Mgaiſtratsantrag, nach dem 
die Beiträge auf 4,80 Mark pro Jahr und An- 
geſtellten feſtgeſetzt werden. Von mehreren Sei- 
ten wurden hierbei Herabſetzungen geforder 


Raubüberfall mit Maske 
und Revolver 


Hindenburg, 3. Dezember. 
Am Donnerstag um 19,45 Uhr wurde das 
in die 


Bürgerſchaft 3ſteuer vornehmen zu laffen | Wohnung der Geſchäftsinhaberin Klara Pü- 
und Härten bei der Einziehung zu vermeiden. ſchel, im Grundſtück Kronprinzenſtraße 548, ge⸗ 
Stadtv. Wyſchka pridt für die Aufrufen. Hier war 10 Minuten vorher ein Mann 


hebung der Bürgerſteuer in Hindenburg, lein 
unmöglicher Antrag, da dieſe Steuer nur dur 
Reichsgeſetz aufzuheben iſt). 

Der Vorſteher weiſt auf die Demagogie 
des Antrages hin. Die Kommuniſten meinten es 
mit ihren Erwerbsloſenanträgen nicht ehrlich 
denn ſie wollten gleichzeitig der Stadt Steuer- 
quellen verſchütten. 


mit ſchwarzer Maske und einem Revol. 
ver in der Hand in die unverſchloſſene Wohnung 
gekommen, wo ſich Fran Püſchel mit mehreren 
Frauen aufhielt. Der Bandit hielt die Anweſen⸗ 
den mit der Waffe im Schach und begab ſich in 


[den angrenzenden Laden. Hier nahm der Bandit 


aus der Ladenkaſſe etwa 120 Mark und flüch ⸗ 


Im Verlauf einer Ausſprache ergibt fih, daß | tete dann durch die Hinterhaustür über den Hof 
die Mitteilungen des Stadtblattes über die] in die umliegenden Gärten. Die Beamten des 


Bürgerſteuer zu ergänzen find: 


Arbeitnehmer zahlen die Steuer in 
6 Monatsraten, am 10. jeden Monats, ab 
10. Jannar 1932, alle übrigen in drei Naten 
am 10. Dezember 1931, 
10. Inni 1932. 


Stado Nawe (3tr.) erbittet als Bericht⸗ 
erſtatter des Ausſchuſſes die Zuſtimmung zur 
Aenderung zweier Fluchtlinienpläne, die 
erteilt wird, und zwar der Kronprinzenſtraße von 
der Scheche⸗ bis zur Zabrzer Straße und der 
Pfarr- und Michaelſtraße ſowie der Straße 4 
und 6. Die Herſtellung eines Schmutzwaſſer⸗ 
kanals in der Teichſtraße wird beſchloſſen. 

Stadtrat Dr Hübner nimmt die caritativen 
Wohlfahrtsverbände gegen Angriffe in 
Die Arbeiten der Caritas ſeien nur mit Da 
anzuerkennen. 

Durch einen Antrag der 


Kommuniftiichen | ftellter Branntwein und Mai 
Fraktion wurde die Frage der Schließung ſſchlagnahmt. Et 


Ueberfallabwehrkommandos ſuchten die Gegend 
14 Der Täter war aber bereits verſchwun⸗ 
e n. 


10. Zebrnar und Hindenburg 


Ein teurer Hausſchnaps 

In einer Nachmittags erhandlung des hieſigen 
Ade c dun hatte ſich am Donnerstag Frau 
Agnes G. von hier wegen rechtswidriger Brannt⸗ 
weinbereitung und Branntweinmonopolſteuerhin⸗ 
terziehung zu verantworten. Die Angeklagte 
hatte in der Zeit von 1928 bis 1931, um auf Dil- 
lige Art und Weiſe ihren Familienfeiern die 
alkoholiſche Würze zu verleihen, Branntwein 
ſelbſt hergeſtellt. Sie hatte jedoch die Rechnung 


Schu. ohne die lieben Nachbarn und ohne das Haupt⸗ 


zollamt gemacht. Es kam zur Anzeige, die Brenn⸗ 
vorrichtung, ein Eiſentopf, zwei Flaſchen herge⸗ 
wurden De- 
Frau G. erhielt vom Hauptzollamt 


der Mittelſchulen in Biskupitz und Zaborze einen Strafbefehl in Höhe von 1155 Mark, gegen 


wieder aufgerollt. 
Der Schuldezernent, Bürgermeiſter 
Opperſkalſki, jagt dazu folgendes 


den fie Einſpruch erhob. Sie geſtand vor Ge- 


Dr. richt ihre Schuld ein, gab aber zu, nur 10 Ab- 


brände vorgenommen zu haben, während das 


Die Initiative zur Schließung ging von der Hauptzollamt ihr 30 Abbrände zur Laſt gelegt 


Schulaufſichtsbehörde aus. Die Zuſam⸗ hatte. 


Da das Gegenteil ihr nicht nachgewie⸗ 


menlegung kann zum Teil erft 1932 erfolgen, und ſen werden konnte, wurde fie trotz dem Antrag 
zwar in den unteren Klaſſen. Die Frequenz in den] des Staatsanwalts und dieſem des als Nehen- 
zu ſchließenden Schulen ift nicht ſonderlich hoch] kläger auftretenden Hauptzollamts auf 1155 
und ſteht in einem ſchlechten Verhältnis zu den] Mark Geldſtrafe, nur zu 392 Mark Geldſtrafe 


Aufwendungen. 


verurteilt, Der Angeklagten wird die verunglückte 


Stadtv. Hawellek beantragt, die Finanz- Branntweinbrennerei 39 Monate lang, während 


kommiſſion unter Hinzuziehung der 


drei | dieſen die Strafratenzahlung von je 10 Mark vor- 


Mittelſchulleiter mit der Frage zu befaſſen. Es zunehmen iſt, eine „koſtbare“ Erinnerung fein. 


wird demgemäß beſchloſſen. Die Zuſammenlegung 
iſt damit hinausgeſchoben. 

Der Magiſtrat hat wieder Mittel für 
Schulbadetage zur Verfügung geſtellt. Die 
Schuljugend kann nach der Erneuerung des 
in 9 in 4 iir 

nutzen. iesbezügli 


aje 
228 Dab iiber de. ke ein anner 


r Antrag iğ damit Erlös der Veranſtaltung findet 
e zugunſten 


* * 

* Ghore und Orgelkonzert. Die Männer- 
geſangvereine „Glückauf“ und „Sängerluſt“ bere 
anftalten am Sonntag, 20 Uhr, in der Aula der 
Mittelſchule, Florianſtraße, unter Leitung von 
1 Ji Iu mb, an der Orgel A. Völ⸗ 
ein Männerchor» und Orgelkonzert. 
der 


Winterhilfe ! 


die Teno probt in den Gtadttwerfen der Vereinigten 
Melſchleſſſcen Hüttenmerle 


[Eigener Bericht 


$portnachrichten 


Sport I, hier bleibt Sport I mit 5:3 Sieger, im 

Fußball am Barbaratag Nan en e 77 1 genen en 1 5 
: ; . abander mit 7:2 überlegen; 2er- er 
Die Beuthener Grubenſporwereine tragen] Aktipen: Reichsbahn I gegen Laband I hier find 
auch diesmal, und 18 1885 1% . Freitag, die Reichsbahner ſehr überlegen und gewinnen 
Barbaraſpiele aus. Um 13,30 Uhr treffen ſich auf mit 10:1, Sport gegen Reichsbahn I, im Spiel der 
dem Heinitzplatz Reichsbahn gegen Sport wendet ſich allerdings 


initzgrube — Fi das Blatt, und die Reichsbahner müſſen ſich trotz 
Heinitz ; Fiedlersglüdgrube erbitterter Gegenwehr mit 9:2 8 geben, 
und um dieſelbe Zeit auf dem Fiedlerplatz 1 


% 1 8 15 genen 
t or t 22. 
Bleiſcharleygrube — Karſten⸗Centrumgrube . 3 
einig und Fiedler ſpielen um einen Pokal, Blei andball⸗ Lehrgang des HSEP. 
Reb 150 Dede Centrum um eine Plakette. 9 b sang 


fen iſt off i Der ODSEV. wird im Dezember für die Gan- 
2 75 ee e 1 . ſportwarte, Mannſchaftsführer und Handball- 


Vormittag finden Jugendſpiele um Diplome ſtatt. obleute feines Verbandes in Gleiwitz einen 


ne 9 7 5 W eh Aas 
Kreisübungsſtunde dan ur ren. ehrmeiſter 8 
22 n- 
für Männer in Gleiwitz 


rainer im Handball, Herbert Hübner, 
lau, vom Turnverein Vorwärts Breslau 
Die Turnhalle der Schule IV an der Schröter- 
ſtraße in Gleiwitz war wieder einmal der 


nen worden. TV. Vorwärts Breslau iſt bereits 
Sammelpunkt der Turner, die aus Anlaß einer 


zehn Jahre lang Kreismeiſter im Handball im 
Kreiſe UI der Deutſchen Turner. Herbert Hübner 
Kreisübungsſtunde aus den drei oberſchleſiſchen 
Turngauen, ja ſelbſt aus Niederſchleſien und Dit- 


iſt Abſolvent der Turnſchule in Berlin und = 
bereits mit beſtem Erfolg Handballle uin r 
res. 
oberſchleſien, hier n find. Gan- 
oberturnwart Kalyta, G 


; Gleiwitz. 3. Dezember 42 Hilfslazarette eingerichtet, und zwar eins im 

Die Techniſche Nothilfe unter Leitung] Haus 1 (Badehaus) und eins im Gaſthaus „Zum 
ihres bewährten Führers, Architekten Zoll ⸗ goldenen Anker“, erſteres vom Arbeiter-Sama- 
feldt, veranſtaltete am Donnerstag eine riter⸗Bund und das letztgenannte vom Roten 
nebungsaufgabe in den Stadtwerken der Bere Kreuz. Inzwiſchen griff das Feuer auch auf andere 
einigten Oberſchleſiſchen Hüttenwerke, zu der 252 Gebäude über, ſodaß der Löſchzug der Werksfeuer · 
Helfer erſchienen waren. In der Annahme, daß in wehr mit Motorſpritze eingeſetzt werden mußte. 


; a | 
den Stadtwerken eine $ener3brunftumd eine 5 fe ee ee a 


Chlorgasexploſion ſtattfanden, wurden reis A ; 

: , zerſtört wurden. Schein ⸗ 
neben einem großen Teil der Mannſchaft der Tech werfe 9 von der Schutzpolizei angefor⸗ 
niſchen Nothilfe einſchl. der Gasſchutzabteilung] dert, die gleichzeitig mit der ſtädtiſchen Fener- 
unter Leitung von Ingenieur Fränkel die] wehr um 172 Uhr alarmiert wurden. 
ſtädtiſche Feuerwehr, die Werksfeuerwehr. die Bei dem weiteren Umſichgreifen des Brandes 
Schutz polizei, das Rote Kreuz, die Arbeiterſama⸗ mußten dann noch ſtärkere Kräfte herangezogen 
Titer und eine größere Anzahl von Aerzten werden. Für die beiden Hilfslazarette und die 
alarmiert. Brandleitung wurden von der Nachrichtengruppe 

Der Uebungsaufgabe lag folgender Tat- der Techniſchen Nothilfe vom Gaſthaus Beldzik 
beſtand zugrunde: „Um 17,30 Uhr wurde durch die notwendigen Fernſprechverbindun⸗ 
einen Wächter in der Fittingsfabrik [Stadtwerke) gen gebaut. Nach dem Niederkämpfen des 
ber Vereinigten Oberſchleſiſchen Hüttenwerke Brandes wurden die erforderlichen Aufrän- 
3 weh . entdeckt und ſofortfmungsar beiten durch die Werksfeuerwehr 

wer ? mit Unterftii i ilfe durd- 

Von ber Belegſchaft waren noch etwa 30 Leute | geführt terſtützung der Techniſchen Nothilfe durch 
da, die fih infolge der Feuersgefahr nach dm ee e 
Gebäude 11 zurückzogen. Die Werksfeuerwehr] Die ſtädtiſche Schutzpolizei unter Leitung 
rückte mit dem 1. Löſchzug über die Kronprinzen ⸗ von Polizei⸗Oberleunnant Hahn ſtellte einen 
ſtraße Zabrzer Straße, Mathiasſtraße durch] Scheinwerfertrupp, der als Erſatz für die durch 
Tor 4 in das Werk ein und bekämpfte den die Exploſion zerſtörte Innenbeleuchtung den 
Brand von der Werkſeite des Gebäudes her. Raum erhellte. Die geſamten polizeilichen Mab- 
Durch ungünſtige Windrichtung griff das Jeuer nahmen leiteten Polizeimajor Freiſchmidt und 
auf ein Gebäude über, in dem ſich 30 Dann Polizeimaſor Meinhold. Die Leitung der 
befanden, denen durch das Feuer der Rückweg famti Werksſen pt Gott Jae enien 
abgeſchnitten war. Infolge des Brandes explo⸗ 8 ie eueren y an 
dierte in dieſem Gebäude ein Cblorgas-Goliberſuch. ; 
behälter von etwa 3 Kubikmeter Inhalt. Der] Die großzügig aufgezogene Uebung lockte eine 
Raum füllte fih mit Chlorgas. Zur Rettung der ungeheuere Menſchenmenge auf die Straße, 
1 Leute wurden das Rote Kreuz, der] die durch den Feuerſchein und die erfolgte Explo⸗ 

rbeiter⸗Samariter⸗Bund und die Techniſche fion aufmerkſam wurden. — Im Anſchluß an dieſe 
Nothilfe alarmiert. Uebung fand eine Krit ik ſtatt, die voll Lobes 

Für die Unterbringung und ärztliche Berſor⸗ für die Leiſtungen aller beteiligten Mannſchaften 

gung wurden von den Sanitätsſormationen ! war. tten Vertreter entſandt: aus Oſtoberſchleſien: 
Voxwärts Kattowitz 1, aus Niederſchleſien: 


156 —ꝛ — ————mꝙ — — NY. Sagan 2, aua bem Odergren gan: M 
Auf der Spur Kirchliche Nachrichten f 
der Woinowitzer Räuber | ede, area. ante. 


(Eigener Bericht.) : A Gottesdienſte: 
Ratibor, 3. Dezember. bereitung der Helferinnen in der Rendantur. Gonn» 


Die Landjägerei entfaltet unter Hinzuziehung BA Ao uit Tiber dense Sup. Schmula. Kol 
der Landeskriminalpolizei in der Ermittlung der ette für * L Be HE patto : 
beiden Lohngeldräuber eine eifrige Tätigkeit. Gottesdien Harley: Paſtor ; 1 
Mittwoch und Donnerstag war die Landjägerei V 8 P geld 1 7 
bis in die ſpäten Abendſtunden auf der Suche nach Domn erst ag, den 10. Dezember: 8 Uhr abends 5 
den Tätern, die, wie ſeſtgeſtellk wurde, nach pere ie Trunde im Gemeindehaufe: Paftor Lie. Bunzel. ger rte f 
übtem Raub ihre Flucht auf Stubzien na zu RR ge fie 5 bon Bier Lena Ei 

> 2 2 . 2 I „ rn an u u u . 

nahmen. Freitag vormittag finden, wie uns anj en der ban ſchen Frauenhilfe u ur ee g 
Anfrage bei der zuſtändigen Landjägerei mitge- im Gemeinbehaufe, Am Barren behandelte Hülß die Schwung⸗ 
ſtemme als Grundlage für das Barrenturnen und 


teilt wird, mehrere Vernehmungen ſtatt, 3 5 
ie sur Dalbipen Befmahme ber Taler tl | Se Grm nahen ee nor, Sc galt isenanaen 
dürften. Dieje find aller Wahrſcheinlichkeit nach. Jeden Freitag, abends 8 Uhr, Bibelftunde; jeden | dem ben nt und aus der Finte behandelt 


unter den früher in der Zuckerfabrik beſchäftigt | Sonntag, abends 8 Mhr, Evangelifationsvortrag an und durch Böer den Turnern in porzüglicher Art 
geweſenen Arbeitern zu ſuchen, denn die beie | penen, Goole bes, Foange u Fe 
den Räuber waren mit den Oertlichkeiten des 

Zimmers, in dem die Auslohnung vor ſich ging, 3 Eee . 
genau vertraut. Sie wußten, daß in dem n 3.50 Uhr; Sonnabend Morgen ottes- 
Schreibtiſch der Beutel mit den 10 000 Mark dienſt große Synagoge 9 Uhr, kleine Synagoge 8,80 Uhr, 


i N dweihe, igt in beiden Synagogen 10 Uhr, 

Soßngelb ſich Beiinbel, ben fie zeransdolten nub Mincha ee leinen Synagoge 3 Uhr, Jugendgottes . 

damit die Flucht ergriffen. dienſt 3,30 Uhr, Sabbatausgang 4,30 Uhr, an den 
Wochentagen, abends 4 Uhr, morgens 6,45 Uhr. 


o ER TRAREEN 
Evangeliſche Kirchengemeinde Gleiwitz 


Mannſchaftsführer im Kreiſe II der DT. in 
eiwitz, begrüßte den 


lan abgehalten. 
s 

Kreismännerturnwart Böer, Breslau, und Turner Ehrung 
Kreiswanderturnlehrer Hül ß, Breslau, denen 
die Leitung der Uebungsſtunde unterlag, und die 
erſchienenen Turner. Böer erklärte in kurzen 
Worten Sinn und Zweck der Kreisübungsſtunde 
und übergab die Leitung an Hülß zur Durch⸗ 
nahme der vorgeſehenen Bewegungs⸗ und Körper- 
chulung. einahe einſtündiger Arbeit wurden 
ie mannigfachſten Uebungen im Gehen, Laufen 
und Springen durchgenommen und durch Hülß in 
großartiger Weiſe vermittelt, wobei er zur Stei⸗ 
gerung des Gefühls für Takt und Beit fih eines 
amburins bediente. g 

In der nun folgenden Pauſe wurden die Teil⸗ 
nehmerzahlen feſtgeſtellt, welche insgeſamt 116 er- 
gaben, von denen wiederum ſich am Turnen 76 
tätig beteiligten. Die nachſtehenden Vereine 


ſchleſier durch Ehrenbriefe ausgezeichnet. Es find 
dies folgende Turner: Ehrenbrief der DT.: 


. Vorwärts Beuthen, Alois Turek, NV. 
Vorwärts Beuthen, ns Suchannek, TR. 
Vorwärts Beuthen, Ernſt Sczot ka. TV. Bor- 
wärts Beuthen, Max Gumpert, ATV. Mitult- 
ſchüßz, Andresa Rehlinger, W. Vorwärts 
Zaborze. 


Uruguay in Deutſchland 


Die zur Zeit im Kampf um die Fußball. 
Weiſterſchaft von Uruguay führende Elf der 
Wanderers Montepideo wird im fom- 
menden Früh lahr eine Wettſpielreiſe durch die 
europäiſchen Länder unternehmen. Man wird 


TB. 5, 
orwärts 2, Jahn 2, 
Bobrek 1, aus Gleiwitz: ATB. 15, Vorwärts 
6. 1 RT . 6, er er aus 
Hin bu 2 S l > ’ . PR; 
1.38, Verse . I dend 2 MR INi | ameh von Biefen Vertretern Irnguehe an gg 
kultſchütz 8, MIV. Peiskretſcham 2, ATV. Rati⸗ zeichnetes Können erwarten dürfen, nach⸗ 
bor 2, Kar Eintracht Ratibor 1, MTV. Schön⸗ fen je Ae bone . par- 
, e en. anien 
walb 8, TB. Jahn Tworoa 2. werden die Südamerikaner ihre erſten Spiele 
austragen und fih dann u. a. auch nach 
Deutſchland wenden. Vorausſichtlich werden 
ie ihr Können zuerſt in München 
zeigen, und zwar hat München 1860 mit ihnen 
erfolgverſprechende Verhandlungen angeknüpft. 


München 1860 
Meiſter im Gewichtheben 


Für die Entſcheidung um die Deutſche 
Meiſterſchaft im Mannſchafts⸗ 
gewichtheben hatten ſich bei der Leiſtungs⸗ 
abnahme durch den Sportwart des DAS. von 
1891 München 1860 und der Titelverteidiger 
Siegfried Eſſen qualifiziert. Da nun die Eſſener 
auf die Austragung des Titelkampfes ver zich⸗ 
tet haben, fällt der Titel kampflos an Mün- 
chen 1860, beffen Vertreter bei der Leiſtungs⸗ 
8 . Lea um 3 b — 

ie Münchener ſi mit zum ſiebenten e 
Deutſcher Meiſter geworden. 


Larry Gains beſiegt Griſelle 


und Weiſe beigebracht. Ein Kürturnen an 

den drei Hauptgeräten Reck, Barren und Pferd 
Fache die ſehr anregend verlaufene Kreisübungs⸗ 
unde. 

Im großen Vereinszimmer des e e 
verſammelten fih um 14 Uhr nochmals alle Teil- 
nehmer, um in eine Ausſprache über den dur 
genommenen Uebungsſtoff einzutreten. Gewünſ 
wird unbedingt die Beibehaltung von getrenn⸗ 
ten RE T a in Ober-, Mittel- 
und Niederſchleſten, da es nur auf dieſe Weiſe 
möglich iſt, fruchtbringende Arbeit bis in die 


2 A den 6. Dezember: 8 Ahe Beichte und kleinſten Vereine tragen, weil dieſe Vereine á ; 
Roſenbara daher amet; e un: Bauptgottes 1 anſchleßend — die Mittel pa en, ae Wan e und 1 Mei ins Paar 
* Hauptverſammlung des Motorrad: und | Beihte und pen ar ie: u 1 e Beweis ſeines hervorragenden Könnens. Vor 


7 f ; Fi snif; dienſt: or 
Automobilklubs. Der Verein hielt bei Baginſki — rane . Er 
pon Hauptverſammlung ab, die der 1. Vorſitzende 1 9 20 lie e a 2 
. Hohmann leitete. Er gab in kurzen Ume Hibelſtunden: Dienstag 7,30 Uhr im Auguite-Biktoria- 
riffen einen Ueberblick über das abgelaufene Ge- | Haus: Paftor Kiehr, Mittwoch 8 Uhr in der alten 
ſchäftsjahr und betonte die beſonders rege Ver- Lvangeliſchen Schule in Petersdorf: Paftor a r 


allgemeinen Uebungsftoff und die Späterlegung] ten Franzöſiſchen Meiſter Maurice Griſelle 
= De gedis 8 Salbe Stunde | ſchwer aufammen, daß der Ringrichter bas Tref- 
n nach der 8. Runde wegen zu großer Ueber⸗ 
egenheit des Negers abbrach. Larry Gains ift 
nunmehr in Verhandlungen wegen eines Kampfes 


die Einfügung einer Sondervorführung in den 5000 Zuschauern ſchlua er ben gewiß nicht j 3: 


Kreisturnlehrer Hälß hielt daran anſchließend 
den angekündigten Vortrag über die Turnerei in 


E 


1 i, 3 N É. $ Gemeindehaus: Paftor Schulz. A $ yon: 4 

einstätigkeit. Die Mitgliederzahl ift auf 32 ge- Donnerstag 7,50 Uhr im der heutigen Zeit. Kreismännerturnwart Böer] un N 
ſunken. Der Kaſſenführer Jwainſki erſtattete dankte zum Schluß den Turnern, und Gaumanner⸗] mit dem auf dem Wege nach Europa befindlichen 
den Kaſſenbericht. Der Vermö AAAA iſt als ovangeliſche . Hindenburg turnwart Kalyta ſtattete im Namen aller den] Boxrieſen Primo Carne ra eingetreten, 
initin zu bezeichnen. In den Vorſtand wurden u. Kr Ruine a 101 N RR Dank an Böer und Hülß für ihre Arbeit ab. 61 i 

ewählt: 1. Vorſitzender Dr Hohmann, 2. Vor- ſölledend Jen butahlafeier: Paftor Hoffmann; 12 Uhr Der Oberſchleſiſche e By feine eim tzer Verbandsmeiſterſchaft 


itzender Goraſſa, Leiter der Vereinsgeſchäfts⸗ € a 
TTT 
Sportwart Maier. Der Gründer des Klubs Königin-Lulſe-Gebüchtnis-Kirche: 7,30 Uhr Gottes- 
und langjährige 1. Vorſitzende, Lehrer Heckel, dienſt in Gleimi Sosnitza; 9,30 Uhr Mifftionsgottes- 
wurde in Anerkennung ſeiner Verdienſte um den dienſt in der Kirche, anſchließend Abendmahlsfeier; 
Klub zum Ehrenvorſitzenden ernannt. Ein Win- 11,30 uhr Taufen. i 

tervergnügen wird am 30. Januar 1932 bei Pollack! Borſigwerk: 9,30 Uhr Miffionsgottesdienft; 10,30 Uhr 
abgehalten werden. Zum Schluß wurde eine Kindergottesdienſt; Mittwoch, abends 8 Uhr, Bibel. 

mmlung unter den Vereinsmitgliedern zu ſtunde. 


de ieh enen FFF 


Onnein islaufweltmeiſterin 
band. Jer Jace zer Fd Deran Seren. Sonja Henie in Kattowitz 


taltete die Ortsgruppe Oppeln des Kath. Dent- 5 
palt Frauenbundes eine Adventsfeier. Die 1. Am Sonnabend und Sonntag erlebt die Kate 


Vorſitzende, Frau Rechtsanwalt Cholewa, be- towitzer Eisarena einen ihrer größten Tage, in 
gite die zahlreichen Teilnehmer, wies auf die] deren Mittelpunkt der Stern der Eiskunſt⸗ 

iederholung des Wohltätigkeitskonzertes am] läuferinnen, die Weltmeiſterin Sonja Henie, 
9. Dezember bin und bat auch weiterhin die ſteht. Ueberall, wo Sonja läuft und tanzt, raft 

interhilfe und die Hortkinder zu das Publikum vor Begeiſterung. Neben dem 
daterſtügen. Im Mittelpunkt der Feier ſtand ein Auftreten der Weltmeiſterin trägt die bekannte 
Vortrag des Dichters Dr. Leo Weiß mantel Eishockey⸗Mannſchaft des Berliner Schlitt⸗ 
Erd dem noch unveröffentlichten Werke „Die ſchuhklubs zwei Gaftſpiele aus Am Som- 
erden ilgerſchaft der Gottesmutter und Jung- abend treten die Berliner einer Repräſentativ⸗ 
bien, Maria. Gedichtvorträge, muſikgliſche Dar-] mannſchaft von Warſchau gegeniiber, während am 
netungen und ſchließlich eine Verloſung trugen] Sonntag eine o Länder mann⸗ 
zur Ausgeſtaltung der Feier bei. Daneben fand ſchaft, die ſich im vergangenen Jahre an den 
de die Ausſtellung von Geſchenkliteratur. Krip⸗] Weſtmeiſterſchaften in Kriniea mit großem Er- 
en und Spielen viel Beachtung. folg beteiligt hatte, ihr Gegner ſein wird. 


Gauturnratsmitglieder Hö ; toll, 

3 tel, SAD ia 5 Simelka, a hi im , 

er Odergrenzgau dur umännerturnwart Nach dem am vergangenen Sonntag auf den 

Niebiſch 5 Oppeln und die Deutſche Turner- Fe ausgetragenem 3. Lauf um die 

ſchaft in Polen durch den Kreismännerturnwart[ Gleiwitzer Verbandsmeiſterſchaft 

Dührig, Kattowitz, vertreten. ergibt fih folgender Stand: Klaſſe A: Röfin⸗ 
ger 2195 Holz. Jof. Czerner 2188 Holt 175 

eltib 21 


Vezirksmeiſterſchaft im 8 e, e 
zer und 3er Radball 2 sei Ne. e Bol 


8 Laſchke 2137 Holz, Fabian 2123 Holz, St. Czer- 
„Die in der Turnhalle der Wagenwerkſtatt ner 2117 Holz. har 2118 Holz, Gabor 2090 
Gleiwitz ausgetragenen Wettbewerbe boten] Holz, Plener 2081 Holz, Kutzer 2078 Holz. Becker 
überraſchend guten Sport Es gab ſehr harte und 2077 Holz. Eine erwähnenswerte Leiſtung voll ⸗ 
Ichhafte Kämpfe, die aber in vorgzildlich ritter⸗ brachte Soi. Paul, der ſich erſtmalig an den 
licher Weiſe ausgetragen wurden. Von den Spie-] Verbandskämpfen beteiligt, indem er im letzten 
lern ſteht die Mannſchaft Bologel, Langer Lauf mit 740 Holz das zwveitbeſte Ergebnis des 
von Sport Gleiwitz im 2er-Radball zunächſt 110 Tages erreichte. In der Seniorenklaſſe wird 
weit voraus, dem ruhigen ausgeglichenen Spiel] wohl Kuſchka die Führung nicht mehr zu nehe 
dieſer Mannſchaft find die anderen noch nicht ge.] men fein, während um die Spitze der A- Klaſſe 
wachſen von den Reichsbahnern fallen beſonders noh heiße Kämpfe zu erwarten find. 
3 . . . — — — 
mannſchaft von Laband Hält fih ausge-] Wertheimtage in Breslau. Unferen 
zeichnet, dagegen werden die Labander Altiven boba relswürdigkeit bes Mn hg nier 
noch einiges lernen müſſen. Schiedsrichter Hei nummer erſchienenen Wertheim Angebots t 
bud leitete die Spiele mit ruhiger Sicherheit. erinnerlich fein. Wir machen darauf aufmerkfam, 
Ergebniſſe: 3er-Radball: Sport Gleiwitz gegen die Firma Wertheim an den drei offenen Sonntagen 
Reichen 1. Spiel 3:2 für Sport, Rüdipiel| der zeit non 1 pie 6 Uhr oediad Halb und debug 
5:2 für Reichsbahn, im Entſcheidungsſpiel um die ſedem Gelegenheit gegeben i bei en Einfäufen in 
BESTE NEI RL, fient 5 A, . er - slau a den Sean n e er "der 
5 I = } Firma rtheim rau u machen. er 
Laband ſiegt leicht mit 2:8, Sport I gegen! nachtswunſch kann hier feine erfüllung üben, 8 


Ernſt Krauſe, W. Hindenburg⸗Borſigwerf. . 
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Freiwillige Zinsherabsetzung? 


Nach Schätzungen des Konjunkturforschungs- 
institutes beträgt die Zinsbelastung der 
deutschen Wirtschaft für rund 95 Mil- 
liarden Mark Kredite jährlich 7,95 Milliarden Mk. 

egen 5,5 Milliarden Mk. für 118 Milliarden Mk. 
im Jahre 1913. Dieser Betrag ist aufzubringen 
‘von einer dem Umfang nach viel kleineren als 
der Vorkriegswirtschaft und von Umsätzen und 
„Preisen. die viel geringer sind als in den Zeiten 
des Eingehens der Zinsverpflichtung, so daß 


das Verhältnis zwischen Zins und Umsatz 
bezw. Erlös immer unerträglicher 


geworden ist, zumal der Kredit in sehr starken: 
Umfange an die Stelle nicht mehr. vorhandenen 
Eigenkapitals getreten ist. Das Interesse des 
Kapitalschuldners an einer Zinssenkung ist 
offenkundig. Für den Kapitalgläubiger schließt 
ein zu hoher Zinsfuß die Gefahr des Kapital- 
verlustes ein; infolge zu hoher Zinsen haben 
sich, z. B. bei den landwirtschaftlichen Zwangs- 
versteigerungen der letzten Monate gemessen. an 
der Grundstücksbelastung Kapitalausfälle 
von 25—50 Prozent ergeben. Auch der 
Arbeitnehmer hat ein Interesse an einem niedri- 
geren Zinsfuß; schon bei einer Verzinsung von 
6 Prozent muß die geliehene Summe in 16—17 
Jahren in Gestalt der Zinsen und der Rück- 
zahlung zweimal aus der Produktion heraus- 
gezogen werden; je größer die kapitalmäßige Be- 
lastung ist, desto geringer wird die Bezahlung 
des Anteils der menschlichen Arbeit an dem 
Produktionsergebnis. 

Infolge der Abschließung des deutschen Ka- 
pitalmarktes vom Ausland sind Zinssenkungen 
durch vermehrtes Angebot von Auslandskapital 
nicht möglich; wegen der zunehmenden inländi- 
schen Kapitalknappheit bleibt sogar die Gefahr 
von neuen Zinsheraufsetzungen akut; außerdem 
wird mit dem fortschreitenden Verfall der öffent- 
lichen Finanzwirtschaft die zinstreibende Nach- 
frage nach Kapital durch die öffentliche Hand 
immer stärker; schließlich beeinflußt auch noch 
ein zu sehr aufgeblähter Kapital- und Kreditver- 
teilungsapparat die Zinsspanne nach oben, Zwei- 
fellos wird in der jetzigen Krise ein Teil der Be- 
triebe (namentlich der auch für normale Zeiten 
zu hoch verschuldeten) zum Erliegen kom- 
men; Ausschaltung des nicht mehr Lebens- 
fähigen ist Sinn einer jeden Krise. Es besteht 
aber die Gefahr, daß auch gute Betriebe der 


übersteigerten Zinslast erliegen, d. h., daß der 
Schrumpfungsprozeß der Wirtschaft weiter geht, 
als es in Anpassung an die Uebersetzung der ge- 
samten Wirtschaft notwendig ist. Nun würde 
eine zur Vermeidung dieses Zustandes zwangs- 
weise verfügte Senkung der Zinssätze zur Folge 
haben können, daß das wenige noch zur Ver- 
fügung stehende Kapital sich noch mehr zurück- 
halt: gleichzeitig würde „hinten herum“ im 
Kampf um das Kapital der angebotene Zins eine 
geradezu phantastische Höhe er- 
reichen; außerdem würden vom Schuldner bei 
einer zwangsweisen Zinsherabsetzung sämtliche 
ohne Frist ausgeliehenen Kapitalien sofort 
zurückgefordert werden, während die 
Kapitaleigner, die auf höhere Zinsen ihre ganzen 
geschäftlichen Dispositionen abgestellt haben, 
ebenfalls in die größten Schwierigkeiten geraten 
würden; die wahrscheinliche Folge wäre die Not- 
wendigkeit eines allgemeinen Morato- 
riums. Die Reichsbank hat nur verhält- 
nismäßig geringe. Möglichkeiten der Zinsbeein- 
flussung; Voraussetzung dafür wäre die Herab- 
setzung der Deckungsgrenze in Verbindung mit 
anderen, hier nicht zu erörternden Maßnahmen. 
Gewisse Möglichkeiten der Zinsherabsetzung be- 
stehen noch bei den Banken. Der Bankenapparat 
(vor allem die Art der Filialorganisation der 
Großbanken) verschlingt noch immer zu hohe Un- 
kosten und hält dadurch die Zinsspanne unnötig 
hoch; der noch zahlungsfähige Geldnehmer muß 
in Gestalt eines zu hohen Zinses die durch Zah- 
lungsunfähige entstandenen Verluste mit tragen. 


Angesichts dieser Lage sollte zunächst in den 
Fällen, in denen es nötig ist, der Weg freund- 
schaftlicher Verhandlungen mit dem 
Ziel einer freiwilligen Zinssenkung 
beschritten werden; Sicherheit des Kapitals bei 
niedrigem Zins ist besser als seine Gefährdung 
durch zu hohe Zinsen. Genügt diese Methode 
nicht oder geht der Wirtschaftszusammenbruch 
weiter, werden bei Fortdauer der Belastung 
öffentliche Maßnahmen schließlich doch noch un- 
ausbleiblich, wobei man sich daran erinnern 
sollte, daß in einem vom Auslandskapitalmarkt 
abgeschlossenen Land die einheimische Geld- 
wirtschaft im äußersten Fall, d. h. vor allem 
wenn der Zins infolge seiner Unaufbringlichkeit 
doch nur noh fiktiv ist, der öffentlichen 
Beeinflussung verhältnismäßig leicht unter- 
worfen werden kann. 


Berliner Produktenmarkt 


Uneinheitlich, Roggen befestigt 

Berlin, 3. Dezember. Die Preisgestaltung am 
Produktenmarkt war heute etwas uneinheitlich. 
Weizen ist vom Inlande weiterhin über Bedarf 
angeboten, und da der Weizenmehlabsatz keine 
Belebung erfahren hat, lauteten die Gebote der 
Mühlen etwa 1 Mark niedriger. Der Liefe- 
rungsmarkt eröffnete 1 bis 1% Mark schwä- 
cher, zumal die heute besichtigten etwa 800 Ton- 
nen für kontraktlich lieferbar erklärt wurden. 
Bei Roggen war gegenüber den niedrigsten 
Preisen der gestrigen Börse eine leichte Erholung 
festzustellen. Das Inlandsangebot bleibt mäßig, 
und da die Mühlen schwach versorgt sind, ver- 
mochten die heute erfolgten beträchtlichen An- 
dienungen keinen Druck auf das Preisniveau 
auszuüben, besonders, da annähernd 25 Prozent 
der begutachteten Mengen als nicht lieferbar 
zurückgewiesen werden mußten. Im Prompt- 
geschäft war das Preisniveau wenig verändert. 
Am.Lieferungsmarkt setzte die Dezember- 
sicht etwas fester ein. Weizenmehl trotz 
vereinzelt ermäßigter Forderungen stil, Roz- 
genmehl hat kleines Bedarfsgeschäft, die bil- 
ligeren Provinzroggenmehle sind etwas gefragt, 
aber nur spärlich angeboten. Das Offertenmate- 
rial in Hafer bleibt ausreichend, die Kauflust 
des Konsums ist nach wie vor gering. Gerste 
fast völlig geschäftslos. Weizen. und Roggen- 
exportscheine liegen sehr ruhig. 


‚Berliner Produktenbörse 


Berlin. 3. Dezember 1931 


Weizen Weizenklele 9.90—10,25 
Märkischer * 22 220 Weizenkleiomeinner  — $ 

- br. r enden schwächer 

» März 24114 —2101% Rogvenkteie 10.50-10.00 

T — endenz : kaum behauptet 
Tendenz: matt für 100 kg brutto einschi. sack 
in M. frei Berlin 
Roggen i Raps — 
ärkischer 195—198 f Tendenz: 

3 Dezbr. 208% -2021s | für 1000 kg m M. ab Stationen 
Mrs 211-2106 | Leinsaat i 
1 P Tendenz: 

Tendenz: matt für 1000 kg in M. 
Gerste Viktoriaerbsen 23.00 80,01 
— 160-170 |K. Speiseerbsen 25.00 — 28.00 
or ande 160-170 | Futtererbsen 17,00 - 20 00 
—— aO Yeluschten 17.00— 19,00 
tojustriegersto 15-159 f Aokerbohnen 16.50-18.00 
en Wicken 12.00 - 20,00 
e. Blaue Lupinen 11.00 - 12,50 
Hater Gelbe Lupinen 13,00 - 15,00 
Märkischer 140--145 Serradelle alte — 
vY Dezbr. 158- 158½ . noue kz 
— 5 März 187—166 Rapskuehen — 
l = — Leinkuchen 13.00-— 13,20 
Tendenz: matier Troekeuschnitze' 
für 1000 ke in M. ab Stationen isn RER ra 
Mais Erdnusmen! 12,80— 13.00 
Plata > Soiabohnenschrot 11,60 
Rumänischer = Kartoffelflockeu „3 
tur 1000 kg in M. für 100 kg se ab Abladestat 
y 2 märkische onen fur den ab 
Weizenmehl 28-32 | Berliner Markt per 80 kg 
Tendenz ruhig 
Kartofleln weiße 1,40—1,50 
für 100 kg brutto einschl. Sack do. rote 1,50 - 1,70 
in M. fre: Berlin Odenwälder blaue 1.70 - 1,90 


Peinste Marken üb. Notiz bez. do. gelb.. 1,90-2,20 


Roog 1 0. Nieren — 
Dorens. -> 27,15 —29 Pabrikkartoffein 0,07 —0,0812 
Tapdenz pro Stärkeprozen: 


Posener Produktenbörse 

Posen, 3. Dezember. Roggen, 895 To. Parität 

Posen, Transaktionspreis 27,5, Weizen Orientie- 
rungspreis 21.7525, 25, mahlfähige 


L Sorte 21,50—22,50, II. Sorte 23,0024, 00. Brau. 
gerste 26,50—28,00, Hafer 24,2521, 75, Roggen- 
mehl 65% 99, 75—40, 75, Weizenmehl 65% 37,50— 
3950. Roggenkleie 17,75—18,25, Weizenkleie 
16.25—17.25, be Weizenkleie 17,25—18,25; 
Raps 34.00-35.00, Viktoriaerbsen 3.00—29.00, 
Folgererbsen 30,00-—34,00, Fabrikkartoffeln 0,21. 
Stimmung ruhig. 


Breslauer Produktenmarkt 


Abgeschwächt 


Breslau, 3. Dezember. Die Tendenz für Wei- 
zen war hente merklich schwächer, und es wur- 
den etwa 2-3 Mark weniger bezahlt, Auch 
Roggen lag um 2 Mark niedriger als gestern. 
Hafer und Gersten sind fast geschäftslos, 
das gleiche gilt für Futtermittel. Die Forderun- 
gen für letztere waren allgemein wieder etwas 
ermäßigt. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: abgeschwächt 


G. 12 J 2.12 

Weizen (schlesischer) | KH 
Hektolitergewicht v. 74 kg | 220 222 
. a 224 226 
2 . 212 
Sommerweizen, hart. glasig 30kg | — — 

Ro n (schlesischer) 

ektolitergewicht v. 08 kg 204 205 
, . 725 . — — 
2 »_ 685 . 200 201 
Hafer, mittlerer Art u, Güte neu 150 150 
Braugerste feinste 185 185 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte 163 163 
Wintergerste 63—64 k — — 
Industriegerste 65 kg 163 168 


Oelsaaten Tendenz: stetig 
3. 12. | 86. 11. 


Winterraps | 
Leinsamen 

Senfsamen 
Hanfsamen 
Blaumohn 50, 


Kartoffeln tendenz ruhig 
| . 12. | 


20. 11. 
1,20 
150 


1,30 
0.07 


Speisekartoffeln, gelb 

Speisekartoftein, rot M 

8 zartoffeln, weit | 1,30 
abrik«artoffeln | 0,07% 
für das Prozent Stärke 


e nach Verladestation des Erzeugers 
(Frei 4 Breslau) 


1.70 
1.50 


Mehl Tendenz: ruhiger 
8. 12. J 2 12 
Weizenmehl (Type 60% neu 32 32 
toggenmehl®) ( 70%) nen 30% 30 
Auzugmen: Bda 38:, 


» 65%iges 1 RM teurer, 60% ges 2 RM teurer. 


Warschauer Produktenbörse 

Warschau, 3. Dezember. Roggen 27,00—27,50, 
Dominialweizen 28,50—29,00, gesammelter Wei- 
zen 2750—28,50, Hafer, einheitlich 25,00—26,00, 
gesammelt 22,50—23,50, Graupengerste 23,50 
24,00, Braugerste 26,00 —27,00, Weizenmehl, 0000 
43,00—48,00, luxus 48,00—55,00, Roggenmehl 
42,00—45,00, Roggenkleie 16,50—17,00, Weizen- 
kleie, mittel 16.50—17,00, grob 17,50—18,00, Klee, 
roter, obne Flachsiede, 97% rein 170,00—210.00, 
Speisekartoffeln ohne Umsatz. Umsätze ver- 
größert, Stimmung ruhig. 


Berlin, 3. Dezember. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 


Gerste, | dam. Für 100 kg in Mark: 65,95. 


Handel +» Gewerbe + Industrie 


Reform des deutschen Effehten-Depot-Rechtes 


Besserer Schutz der Effekten-Depots 


Das jetzige Depotrecht stammt aus dem 
Jahre 1896, es hat nur eine einzige Verände- 
rung im Jahre 1923 erfahren, In jener Zeit, da 
die Banken mit Wertpapieren der verschieden- 
sten Größenordnungen — darunter Zwergaktien, 
die inzwischen aus dem Verkehr verschwunden 
sind — überschwemmt waren, wurde der Para- 
graph 7 des Depotgesetzes geschaffen. Seitdem 
besteht für den Kommittenten beim Ankauf von 
Wertpapieren, auch wenn noch kein Nummern- 
verzeichnis ausgestellt ist, im Falle des Kon- 
kurses ein anteilsmäßiges Aussonde- 
rungsrecht. Dieser Grundsatz schuf aie 
materiellen Unterlagen für das einige Jahre 
später eingeführte Sammeldepot. Das 
Sammeldepot sichert dem Kunden zwar nicht 
das Aussonderungsrecht für eine bestimmte Num- 
mer. wohl aber für seinen Anteil an den gesam- 
ten, im Sammeldepot befindlichen Aktien der 
betreffenden Gattung. Um gerade die in der 
jüngsten Zeit aufgetauchten Bedenken 
gegen das Sammeldepot zu zerstreuen und die 
Gefahr einer Verquickung zwischen 
Eigen- und Kundenbesitz zu verhin- 
dern, sind Bestrebungen im Gange, das Sammel- 
depot einem besonderen strafrechtlichen Schutz 
zu unterwerfen. Auch sonst hat sich, um das 
notwendige Vertrauensverhältnis zwischen Ban- 
kier und Kunden zu fördern, eine Reform 
der deutschen Depotgesetzgebung als erfordor- 
lich erwiesen. : 

Es ist beabsichtigt, denjenigen Bankier unter 
Strafe zu stellen, der auch nur an einem 
einzigen Tage weniger Aktien auf Sammeldepots 
verfügbar hatte, als die Kundschaft verlangen 
konnte. Das Sammeldepotbuch würde noch 
nach Jahren bei etwaigen Kontrollen durch den 
Bankenkommissar oder eine andere Revisions- 
instanz über eine solche Verfehlung Auskunft 
geben. Eine andere Neuerung wird darin be- 
stehen, daß jedes angekaufte Wertpapier ent- 
weder auf Nummern- oder auf Sammeldepot 
gelegt werden muß, so daß für den Kunden die 
Gefahr eines Uebergangszustandes, in dem er 
nur Stückegläubiger des Bankiers ist, nicht mehr 


bestehen würde, i 


Metalle 
Berlin, 3. Dezember. Kupfer 53,25 B., 53 G., 
Blei 21,25 B., 20 G., Zink 21,75 B., 25 G. 
London, 3. Kupfer ( per Te 
Tendenz unregelmäßig. Standard per Kasse 36 
bis 36%, per 3 Monate _374-—37%, Settl. Preis 


36%, Elektrolyt 42—45, best selected 834 —39%. 


Zinn (£ per To.), Tendenz unregelmäßig, Stan- 
dard, per Kasse 136%—136%, per 3 Monate 139% 
bis 139%, Settl. Preis 136%, Banka 148%, Straits 
139%. Blei (F per To.], Tendenz stetig, ausländ. 
prompt 15", entft. Sichten 15°, Settl. Preis 
15%. Zink (F per To.]. Tendenz 4 8, gewöhnl. 
prompt 14%, entft. Sichten 14%, ttl. Preis 
14%. Silber Pence per Ounce) 19%, auf Liefe- 


Erhebliche pfund- Schwankungen 


Berlin, 3. Dezember. Die Befestigung 
des Pfundes scheint hauptsächlich techni- 
scher Natur zu sein. Amerikanische Käufe gaben 
den Anstoß zu dem Umschwung der Tendenz, 
wodurch holländische Baissiers zuüberstürz- 
ten Deckungen veranlaßt wurden. Trotz 
der Besserung verhehlt man sich allerdings in 
London nicht, daß die Lage weiter ernst bleibt. 
Gegen Mittag war das Pfund wieder etwas leich- 
ter, es stellte sich auf 3,36% gegen den Dollar 
und auf 14,18 gegen die Reichsmark. Der Gold- 
preis ging in London auf 12% zurück. 

Die Grundstimmung an der Londoner 
Börse war, da das Geschäft infolge der 
dauernden Schwankungen des Pfundes stark be- 
einträchtigt wurde, sehr unsicher. An der 
Pariser Börse ergaben sich auf Abgaben der 
Baissiers allgemein Kursabschläge, die zum Teil 
sogar größeres Ausmaß annahmen. Die Brüs- 
seler Börse war nach schwächerem Begian 
später widerstandfähiger, das Geschäft war zum 
Teil recht lebhaft. Die Tendenz der Wiener 
Börse war heute wiederum fest. Die Ab- 
wärtsbewegung an der New- Yorker Börse 
setzte sich heute weiter fort, das Interesse der 
Spekulation konzentrierte sich auf Eisenbahn- 
aktien. 

An den internationalen Devisen- 
märkten war das Pfund am Nachmittag wei- 
ter heftigen Schwankungen unterwor 
fen, doch hielten sich die Umsätze in ziemlich 
engem Rahmen. Gegen den Dollar stellte es 
sich, nachdem es vorübergehend auf 3,39% ange- 
zogen hatte, auf 3,37%, gegen den Gulden suf 
8,37%, gegen Paris auf 86%, gegen Zürich auf 
1742 und gegen die Reichsmark auf 14,24%. Der 
Dollar war nach vorübergehender Befestigung 
wieder etwas leichter, die Reichsmark gab 
ebenfalls im Kurse nach, in Amsterdam stellte 
sie sich auf 58,65 und in Zürich auf 121,75. In 
New York nannte man sie 23,75. Die Nord- 
devisen waren wieder etwas schwächer, die 
Südamerikaner tendierten dagegen eher etwas 
fester. 


rivat 211.45, Pos. Investitionsanleihe 4% 78,25, 
Pos. Konversionsanleihe 5% 41,75, Bauanleihe 
3% 31.25, Döllaranleihe 6% 59,50, Dollaranleihe 
4% 42,10. Bodenkredite 4% 40,75. Tendenz in 
Aktien chwach, in Devisen uneinheitlich. 


Devisenmarkt 


nee TE Canada 1Can. Doll. | 3516 | 3624 | 3616 | 3,624 
\ re f agypl Sid. 1188 | 1aar | 1008 | 1007 
Devisenbewirtschaftung In Polen? Istanbul 1 türk, Pfd. ie 1 585 rn wä 
Von gut unterrichteter Seite erfahren wir, daß New Yorko it Doll. | 4,209 | 4,217 4 4,217 
das polnische Finanzministerium die De v is en- j Rio de Janeiro 9 Milr. = ozi 0281 0.28 
verordnung bereits ausgefertigt und bereit-| Amad Rotta. 100.61. | 16973. | 17007. | 108,43 | 169.77 
liegen hat, um sie im gegebenen Augenblick zu | Athen 100 Drachm. | 5.195 5. 5.195 5.205 
veröffentlichen und in Kraft treten zu lassen.] Brüssel-Antw. 100 BI, 2 — 2 6881 
Angeblich soll diese Verordnung veröffentlicht Balia est 100 Pengd | 7328 | 7342 | 73.28 78.42 
werden, noch bevor die Deekung in der Danla. 100 Gulden | 82,02 82,18 82,02 82,18. 
Bank Polski das gesetzliche Mindestmaß er- | Helsingi. 100 finni, M. oad REg 1138 an 
reicht haben wird, und zwar soll das in dem | Jugoslawien 100 Din. | 7898 | 2.407 | 7.398 7,407 
Augenblick geschehen, wenn die Deckung 4 Pro- | Kowno 2 412 = 
zent über dem gesetzlichen Maß betragen wird. | openhagen 190 Er. | 121 | i2% | iss 1241 
Die Bankkreise sind natürlich gegen eine solche, | Oslo 100 Kr. | 78.42 78.88 70.17 76.33 
den Devisenverkehr beschränkende Verordnung, | Paris 1185 — 1 — —.— Be = 
da sie auf Grund der bisherigen Erfahrung von|kumfjavix 100 l. Er. osos | 8106 | eroa | 6208 
der demoralisierenden Wirkung einer solchen | Riga 100 Latts | 81,22 81,88 81,22 81,88 
Verordnung überzeugt zu sein scheinen. Beson-] Schweiz 100 Fre. 8255 9850 3 9855 
ders energisch würde sich die Opposition gegen] Spanien 100 Peseten | 35.16 | 3524 | 35.16 35.24 
eine etwaige Gründung einer Devisenzen-[Siockholm 100 Kr. 78,87 73,83 76,67 76,83 
trale richten. Ob eine solche vorgesehen ist, | falinn en Y a e A 
konnte bis jetzt nicht in Erfahrung gebracht | Warschau 100 Zloty | 47.25- 47,45 47,25-—47,45 
werden. . 
Banknoten 
Die Besteuerung von Handelsvertreiern Sorten- und Notenkurse vom 8. Dezember 1981 
G 
und Rommissionären in Polen Sorereigns 208 | 2046 |utauisehe  ai02| 55 
Nach dem Entwurf der polnischen Novelle | Geld beer 40% 405 ee 7824 | 7856 
zum Umsatzsteuergesetz soll der] Amer.i000.5Doll. 4,20 4.22 do. 100 Schill. 
Steuersatz bei Kommissionsunternehmungen vom Ae 12 1 8 * 
1. Januar 1932 ab von 5 auf 4 Prozent des Um- Brasilianische 0,205 9505 „neue 500Lei 2.48 250 
satzes herabgesetzt werden. Dagegen | Canadische 3,58 | 8.60 änische 
bleibt die Bestimmung bestehen, daß Kom- B fe T dee 1714 1420 Schwegler“ 2848 | 245 
bus für 3° hanne eg m 2 5 31,59 | 81,91 
ausländischer Firmen die volle Umsaiz- 5 eee 
steuer in Höhe von 2% Prozent zu entrichten e e Er 
haben. In auf n 2 Danziger 10 =. 8 | 
sofern eine günstigere Regelung vorgesehen, als |p 1 87 wiokson 1 1 
die Umsatzsteuer in Höhe von 4 Prozent Pranzdelsch e 10.48 16,5%. | Techeohoslow. 3 
künftig auch in den Fällen nur von der erziel- | Holländische 169,36 | 170,04 | 500 Kr. u. dar. 12.42 | 12,48 
ten Provision zu zahlen sein würde, in denen | taten. grobe 2168 214 [Ungarische ya 
der Handelsvertreter auch das Inkasso vor- p und, darunter u 55 e Ostnotenkurse 
nimmt. Damit wäre den Wünschen ausS-[Jugoslawischa 7; poln. Noten 
ländis cher Exportfirmen entsprochen | iududisene eee 42125 88s 
worden. mt) Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
5 Baumwolle, loko 7,22 B., Termin-Schlußnotierun- 
Warschauer Börse gen. Tendenz ruhig. Dezember 6,73 B., 6,70 
G., Januar 1932: 6,77 B., 6,74 G., März 687 B., 
Bank Polski 103,00 6,85 G., Mai 7,06 B., 7,03 G., Juli 722 B., 7,19 


Dollar 8,872, Dollar privat 8,8925, New York 
8,92. New York Kabel 8,927, London. 30,15. Paris 
34,925, Prag 26,43, Belgien 124,16, Danzig 173.70, 
Holland 360,05, Schweiz 173,69, Deutsche Mark 


G., Oktober 7,44 B., 7,41 G. 
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